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Editionstechnisches und Paläographisches. ‚„„dıe gleichen Aufgaben mıt den gleichen Mıiıtteln gyelöst
würden nd nıcht jeder Herausgeber ıne andere Zeichen-

uch dıe theologische Wiıssenschaft ıst Al edıtions- sprache verwendete‘“‘ S 3°} Unter dıiıesem (s‚esichts-
techniıschen und paläographıischen Fragen wesentlich inter- punkte bespricht Q cChe einzelnen Krfordernisse, welche
essiert, da iıhr dıie wichtigen UOffenbarungsurkunden des Alten Cche Vorbereitung der usgabe und iIhr Druckun Neuen LT estaments und dıe reichen Schätze der christ- (Titelblatt, Text, Verwendung der Ränder, Register) 1ın
lıchen Literatur der Vorzeit 11UT auf dem Wege der hand- sıch schließt. Die Regeln sınd iımmer durch posıtiveschriftlichen Überlieferung und der Druckausgaben oder negatıve Beıspiele belegt, wobel uch dıe Verhält-
gänglıc. sınd. Wenn uch für S1e ebenso W1Ee für dıe nısse beı Bıbelausgaben, bes des Berücksichti-
Philologie der Satz Stählins (in dem gyleich ZU nennenden DUn tinden. Die negatıven Beıspiele, dıe zeıgen, W1ıe
Werke galt : „Ausgaben sınd nıcht ihr Zıel, sondern C nıicht emacht werden soll, sınd nıcht Imgıert, sonderngehören 1LLUTLEr ZU den NMıtteln, das /1e] Z erreichen‘“‘, dem eigenen Arbeıtsgebiet des Verf. eNinommen, der sıewürde sıch doch eın vornehmes Herabsehen auf „philo-

()hne e1IN-
für notwendiıg hıelt, „Well SONS manche Mahnung oder

logıische““ Kärrnerarbeit empfindlıch rächen. Forderung als selbstverständlıch un: überflüssıg erscheinen
dringende K enntnıs der handschriıftlichen un: gedruckten St selbst hat sıch durch seıne treiflichekönnte“ S ZÜberlieferungsweise wırd weder cdıe historische noch dıe Ausgabe des Klemens ON Alexandrien, einer Persönlich-
systematische T’heologıe JA einer allseitigen W ürdiıgung keıt, dıe Hellenismus und Christentum ın gyeistvoller Weise
und Wertung der überlıeferten Urkunden kommen. Daß verknüpft und deshalb A den Herausgeber besonders
jJahrhundertelang der T extus recCepIus des das hohe Anforderungen stellt, reiche Krfahrungen gesammelt,ogrößte Ansehen yenoß, LUr bel ungenügender Kennt- Er darf Iso auf diesem (s„ebilete unbedingt als Autorität
N1S der handschriftlichen Überlieferung möglıch. Es ist gelten.
deshalb auch für dıe I’'heologıe wertvoll, daß OIl VOI- Viıele Katschläge St.s haben ber nıcht bloß fürschıiedenen Seıiten der Verbesserung und Vertiefung Lextausgaben, sondern allgemeın für lıterarısches Arbeıten
HaSGEes Wiıssens un die Überlieferung alter Schriftwerke Bedeutung. Dazu gehört die 1m Interesse eichter LArgyearbeıtet wird Dreı CHer Werke hierüber sollen hıer WweIlse erhobene Forderung, 1LUTr Kanz kurze Liıtel auf dasBesprechung finden. 1ıtelblatt setizen (S 19) Auch „der iımmer mehr

Stählin, Otto, Editionstechnik Ratschläge für dıe An- herrschend werdende Brauch, auf dem Litelblatt jede
lage textkritischer Ausgaben. \Sonderabdruck aus em Interpunktion wegzulassen, ıst durch nıchts gerechtfertigt
KT Jahrgang der Neuen Jahrbücher für das klassısche Alter- und verursacht be1 der Wiıedergabe Schwierigkeiten un
(Uum, Geschichte und deutsche Literatur]. Leipzig un Berlin, Ungenauigkeiten“ An einem charakterıstischenTeubner, 1909 (43 39  ama 3 R 68 8°) M 1,60

>
Beıspiel (Evangelion da-Mepharreshe, nıcht Da-Mepharreshe)

Der Würzburger klassısche Phiılologe verfolgt mıiıt zeigt Sa W1€e wünschenswert N Ist, dıe großen Anfangs-diesem Werke einen doppelten Zweck eiınerseıts o1bt buchstaben der 1 ıtelblätter durch xrößere Inıtialen hervor-
den Veranstaltern VO  > Textausgaben wertvolle Wınke und uheben ebd.) Daß Vornamen der Verfasser S-
Katschläge über dıe Art und Weise, Ww1ıe S1e ıhre Arbeit geschrıeben (ebd.) und aAuch bel lateimischen Lıteln dıe
anzugreifen und auszuführen haben, anderseıts 11] für deutsche Oorm ( Wılhelm nıcht Guilelmus, Hans nıcht
dıe Zukunft eiINn einheiıtliches orgehen erreichen, damıt ohannes) beıbehalten werden soll (S 31 ist eın VO  —
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Bıbliographen und Bıbliıothekaren sıcher sehr egrüßter (vgl St 36 25 f.). der be1l Trennung Ol Varıanten (vgl.
unsch. [)as VO  — Soden, das auf dem Titelblatt St ıch würde allerdings die senkrechte Linie

vorziehen) der als Zeichen für ADIS  66 verwendet wird, liegendes Hand-Kkommentars ZAHE steht, kann auf Her- recht nahe. uch nımmt sıch nıcht gut AausS, neben den
11a un Hans VO Soden gedeutet werden. Manchmal dünnen Strichen Ol nd einen fetten Strich sehen.
111 wohl versteckt Sodann WITr. C sıch be1 der Korrektur nıcht immer eiıcht kon-durch Abkürzung des Vornamens
werden, daß der V eerfasser 1ne Dame ist. trollieren lassen, ob wirklıich ın fetter Strich gewählt 1St, da be1

Bürstenabzügen manche Linie dıcker ausfällt als beım Reindruck.Allzgemeine zeltung beanspruchen auch dıe hübschen Aus dıesen Gründen würde ıch das 11 en Berliner Kirchen-zehn (;ebote über dıe Anbringung VO  . Anmerkungen, väterausgaben verwendete Leichen (bei Eusebius ed Schwartz
weiliche S 22 einem Vortrage Harnacks entnommen ber vorziıehen. Be1l der Wahl der Handschriftensigel pflegte
hat  9 s() das „„Fasse deinen ext 5 daß Krumbacher darauf aufmerksam machen, da S

auch ohne Anmerkung gelesen werden kann‘“; das nehme, 111 die Verwechslung mM1t dem Zahlzeichen V1 -
me1lden. Wenn freilich CZWUNSEN Ist, auch dıe Sigel V,„ Vergiß nıcht, daß auch Parenthesen 1mM ext 1Dt A, USW. vÄ nehmen, 1st VOTL dıe gleiche Zweiıdeutigkeltun Exkurse AIn Schluß des Buches, dıe Anmerkungen gestellt. Inhaltlıch darf der textkritische Apparat nıcht mi1t wertl-
losen Varianten belastet werden. Darum Inussen alle reinersetzen können‘“‘; das „Betrachte dıe Anmerkungen

nıcht als Katakomben, 1n denen du deine Untersuchun- orthographischen Varianten AUS ıhm verbannt und 1n dıe and-
schriftenbeschreibung der Einleitung verpflanzt werden.

CN beisetzest, sondern entschließe dıch /AUbG Feuerbestat- Von besonderem Interesse ist, daß St. dem (Ge-
tung“‘ ; das „Stelle dıe Anmerkungen dorthın,
wohınn S1E gehören, Iso nıcht A den Schluß des Buches,

brauche der Vluttersprache ın den Kınleitungen und TEr
läuterungen das Wort redet S ZE) „Was zwıingtSEe] denn, daß du eine ede drucken [äßt‘“ dazu, Vorreden und Apparat ımmer noch lateinısch 1b-

Von den speziell auf Textausgaben bezüglichen Regeln be- zufassen Da Lateinisch nıcht mehr dıe Gelehrtenspracheanspruchen besondere Wichtigkeıit nd SCNAUC Befolgung die Ist, sınd lateiniısche Praefationes en veralteter est AUuSsKlammerregeln CS 24) s J W örter der einzelne Buchstaben,
dıe der Herausgeber einfügt, während sS1E handschriıftlich nıcht einer VEISANZSENECN Periode UNSEerer Wiıssenschaft. Wer
überlhefert sınd, sollen ın eineckige (oder spitze) Klammern SC- wıssenschaftlich arbeıten will, muß heutzutage Deutsch

werden ; Handschriftlich überlieferte W örter, dıe Derder Herausgeber tilgt, siınd In (zwei)eckıge Klammern SEIZEN ;
verstehen, gut W1€e Knglısch un: Französıisch.
Widerspruch, den dıe deutschen Kinleitungen der BerlinerParenthesen des Autors selbst kommen ın runde lam-

I;  > E3 Mıt vollem Recht ordert sodann St (S 29) VO Kirchenväterausgabe gefunden haben (vgl e]Jay 1n der
den kdıtoren, be1 Neuausgaben schon früher edıierter Texte, keine Revue d’histoire ef de Iıtteratlure yeliQieuses | 1900 |
NCUCN Kapıtel- und äahnlıche Einteilungen vorzunehmen, sondern
dıe alte üblıche Eintellung auch dann beizubehalten, WELNn s1e E DA 2ST Ires regrettadble ef UNE pratique anlıscıenlı-

unrichtig erscheint. Jıque UE Ia lunZue de vrecueıl O1l Pallemand ; ähnlıchDie Wahl der Absätze muß hingegen em
Ermessen des ıeuen Herausgebers überlassen bleiben, wıe uch (ivilta ( attolica 5581), wırd bald verstummen,
die Möglichkeit, ZU große Abschnitte in VNTOOLALOEGELS Zer- wenn die Neuerung allgemen durchgeführt wırd.‘‘ Es
legen. Besondere Schwierigkeiten bereıtet den Editoren dıe mehren sıch also auch 1 philologischen ager dıe Stim-zweckmäßige Anlage des Ap 4r aies, Hıer verlangt St ıne
Dreiteilung : eın Abschnitt P dıe Varıanten des JTextes Lanl-

6813  vu ‚derer, dıe der Muttersprache den Vorzug geben.
haft machen, eın zweıter die benutzten Quellen, eın dritter dıe Heinrich Schrörs konnte 1n seinem gelıstreichen Buche
Stellen, welchen der edierte ext zıtlert 1st. In se1iner eigenen »Gedanken über zeıtgemäße KErziehung un!: Bildung der
Ausgabe des Klemens VO Alexandrıen hatte S€ och U  „ zweıte (Geistliıchen « (2 Aufl., Paderborn I9IO, 261%;nd drıtte Abteilung In eıne zusammengefaßt, hält indes Jetzt die
Scheidung für zweckmäßiger. Ich möchte 1es indes für die das Lateinische als Unterrichtssprache beseıltigt wünscht,
meılsten Fälle verneıiınen. Der kundıge Leser muß VO selber ebenfalls auf 1ne philologische Autorität, auf Diels
fontes un: testiımonıda unterscheıden können nd wıIssen, daß be1 sıch berufen, der Sagte. „ Wie hart muß Og mıt der
einer Klemensausgabe Homer, Plato, Philo nd dıe Bıbel Nur eıgenen Sprache eINn yedier ringen, der selbstverarbeıteteals Quellen, Eusebius, Cyraill, _ Theodoret un: Photius 1UT als Gedanken ın Worten ausprägen wıll! Das Liefste unBenutzer ıIn Frage kommen können. Wo das Verhältnis zweıftel-
haft 1St wıe zwıschen Miınucı1us Felix nd Tertullian Feinste wırd ( ımmer 11UTr annähernd ZUIMN Ausdruck
ann der Editor bel einem zweıgliedrigen Apparat die Neutralität bringen. In einer iremden Sprache In  z} müßte sS1e
wahren, während be1 einem dreigliedrigen dem Leser seine
eıgene unfier Umständen recht hypothetische Meinung aufzwingen

denn sıch als zweıte Muttersprache angeeignet haben
se1ın Kigenstes und Bestes aYCH, ıst schlechthın Uu11-muß. uch wird ohl viele Seıiten geben, die zweıte möglıch.“ An dıiıesem einfachen Faktum können auchder drıtte Abteilung ausfallen muß, daß doch der Benutzer

TSt überlegen muß, ob mıiıt fontes der testimonia tun dıe VO  w Ernst Commer (»Heinrich Schrörs’ „Gedanken
hat. Ja, ıch würde CS bel Texten, dıe nıcht 1e] textkritisches über zeıtgemäße KErziehung und Bıldung der (Geistlichen“‘Materı1al verlangen, auch für unbedenklich halten, dıe Zitaten-
nachweıise 1n den textkritischen Apparat einzufügen, wıe iıch im Lıichte der kırchlichen TE und Gesetzgebung « (sraz
1n meıner Ausgabe der Fragmente des Cyrill VOIN Alexandrien 19 15 9__ 1 ) vorgebrachten Gegenargumente nıchts

ändern.Lukasevangelium, wıe iıch glaube, ohne Schaden für dıe Wenn hervorragende klassısche Philologen Oga:Übersichtlichkeit gemacht habe Wiıchtiger scheıint mır dıe For- e1INn HON OSSUMUS sprechen, darf VOI theologischer Seıitederung S erhebt s1e 1TSLT be]l Herstellung des Index (S 41) doch schwerlich eın höheres Können ernstlich 1ın An-zwischen wirklichem Zitat Uun:! freier Ansplelung (sog. Remi-
hiszenz) Z scheiden. Das einfachste. Mıttel 1St, im ersten spruch SCHNOMMEN werden. Das Lateın wırd da seinen
Falle eintfach die Stelle (z Röm ‚ 20), 1m zweıten
Falle dagegen e1n SVa V  rTanzusetizen.

Platz behaupten, dıe Verhältnisse unbedingt dazu
Im ersien Teile, dem nötiıgen, aber --be] Textausgaben, _ auch WECNN S1Ee sıch

50r textkritischen Apparate, kannn natürlich uch 88 zweıter eın internationales wıssenschaftliches Publıkum wenden,Stelle stehen ul sodann ıne allgemein verständliche Zeichen-
sprache eingeführt werden. St ıll (S 35) 1Im Gegensatz ist nıcht notwendig.

Krumbacher d  1 lateinischen Abkürzungen add, OM Eıne “andere weıtblickende Forderung lautet nach St.
und LTANSP aufgeben und dafür dıe Zeichen +, der
verwenden. ch stimme dem Z und hege L1UT große Bedenken (S 12) „ Verständigung mıt Forschern auf gleichem (se-

blet“. „Kıne Oft nıcht berücksichtigte, aber dochSCHEN dıe Verwendung des fetten Minusstriches Angabedessen, w as fehlt Verwechslungen mıt dem einfachen Gedanken- unerläßliıche Forderung ist ferner, sıch weıt als
strich, der bel Worten, die INa nıcht ausschreıbt irgend möglıch mıt den noch lebenden Mıiıtforschern 1ns
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Benehmen ZÄ setzen usgaben sollen nıcht dem uhm ıch 1St ; sS1e wırd das Fundament für alle weıtere kritische
oder Vorteıiıl der Herausgeber, sondern dem Interesse der Arbeıt seın darf deshalb auch ruhlg 1e] eld kosten !“
S1Ee benützenden Aıt- und Nachwelt cienen. Diesem Wichtiger ist indes dıe rage Wıe will dıe Un-
Gesichtspunkte mussen egolstische Motive, kleinliche Eıutel- neutest. Lexteszeugen für die erstellung des

Dieserkeıt un unschöne Strebereı 935291 Opfer taHen.“ krıtiıschen Apparates bewäl  Itigen ? Daß dıes nıcht ohne
durchaus berechtigten Mahnung wıll ıne zweıte hıer „ZTOßes Aufräumen“‘ abgeht, ist VON vorneherein }  <  ra  lar.
besprechende Schrift In allergrößtem Umfang N- Hiıer kehrt VOL allem Stählins Maxime: Orthographische
kommen Varıanten haben wegzubleıben, wıeder. Natürlich rechnet

Gregory, CGaspar Rene, Vorschläge für eine kritische
dieser Gruppe auch das EDEAKVOTLXÖV un das

bel OVUTWGS; weıterhın Homöoteleuta, gleichgültige Ande-Ausgabe des griechischen Neuen Testaments | Ver- TUNSCH In der Wortstellung, OUV un E, al und ÖE ınsuche un: Entwürte Sal Leipzig, Hınrıchs, I9I11I (1V,
8°). 1,50., den eLIwas freıer verfahrenden /Zitaten bel den christlichen

dem WIT viele wertvolle Schriftstellern, auch SOB. ‚wıilde Lesarten‘“, dıe n1ıe ernst-Der Leipziger eologe,
Arbeıten ZUT neufest. Lextkrnrıitik verdanken, schon ıch 1n Frage kommen können. Ferner wiıll auch
1mM 1907/ ıne Umfrage be1l Fachgenossen über dıe viele Zeugen nıcht auitreten lassen : ‚6S ist nıcht wünschens-
Bezeichnungsweise der neutest. Handschrıiften veranstaltet; wert, alle Zeugen für 1ne jede auch noch unbedeu-
iıch habe hıerüber 1n der Theol Revue 4} tende Lesart aufmarschieren 7A8 lassen. Wenn dıe aupt-
Sp PE referjert un die allgemeıne Annahme des ZACUSCH 1N€e alltäglıche Lesart sıcher feststellen, ist e

VO  > vorgeschlagenen Systems War=nin empfohlen. Auch völlig gleichgültig, daß STA 4246 un andere Klein-
schrıften dafür sınd Hätten dıiese eine andere Lesart,andere Neutestamentler haben dıe Bezeiıchnungen ®

dNZYECNOMIMMEN ; E,berhard Nestle 1n der ufl müßte sS1e angegeben werden‘“‘ (S 73 Wiıe ersicht-
lıch, wırd uns ohl auch hinsichtlich des Apparatesseiner Kınführung ın das Griechische (Göttingen

1909); Alexander Souter 1n seıner Ausgabe des ıne wesentliche Erwelıterung un!' hoffentlich auch dıe
Oxford 1910), uck ın der ufl seıner Synopse sehr häufig notwendiıige Berichtigung des JTischendorfschen
(Tübingen O) Nun geht einen Schritt weıter Apparates bringen, ber abschließende Resultate wıll und
un! wendet sıch In der genannten „den Fachgenossen““ annn nıcht erreichen : „Kın textkritischer Apparat ıst

weder Homer, noch Dante, Ichgewıdmeten Schrift alle Lehrer und Forscher <  s  1uf noch Shakespeare.
neutest. Gebiete, ihnen V orschläge über ine VO  - möchte gerade meıner eıt dıenen. Ich habe alleın mıiıt

unterbreıiten un der Gegenwart A tunıhm geplante Ausgabe des N (sott wırd für dıe Zukunft SOTSECN.
ihren Rat einzuholen. Er beabsıchtigt nıcht iwa einen KHür dıe I heologen VO. a  I 1950, dıe vielleicht das

SAgriechische Dıatessaron und den griechischen Irenäus,Neudruck des Tischendorfschen oder W estcott-Hortschen
Lextes geben, sondern ll auf Grund der inzwischen aber Jedenfalls die besseren Ausgaben VO allen
erweıterten un fortgeschrittenen Kenntnisse über die frühen gyriechischen Schriftstellern VAUE Verfügung haben
Jlexteszeugen einen eigenen, ext herstellen und werden, INAaS e1in krıtischer Apparat VO einem
dıesem den über ‘L1ıschendorfs (Octava Cr1lica MAaı10r weıt ıhrer Zeiıtgenossen gemacht werden. Kein Verleger druckt

Freilich 1n uch 1n der Erwartung, daß TSLT dıe Nachkömmen-hinausgehenden textkritischen Apparat beıfügen.
sıeht auch schon VOTIAUs, daß eın ext „Nicht weıt schalit s wırd kaufen wollen. Die zukünftigen Geschlechter
[0)81 J1 ıschendorfs und Westcott un Horts ext entfernt werden auf 28Kı=482: Schultern stehen und weıter als Wir
se1ın wıird“‘ Ö, ebenso 23 aber dann nıcht sehen, WEeNN WIT anders heute uSere Pflicht tun“* (S 9)

Obwohl viele Einzelheiten der nNeuen Ausgabe bespricht,besser wäre, würde ın der Kınleitung zusammenstellen,
erwähnt nıcht, wıe sıch dıe Wahl der Absätze un! kleı-worın VO den genannften beiden Textgestaltungen DNeren Abschnitte selnes Textes denkt.abweıcht, brächte aber ÜAls ext selbst seine großen Vor- Das ist eın Punkt, iın
welchem der Exeget häufig mıt den benutzten Textausgaben ın

ganger ZUE Abdruck un War In der Form, WwW1e Wiıderspruch geräat. Ich würde begrüßen, WENN 1er
Nestles weıtverbreitete Ausgabe gemacht hat: dıe 1mM Falle neutraler ware als Nestle, der häufig Westcott-Horts großeAnfangsbuchstaben un: Absätze herübernimmt, iıhredes Auseinandergehens VO. I1ischendorf un! Westcott-Hort

Ich wähleder Ausgabe VO Bernhard Weiß den Stichentscheıd läßt? Rıchtigkeit ZumMmn mındesten sehr fraglich erscheint.

Was WIT VOL der textkrnitischen Arbeıt für dıe Beispiele aus dem Römerbrief : 4, 16 ware ÖL Ar Z
schreiben ; zwischen 7 un I 3 sollte ke  In Spatium stehen Un!

nächste Zeıt erwarten, lst ja nıcht sehr 1ne LEUC nıt TO U weitergefahren werden ; mıt Ö, S sollte keine
Out Zeile begınnen ; I 16 würde ıch VV und 111-Textgestaltung und 1N€ Vermehrung der textkrıtischen gekehrt K I8 '"Alla ahlla lesen. Als Zeichen für mattıatÖOXOUVTEG OTUA0L ELVAL, als vielmehr eine Vermehrung ıll S 22) den einfachen Minusstrich wählen.der Texteszeugen. Unter diıesem Gesichtspunkt hatte Hiergegengelten ın verstärktem aße dıe ben en fetten Strich

Hans Lietzmann ın der Berliner llolog. Wochenschrift vorgebrachten Bedenken
1909 Nr 1O) dem Wunsche Ausdruck verlıehen : 395  an In der Theol Revue IH 78 erwähnte ıch, da(} ber

dıe Bezeıchnungen der syrischen Übersetzungen desdrucke ine Haupthandschrift, oder 1st Yanz gleich, och keine Entscheidung getroffen habe. Nun ıll achals ext ab un kollationıere es andere dazu, peinlich Rücksprache nıt JI heodor Zahn, Francıs Grawford Burkıtt Uun!
n  u  ? derart, daß die J Arbeıiıt eın für allemal SC- Eberhard Nestle folgende Sigel wählen S 33)
tan ist un och nach 10 Jahren ihren vollen Wert Sy®P

SV C
Syra Sinalitica

behält. dyra CuretonianaAlle NECUECIL Entdeckungen können mühelos auf dı syrisches Dıatessaron
dıesen Apparat eingestellt werden ; Supplemente, dıe ıne Syqi'ef Efrems Diatessarontext
Bereicherung des Apparates enthalten, können jederzeıt Afraates’ Diatessarontext

Sydi-ar arabıscher Diatessarontexterscheinen undZ die erste Ausgabe aufs bequemste : Peschittakurz, ıne solche Edition ann nıe veralten, weıl der SYyYB
PhiloxenianasyPhText, auf den dıe Kollationen sıch bezjehen, unveränder- syhl Heraclensıiıs



431 21 September. THEOLOGISCHE REVUE. 1911 Nr 439

pal Palästina, wobel unterschieden wiırd zwischen der Lichtdrucktafeln, die durch dıe Fırma Meısenbach, Rıffarth
Überlieferung des fortlaufenden TLextes (3ypa1-txt) und den 193
Lektionarıen (syp3.l-\8()t)_ N S55 ın Berlin-Schöneberg hergestellt worden sınd

durch kommen dıe verschıedenen „ L öne“ des UOriginal-Außerdem o1bt ( 34—36) noch Nachträge seinen
Handschriftenlisten und (> E eın doppeltes Verzeichnis blattes nebst seınen Linıuerungen, Falten, Flecken und
der amen der Fachgenossen, das nach Orten, das zweiıte Löchern voll ZARBE Wiedergabe. Das rg1na wırd also
ach Namen geordnet. bezweckte damlıt, SCIH weniıg dafür

{un, da dıe Fachgenossen überall azu gelangen, einander gut als möglıch Eerseitizt. Allerdings sınd dıe HG EN Lafeln
kennen‘‘ S> 36) me1lint selbst TT aller Ver- 1n kleinerem Kormat ausgeführt worden ; über wel Drittel

stellen Verkleinerungen des UOriginals dar. och hat dıesuche, dıe Namen nd Adressen der Fachgenossen erlangen,
werden wohl viele Namen ehlen  C6 CH bıtte jeden, der diese Lesbarkeit dadurch nıcht erheblich gelıtten.Liste durchliest, M1r die Namen nd dıe Adressen VO allen DIie beschränkung der Auswahl aut dıe vatıkanıscheneutestamentlichen Professoren schicken, dıe S: kennt, ber
nıcht ın der Liste indet. Vielleicht gelingt INır dann einmal, Bıblıothek hinderte nıcht, ın charakterıistischen Beıisplelen
dıe vollständige Liste veröffentlichen.‘‘ Diese müßte K58 dıe Kntwicklung der griechıischen Schrift VO bıs ZUIL

Der CN OTINE Hand-1er 1Ur VO den katholischen Fachgenossen sprechen aller- E6 D VOL Augen führen.
dings sehr erheblich me Namen enthalten. nennt nıcht einmal schriftenreichtum des Vatıkans bot Ja 1ıne unerschöpf-alle staatliıchen theologischen Fakultäten Deutschlands wırkenden
Dozenten der NEeUTEST, Exegese: Be1 Münster tehlt Vrede; as Kgl lıche Quelle Proben:; LLUTr das Fehlen VO. leichter
Lyzeum In Bamberg (Hartung, auch Johannes) £ällt Sanz AuUsS. esbaren Papyrı wırd bedauern, da diese doch nach
Von en Urten, Al} denen bischöfliche theologische Lehranstalten vielen seıten hın Lehrreiches breten. &) Bei der Auswahl
sıch befinden, 1st überhaupt 11UT Kıchstätt angeführt ; fehlt stand den Herausgebern der sachkundıge Kat des -also Paderborn (Poggel, uch Herm. Müller), Maınz (Jakob ehrten Skriptors dıeser Biıbliothek, (HOovannı Mercatı, ZUTSchäfer), Txrier (Disteldorf und Bares), Fulda (Hellen), Pelplin
(Rozynskı), Posen (Hozakowski). Von en Öösterreichischen V erfügung. Daß 11UT vatıkanısche Hss reproduzlert WUl-
bischöflichen Fakultäten 1st LIUT Olmütz un Salzburg ZENANNL. den, hatte auch 30 EB Folge, daß INn der NEUECN SammlungIn talıen fehlt der Rektor des Päpstl. Bıbelınstituts, Leo-
pold Fonck IS 1n Holland dıe Mitarbeiter A UFPSUS

erheblich mehr theologısche (306) als profane (14) Texte
erscheıinen, während W attenbach LLUTr theologische TexteSeripturae SaAcrae, dıe Knabenbauer nd Zorell In Valken-

burg USW. Internationale Bezıehungen seizien ın en Stand, yeboten hatte Dıie Ausgabe beansprucht also e1IN
das Verzeichnis hinsıchtlich Ameriıkas und Großbritanniens und erhöhtes Interesse selıtens der JI’'heologen.
selner Kolonien reichhaltig gestalten. Doch enthält auch
viele Fragezeıchen. Hss des Bıbeltextes sınd vertreten durch Vat. 1209

(Tatfel ( den Prophetenkodex Vat 2125 4); die LE U-Von allen Fachgenossen wünscht Ratschläge über testamentlichen Hss Vat 1650 22) und Ottob 381 32dıe Anlage selıner Ausgabe, bzw Stellungnahme ZU seinen dıe Evangelienhs Vat. 354 13) nd den Evangelien-Vorschlägen erhalten. Im wesentlichen stehen ıihm kodex graeco-latinus Barb 54I 38); uch AUS einem LICU-

freılıch, das geht AUuSs seiner Schrift hervor, dıe Rıchtlinien griechischen Psalterium, Vat 343 GE 46), 1st eine Probe gC-
schon test NMöge dıe Ausführung des Werkes nıcht geben.

Aus der altchristlichen Liıteratur ist vertiretiten Basıliusmehr allzulang wartien lassen ! Es wırd 108081 wertvoller ın Reg. 15 (‚:Faf: 24) Chrysostomus 1ın Vat. 215) SGseln, Je reicher das NECUu beigebrachte textkritische Material Urb 18) und Pal 259 9 Yseudodionysius 1n
se1n wiırd. Vat 504 28); dıe Dialoge Gregor des Großen 1n oriechischer

ınIm Zusammenhang mıiıt der Besprechung der Schrif- bersetzung ın AT 666 6); Gregor VO Nazıanz
Vat 1675 20)% Hesychius ın Pal 7 Johannes Klı-ten Stählins un regorys sSe1 uch auf eın CTE be- 14xX In Reg 41 A Pseudoklemens In UOttob 426 30);

UEMES Hılfsmittel ZULI KErlernung der orlechıschen Paläo- Niketas VO  a} Heraklea 1n Pal. 2 29); Nılus 1n Ottob 25
graphie, deren gründlıche Kenntnis Ja 1ne condıltkio INE 50)

Aus der Katenenliteratur biıeten Proben: dıe JobkaieneqU A NON für einen Editor griechischer Lexte ist, hın-
gewlesen In Vat 749 un dıe Eccles-Katene ın Vat 1694 4);

SOWIl1e dıe dogmatiısche Katene, die Doctrina Datrum In Vat 200
5) Schade, da(} nıcht uch dıe paläographisch inter-

Franchiı de Cavalieri, PIO: ei Johannes Lietzmann, un: auch datierte Nıketashs Vat 1611 ‚.aufgenommen
Specimina Codicum TacCorum Vaticanorum. Bonn; wurde ; eıne Probe veröfftentlichte iıch ın der Römischen Quartal-
Marcus und Weber, I9I0 (2MVE un Tafeln mıt eıner schrift D E (1898)
Druckfläche VOIN 18524 cm) In bıiegsamem Leinenband 5Sammlungen christlicher lexte bıeten das F'torileqgium

patrıstıcum Vat 1431I 378 der Homilienkodex Ottob 4.22
19); dıe Vitae sanctorum ın Vat 660 12) und LS9IWer bisher oriechısche paläographische Übungen 14);; dıe Üanones ın Vat 840 42) und Reg ) / 43)

eıtete, War auf dıe Scripturae STAECAE SPecımına VOL Aus der großen Gruppe der lıturgischen Hss sınd VOI-
geführt : der Rotulus hiturgiae Marcı Vat. 281I SE dıeWattenbach (35 A ateM: ufl Berlın OE — Evangeliarien Borg. COpPT. 109 (koptisch-griechisch ; undgyewlesen. ber der relatıv hohe Preis (M 16) erschwerte Vat 2138 17); dıe kuchologien Reg 75 16) und Ottob 344dıe Anschaffung der ausreichenden Anzahl VOIL Exem- 7193 die enäen Reg. 63 36) nd 3: na das

plaren. KEs ist deshalb sehr erfreulıch, laß dıe beiden Menologium Basiliüii Vat 1613 21
Autoren 1M Vereın miıt dem Verlage eın S Lafeln Von den vorgeführten Hss sınd 30 zeitlich und ön auch

Öörtlıch SCNAUCT bestimmbar, wodurch der Wert der mıtgeteiltenreicheres Werk 108881 bıllıger herausgegeben haben, Proben nıcht unwesentlich erhöht wıird In der kurz gefaßtenwodurch jedem tudenten dıe Anschaffung erleichtert 1st. Einleitung geben dıe Merausgeber eıne knappe Beschreibung der
el entspricht das nNneue Werk noch mehr den OLi= HSS verweisen auf die T extausgaben, In welchen dıie miıtgeteilten
schrıtten der photomechanıschen Keproduktionstechnik. Proben ediert sınd, un auf sonstige Literatur und  transkrıbieren

einıge besonders schwer esbare Partien kurz 1st allesWährend W attenbach noch zahlreiche photolıthographische
L afeln enthält 1)’ bıeten die vatıkanıschen Specimina Il

1m lenste der
bachscheni "Tafeln beklagt uch Krumbacher, Die Photographie

Geisteswissenschaften. Leipzig 1906*) Auf T afel AIl Schluß der Zeile der Aristo- Anm
phanes Randscholien 1st \ eın Zeichnungsfehler. Es muß S In diese Lücke 1st inzwıschen die schöne Edition : W ılh.

NOXEV NOSEV heißen ; das 1st auch ın der J ranskription auf Papyrı Traecae Berolinenses. Bonn, Marcus und
korrigieren. Die Undeutlichkeit mancher W atten- Weber, OLT und 5 Tafeln; 6)
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geschehen das m5! Tafelwerk zweckdienlich machen fessor der Theologie bıischöfl Priesterseminar Maınz
als 1L1UT möglıch Mit E :2 Bıldern un ZW®I] Karten Freiburg, Herder, ILOIO

Schade daß d1ieses Weerk nıcht mehr Manne (AANU Zweiıter
Band Das Neue estament

1134 ST Ö ) M I12,50 geb I5
Bearbeitet on Dr(s„esicht gyekommen 1STt der G} siıcher mıiıt der orößten Jakob

Freude begrüßt hätte l Krumbacher Den chäfer Professor der Theologie A{l ischöfl Priesterseminar
Maınz Mıt 103 Bildern und rel Karten Ebd I9I10dıiıesem KHeferate besprochenen Fragen hatte G: das 920 EL 8°) 10,50 geb I3

vrößte Interesse entgegengebracht In editionstechnische DiIie Auflage (vgl I h Kev 1907,; 233 ff.) C1-
Katschläge mündeten Sal NMıiscellen OMaAanoOs (Abhandl schıen 1906 Wenn VO dem nıcht Yahnız bıllızen „Hand-
der phılos -philo! Klasse der Kal  5 ayer kad buch“‘ schon nach 919 Jahren 10€6 IO Auflage NOt-
AA 9) Abt 1881 S 122—1368) aus un Stählin wendiıg dürfte darın schon C111 eweils für dıe
kann sıch oft auf den Meister berufen Die griechische Notwendigkeit un Brauchbarkeıit des Buches lıegenPaläographie fand ebenfalls bel ıhm begeisterte Pfleve Auch diesmal sınd entsprechend den zahlreichen Neu-
Das kürzlıch erschıenene „ Verzeıiıchnıs der Schrıften VO.  — erscheinungen auf dem (ebilet der bıblıschen Wiıssenschaft
arl Krumbacher“ O dessen Schüler un Nachfolger beıde Teile wıeder „vöÖllig neubearbeıtet und vielfach C1-

weıtert“‘Au Heısenberg (Byzant Zeıtschr HX: /00 705) WEIST Das Ze19T sıch schon 111 der Krweiterung der
viele Publikationen auf dıe sıch MmMi1t einzelnen Hss oder Seıitenzahl UIn rund 250 WOMILT freiliıch auch 106 H
Hss Sammlungen beschäftigen Mıt besonderer Vorliebe
hat aber Krumbacher

höhung des TEeISES verbunden 1ST
111 Vorlesungen dıe oriechische Die V erfasser haben 1111 allgemeınen dıe rechte

Paläographie gepflegt. Ich selbst wurde Wınter- Nlıtte A halten gesucht zwıschen Behauptungen
sSsemester 1804/5 durch ıhn Cdieses (zebilet eingeführt. der Krıtik un starkem Kesthalten Althergebrachtem
[)amals hıelt dıe Ubungen xleinem Kreıise den Wds> sıch eınmal beım besten Wiıllen nıcht halten 1äßt
Uriginalhss selbst 1112 Hss- /Zimmer der Münchener Staats-
bıbliothek 218

ıhnen dıes eis gelungen 1STt darüber annn INnallı
Als ich das letzte Nal MmMi1t ihm sprach geteiter Meıiınung SC111 Jedenfalls muß INanl dıe aln

Warlr AIn S (I)kt 1909 behandelte der Haupt- KRıchtung des Werkes als 1116 vernünftige bezeichnen
te1l der Unterhaltung wıecler paläographıische Fragen Er Als Probe SC1 der (srundsatz L 10  S wıedergegeben „Die
erzählte I11T WIC sıch AdUus den früheren bescheidenen wıssenschaitlıche Krörterung wırd nıcht sehr darauf
Anfängen 11U1} hauptsächlich durch photographische Hılfs-

fen habe,
den Nachdruck A legen haben OD Moses den AaNZECH

miıttel C1HeN großen Anschauungsapparat FESC Pentateuch WIC u1ls vorlıegt buchstäblich geschrieben1eß miıich Kolleghefte durchblättern (ich hatte 7E S hat sondern darauf daß Moses erlebt angeordnet
mals ebenfalls 6 Vorlesung über gyriechische Paläo- hat, Wäas VOL ihm darın erzählt wırd.““
raphıe angekündigt) und besprach dann 19015 kKeihe VO  , Ich schließe miıch dem unsche 14 VI #o10) $a  Sn  w‘Kıinzelfragen, dıe auch allgemeınem Interesse sınd. möÖöge denn as Buch mıt (Gottes Segen SECeINE sıebte
So lehnte dıe purıtanısche T’ermmologıe Gregorys: Reise antreften, VOL den alten Freunden keinen verlieren,
Großschriften un Kleinschriften zugunsten der herkömm- viele TICHE aber
lıchen Namen ajuskel- un Minuskelhandschriften ent- Braunsberg Alfons Schulz
schlieden ab Kr selbst plante für dıe nächste eıt 3381

Untersuchung über dıe Entstehung der Minuskelschrift Scherer, Dr arl Neue Fuldaer Bruchs  cke der Wein:-
Cche us der Uncijalkursive ableıten ber uch mıt Sonderabdruck AUS dergartener Prophetenhandschrift
äußeren V erhältnissen 111 Zusammenhangz bringen wollte Zeıitschrift für dıie alttestamentliche Wiıssenschaft Gießen,
LEr vertrat damals dıe überraschende T’hese IDS o1bt keine Töpelmann 1910 (40 'Tafe]l ST, 8°) 650

Der Kodex dessen Fragmente uns vorliegen g_Majuskelhandschrift miıt und keine Minuskelhandschrift
ohne Akzente Da aber dıe Akzente 10) aM DFOSIE= hörte eiINsStens ZUT Dombibliothek Konstanz und wurde

bereıts 1111 I a  E buchbınderischen Zwecken Z61-nıschen Hexateuch saeculı bel Swete) noch bel
Der Eınband mıi1t den darauftf befindlıchen TextenNestle (Einführung das Griechische Neue Lestäa=-

ment Göttingen 1909 53) AR VO1 erster and wanderte 198  = 1630 10S württembergische Benediktinerstift
Weingarten un VO dort nach Fulda WO ıhn der Heraus-stammend dargestellt wurden hatte Krumbacher Al (Jrt

un Stelle dıe Hs nochmals untersucht und dıe späatere geber VOTLT kurzem entdeckt hat Es sınd Bruchstücke
eıtere der Itala und stellen Ezechiel Ü Ara N D undKintragung der Akzente mıi1t Sicherheıit festgestellt Dieser ext Wl bıshereweilise wollte noch sammeln Sein nıcht WEl 3—18 — dar

Monate später al E Dez 1909 eingeftretener 1o0od L1UT teilweise AUS den Zitaten der Väter bekannt Um
hınderte iıhn daran mehr Sınd WIT dem glücklichen Finder Dank VOI -Seine gewaltigen wissenschaftlıchen
Leistungen ZCISECN aber auch WIC sıch yroße un e1lt- pflichtet da i8AGE der -}  alızZ Wortlaut 88 Stellen

Zusammenhane vorhegt Besonders Kap erwelstblıckende (Zedanken sStreng exakter Methodik unter
hebevoller Beachtung auch des Kleinen un Außerlichen sıch der Italatext mMıiıt dem griechıischen Kodex A als CN
mıt KErfolg erarbeıten un! darstellen lassen Möge das verwandt In 16 Versen finden sıch nıcht WENISYET als

unzweiıfelhafte und auffallende UÜbereinstimmungen mM1tVorbild des edlen (zelehrten weıter wırken!
Breslau Joseph Sickenberger dıeser Septuagintarezension

Leıitmeritz Sanda

Caspari, Dr Lic Wiılh Vorstellung und Wort „Friede“chuster und Holzammer, an  UuC. Z Bıblıschen
11 en estament ( Beiträge ZUr Förderung christlicherGeschichte Für den Unterricht 111 Kirche un Schule Gütersloh Bertelsmann

ZUE Selbstbelehrung Siebte NCUu bearbeitete un vermehrte Theologie, Jahrgang, Heft|
Auflage. Erster Band Das Alte Testament. Bearbeitet I9I0 (168 8°)
von Dr. Jos Selbst; Päpsıl. Hausprälat, Domdekan Uun! Pro- Die Broschüre ist eın mustergültiges un! darum
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vielleicht abschreckendes Beispiel eingehendster Spezlalı- (srammaäatık dadurch gewiınnen kann, daß 1985528  — auf dıe
sıerung, 1n welche dıe Forschung nunmehr auch auf dort behandelnden Krscheinungen das licht der V1 -

biıblischem (;ebıiete allmählich übergeht, WITr wollen nıcht gyleiıchenden Sprachwissenschaft fallen Jäßt, W1Ee vieles Ol

8 Wir glauben nıcht, daß viele H Xe- dort AdAUS klar wiırd, WAaS SONS rätselhaft bleiben muß
aber der Leser dıeser (GGrammatı wırd doch auf SchrittX geben wırd, welche sıch be1 einschlägıgen Arbeıten

das YENAUC Studium der vorliegenden auf breıter (zründ=- un: ff den Eindruck haben, daß hıer das VIaß dessen,
lage unter o  CI Registrierung des Konkor- WOVOIL e1INn wenı1ges sicherlıch TEIN un dankbar 1081
danzmaterıals aufgebauten Studıie über das Wort salum worden ware, eıt überschrıtten ist.
un seINe Wurzel werden angelegen sSe1in lassen. Von Beispielsweise sel auf den Absatz ber en ual (S ..

hingewlesen, WIr nıcht LIUT ber dessen Gebrauch bel Homer,bleibendem Wert sınd dıe Zusammenstellungen auf
L 3O uınd A Nützlıch 1st W ds dıe Kap P über Platon un Aenophon, 1mM Neugriechischen, Sanskrıt nd ım

Lateiniıschen unterrichtet werden, sondern nebenbei1 uch hören,
den Friedensgedanken ın der israelıtiıschen un Jüdısch- dal} das Slowenische un das Serbische noch heute en ual
yriechischen eıt bıeten, doch ındet sich vielfach ın besitzen. Das INAQ recht interessant seln, aber In eıner ‚,KUrZ-
den betreifenden Kommentaren verzeichnet. Neu 1st hıer gefaßten Grammatık des sSi Griechisch‘‘ möÖöchte DETIN

ELW AaSs er das Vorkommen bzw Nıchtvorkommen des ual ım
1LLUT dıe Zusammenstellung. hören. Wiıe damıt aber aussıeht, mul Na  $ zwıischen den

Wır leben In der Ara der Entwickelungstheorien. Darum Zeilen lesen können.
1st nıcht auffallend, WE der erf. bel seinem Bemühen,

Anderwärts könnten SC VAS Abschnitte

uch für Salom ın den verschıedenen Phasen der israelıtıschen (z Kap XVI S 175 1781) hne Schaden für das Buch
wegfallen. Dadurch würde 1e] Raum -für eıne eingehendereGeschichte eıne Bedeutungsdifferenzierung und’Entwickelung auf- Behandlung des Stoffes, der ZUEE. Darstellung kommen muß, Dzuwelsen, einerselts sıch in abstrakten, oft in eıne schwierige werden.

Darstellung gekleideten Erwägungen ergeht (z 130 ff.) nd
andererseıts bel seinem Aprior1smus weıt geht, da(} CT den Gerade ZERD Kınführung 1n das Studium des neutest
realen Boden untier den Füßen verliert. 50 55 (sriechisch dıesen /Zweck scheint Robertson Jadamals (am Anfang des Geschichtsverlaufes, den das C erster Linıe 1 Auge gehabt ZU haben dürfte sıchzählt) schon eın Waort für diesen Komplex VOIl (Friedens-) Vor-
stellungen gab und welches, wird sıch nıcht ermiıtteln Jassen ; das uch darum wen1g elgnen.: Studenten reten das
bald jJedoch taucht 1m eın eigenes Wort für Friede auf, heran mıiıt der Kenntnis des klassıschen (sriechisch
Salom.“ Darüber können wır beruhigt se1n, dal} sSsalom allen und möchten dıe Unterschiede zwischen diesem II der
Zeiten innerhalb des Volkes existierte und seıne Grundbedeutun- 9 DZW. zwıschen der Lıteratur-Xx0LvN un der InZuagen „Ganzheit, Unversehrtheıit, Heıl, Friede®‘ immer esai Die vulg arıs,m ımn der dıe Bücher des gyeschrıeben sınd,aprioristischen Spekulationen: konnten den erf. natürlich nıcht
davor bewahren, gelegentlich ıne fragliche Schriftstelle falsch kennen und verstehen lernen: Im übrigen äßt sıch nıcht
aufzufassen, KÖön 9, I9 (S 148), wo sSalom mıt Frage- Jeugnen, daß das mıt 1e] 1e und Kleiß yearbeıtetepartikel davor durchaus nıcht ZUT: bloßen Begrüßung dıent, der

Kön 2, CS 106), Salom H aTS Tauschmittel“® erscheinen soll Buch manche gute, eigene Beobachtung bıetet, die
des Studiums seıtens der Neutestamentler ohl wert C1I-

Leıtmernitz. SEA scheinen Läßt Kın ausführlıches Literaturverzeichnıs und
eın sorgfältiges Stellenregister ist beigegeben, eın
nötiges W ortregister fehlt leider. ebenso

Robertson, T 9 DE Protessor der neutestament-
lıchen Exegese ım Baptıstischen Semiıinar ın Louisville, DV Von der (inzwischen vollständıg erschienenen)
Kurzgefaßte Grammatık des eutestamentlichen (Grammatik Radermachers lıegen MIr 1LUTE dıe fün{f ersten
Griechisch mıt Berücksichtigung der Ergebnisse der VCI«= Bogen V.OT:- Soweıit sıch danach urteiılen läßt, unter-
gleichenden Sprachwissenschaft und der xown-Forschung. scheıidet sıch das Buch VO  > den (GGrammatiken gewÖöhn-Deutsche Ausgabe von ermann StOöCcCks. Seminaroberlehrer
In Cottbus. Leipz1ig, Hınriıchs, I9II (XVI, 312 9 lıchen Stiles vorteilhaft dadurch, daß n nıcht dıe FKülle

des Stoffes ın scharf zugeschnittene Kapıtel und ara-

Radermacher, Dr Ludwig, Professor der Unt- graphen aufteılt, sondern o1bt unfier Überschriften W1Ee
versität Wıen, Neutestamentliche Tammatik Das A ZÜT Charakteristik der K ome“, „Kınflüsse iremder Spra-
Griechisch des Neuen T estaments 1m Zusammenhang mn1t CHen“; „Wirkende Krälfite der Sprachentwicklung“‘, ‚, Zur
der Volkssprache. | Handbuch ZUM] Neuen ;L estament: heraus- Aussprache un kechtschreibung“‘, „Flexion der Nomina‘“*
gegeben on Hans Lietzmann, 18 Lieferung : R L Bo- USW. ıne Reihe VO  n Abhandlungen, VO denen jede 1n
CI 1—95] Tübingen, Mohr, I1O1I1 (SO D 8°

I1,50. siıch onl abgerundet lst und doch auch ın dem (janzen ihre
Stellung behauptet. Dazu ıne feine Darstellungsweise,DIie englısche Ausgäbe der Grammatik Robertsons

sShort STAMMAF of the Greek Vew T estament. For
dıe nıcht, WIe dıe Mehrzahl uUuNsSerer (GGrammatıken VO
Studium abschreckt, sondern u11n Studium anregt! (sernstiudents Jamılıar 1E Fhe elements of (ıreeP N ew Y ork,

Armstrong 560 1908 scheımint 1n Amerıka viıel
äßt INan sıch ın das geheimnisvolle Werden und
achsen der sprachliıchen (zebilde einführen, zumal INallAnklang gefunden ZU haben, da S1e dort schon w el

Neuauflagen erlebt hat. DiIie deutsche Ausgabe ist VO
dıe Empfindung -hat, hıer einem Meister LOlgen,

der AaUuUSs der großen Hülle eigener Beobachtung uns dasStocks nach der Auflage gefertigt un stellt wenıgstens zeigen wıll ON AIn meısten ernen ist SO hest1M eıle Laut- und Formenlehre) ıne selbständıge 190020  — 1er vieles Wiıssenswerte, Was INa anderswo L1LLUTrBearbeıtung der englıschen Vorlage dar, während sıch auf weıt mühsamerem Wege finden kann Besondersım „Leile Syntax nahezu auf das Übersetzen be-
schränkt hat. begrüßen ıst C5S, daß zuweilen anz Texte des Vulgär-

grieChisch (S 9} Inschriıft des Königs Silko, YDie Kıgenart dieser ; Gramfnatik besteht, W1e schon
der 'Titel der deutschen Ausgabe andeutet, ın der AaUS- Chr.  9 AT Beschwerde eines gewıissen Nıkıas ‚ Oxyrh.

Pap 467 | AUS 105, mehr mıtgeteiltg1ebıgen Heranzıehung der vergleichenden Sprachwissen- werden.schaft: das ist ıhre Stärke und iıhre Chwäche zugleich. Ist aber ber der Behandlung der Volkssprache nic—h‘ti dasS läß'f;fi sich nıcht ın Abrede stellen, wievıel dıe neutest. Griechisch des N sehr ın den Hıntergrund getreten 7
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Um 11UT einem Beispiel zeigen, ich auch be1 dieser dıe Wıederholung, reın gelst1g. 2) Die Wiederholung
Grammatık vermi1sse, greife ich 63 heraus, heißt CFÜr

Dazu wırd ın der Anmer-
War notwendig, da der ursprünglıche Vorgang unvoll-

SES indefinıte TLS trıtt Öfters ELC ein.  66 ständig Wal, der ursprünglıche Vorgang WAar dıie Vor-
kung auf Bruhn, Rheın. Mus 49, 168 E Radermacher, Fleck-
elisens Jahrb. 1896 L16. AUCLOr Y  ST UWOUS 59 LS8 3 bereitung, der zweıte dıe Vollendung.
Hammer, Strabon 230 ENNYYEATO EVA Ay O LITTELXOV VeTI- Vlıt Hılfe der religionspsychologischen etihode
wıesen. 1e] näher hätte doch ohl gelegen, etiwa Mk I 7
(L EXIODEVOULEVOV AUTOD ELS OV TOOGOÖOALLAOV ELS (L YUVOTETNOAS

soll] bewılesen werden l) daß dıe Erscheinung bei den
galıläischen Fünfhundert en unvollständıger gelstiger XCOTS

AUTOV ENNODTC AQÜUTOV zıtleren, wofür Mt 16 schreıbt XCl
1000 Ei3. 0008EÄV wr AUTOO ELTIEV, während em Sprachgefühl des allıs War 2 daß diıeser Vorgang den Wunsch wachrıef,
L dieses indefinıte ELG augenscheimnlich och wılderstrebt, nach Jerusalem F gehen 3 daß ın Jerusalem der Pfingst-
da (I8, 18) schreibt: Xal EITNOWMTNOEV AA (QUTOV LO DV ALEYOV VOTgaNS ın vollendeter orm des ursprünglıiıchen Eın-
(vgl. auch Mt 26, 5 I sic nıt 2 ELS C: Für solche Er-
scheinungen ware überhaupt dıe Heranzıehung der Parallele häu- druckes sıch abspielte (S 52—80 I IDıe Untersuchung,

welche den Christophanıen „SuOliminal“ und welchefig erwünscht, da dadurch einerselts dıe sprachlichen Vorgänge Alle Christus-deutliıcher werden, andererseılts das Interesse des Neutestamentlers „SUPFaAa limınal“ 1, ist sehr subjektiv.
mehr auf seine Rechnung kommt. erscheinungen, dıe bel Paulus erwähnt werden, stehen 1n

Die Form AVOYALOV 1St weder Mk IA S, nımmt
noch 2 gut bezeugt, AB8! beiden Stellen 1St AVAyOaLOV ununterbrochenem gelstigen Zusammenhange.
lesen. Zu 55 dıe SAL1Z, singuläre Steigerung miıt ETL (Etı (1V CD  D die „Dewußte‘‘ Krscheinung bel1 den Fünfhundert, 1B dıe

„unterbewußte‘“‘ AaAl beı1 Petrus, Jakobus un! den andernfür AVWTEDOV, ETL AT für XOATWTEOOV) in der Perikope Mt 2 28
cod D, ist wohl nıchts weıteres, als dıe ım Bezatext oft zOon- Aposteln, Joh unterscheıidet zwıschen einer geistigenstatierbare (vgl etitwa Herm VO Soden, Die Schriften des NI un halb realen Erscheinung, Joh 7A5{ bringt dıe re1g-
1323 {f.) Rückübersetzung aus em Lateinischen (d adhuc
SUPEFIUS, UC deorsum), Diıe Perikope selbst entstamm dem NnısSse VO wunderbaren Fıschfang bel un!: dem Ver-
griechischen Dıatessaron, enthält aber auch noch anderes Ea suche des Petrus, über dem W asser A wandeln (bel

In einemgriechische, das Wort ÖELTVOXANTWO, Mt), mıt der Auferstehung ın Verbindung.
Düsseldorf. Heinrıch V O9 EIS Anhang oreift Verf. nochmals auf dıe psychologischen N.OT=

aussetzungen bel den Auferstehungserscheinungen zurück.
Wır haben hıer zweifellos eıne geistreiche Jdee; welche dıie

The 1sion of the oung Man Menelaus Modernist notwendiıgen und doch wen1g beachteten religionspsycholo-
Studies of Pentecost and Easter By the author of gischen Voraussetzungen bel der Betrachtung religiöser Phänomene
„Resurrect1o hrısti"“. London, egan PE 4 rench: Irübner wertet In diesem Sinne hat dıe interessante Schrift ihre Be-

O: IOIO (AIX; ZEO Sx 83
über.
deutung. Jedoch stehen große Bedenken der Auffassung DESCN-

In arabıiıschen un: syrıschen Johannesakten wırd VON Die Exegese 1st sehr willkürlich. Tatsachen un Personen
werden mıteinander in Verbindung DESELZT, die NUr durch künst-

einem Jünglıng mıiıt Namen Menelaus erzählt, welcher lıche Hypothesen erreıcht werden ann. Es 1st unzulässıg und
WERC. eiInNes V ergehens VO Johannes mıt dem ode methodisch verfehlt, dıe lexte nach einem religionspsycholo-

In der gischen Schema, dem immer eiwas Subjektives anhaftet,bestraft, aber wıeder YAan Leben auferweckt wırd
ordnen und A erklären. Die religionspsychologische Methodeeıt zwıschen 'TFod und Wiedererwachen hat der Jünglıng

ıne Visıon, 881 der ıhm Christus un dıe Apostel er-
darftf LIUL 1ın Verbindung mıt den exegetischen und hermeneu-
tischen Regeln angewendet werden un! soll I9% geschichtlich

scheinen. Dieser Visionsbericht SE1 zusammengesetzt AUS feststehende Vorgänge erklären, nıcht ber dıe Reihenfolge diıeser
den neutest 'Lradıtionen über dıe Auferstehungserschel1- Vorgänge bestimmen. Die relig1ösen Erlebnisse sind 1el /

kompliziert, als da[(} WIr s1e ach einer Regel beurteilen könnten.
NUuNgECN, und ZWar AU!  un dem Taufauftrag Mt 26 I, dem ferner dıe Vision ın den Johannesakten den Anlaß geben
Maärkusschluß nd Act 15 15 Der E 111 ZuUEerSt ann en VO Verf. eroOrterten Problemen, ersche1int mır uch

zweıtelhaft.dıe Beziehungen zwischen den Berichten ıIn den vVvan- Daß sıch iın en apokryphen Apostelgeschichten
gyelıen un: den Apokryphen feststellen. Kr gelangt das Jatsachen AUS en evangelischen Berichten ın visionärer Eın-

kleidung finden, 1st zweiıfellos ; ber der erf. scheıint Reflexio-bel folgendem Resultat: Die Krwähnung O1l „ Wınd“‘, HE beiı den apokryphen Schriftstellern anzunehmen, dıe diesen
AHEeUEr und - KTADEDEN. ın Verbindung mıt den Neben- fern lagen,
umständen zeıgt, daß dıe Auffassung der Autoren bel Breslau. Felix Haase.
dem Berichte über C1ıe Vısıon des Menelaus 1ne „Wıeder-
holung des Pfingstere]2nıSSes- 1St Denn WITr finden
uch beı dıeser Vısıon dıie Anspielung auf „feurıge ZLUBR= Pfättisch, Joannes Marıa, Dis Subrektor der Kgl
O‘en“ Dieser Visionsbericht gehört dem nde des Lateinschule Ettal, Der Einfluß Platos auf die Theologie

Justins des ärtyrers. Eıine dogmengeschichtliche nter-Jahrh. A ist ın den späteren Paulus- un E Aheklas suchung nebst einem Anhange ber dıe Komposition der
akten unterdrückt worden. Besonders zeigen dıe Philıppus- Apologıen Justins. |Forschungen /AUGE christl. Liıteratur-
akten dadurch, daß S1E mıt dem Pfingstvorgange die KEr- Dogmengeschichte VOIN Ehrhard Kıirsch. H.}
scheinung Chunst: be1l den „mehr als fünfhundert rüdern“‘ Paderborn, Schöningh, I9IO 199 2a 8°)
1171 Verbindung bringen, daß für dıie Auffassungen über Die Justinlıteratur ist 1n etzten Jahren durch wert-

Pfingsten wel KEreignisse maßgebend sınd [) dıe ück- volle Belıträge bereichert worden, dıe das Urteıil über
kehr ZU Gebirge (nach Mt) dıe Anwesenheıt VO Bedeutung un schriftstellerische Art des Apologeten

ewelse hierfür finden sıch ach der AuS-fünfhundert Brüdern. ımmer mehr Z klären geeignet Sind.
Buche der Pistis Sopßphiad, dem syrıschen Kvangelıum führliıchen Monographie: Feders über Justins re VO.

Jesus Christus (vgl eo Kevue 1909 Sp x ff.) schenktder zwOÖlT Apostel, den ragen des Bartholomäus, SOWI1Ee
den ebionitischen ITsoto0ö0ı IT&Tt00v. DIie Menelausvısıon uns Pfättisch ıne ebenso yründlıche als anregende Unter-

suchung über dıe für das V erständnıs Justins No-zeigt 1UL, daß dieselben Personen, welche dıe Erschei-
NUuNng Christı (bei Mt 26 15 {f.) hatten, bel den Pfingst- lıche rage nach dem Einfilusse Platos auf dıe 1 heologı1e
erscheinungen teilnahmen, daß einfach Pfingsien Justins. Ausgehend VO der richtigen Erkenntnis, daß

[)araus Ol-dıe Matthäusvision wiederholt wurde. der pologet durchweg 1ın platonıschen Ideen efangen
gert der Vert Der ursprüngliche V organg WAdl, Wwıe ISL, sich aber fast ausschließlich AIl dıe SO& exoterische
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Man hat dıe Prin-TEe des Phiılosophen hält, beantwortet Verfl. dıe rage CR VAO endgültig entschıeden SeIN.
„Wıe hat Justin Plato erfaßt >A( und „Wie hat dieser Plato, zıpıen un: Methoden theoretisch entwiıickelt un e1IN-
der VO em echten Plato vielleicht 1Ur en Zerrbild zeinen absolut sıchern Horschungsergebnissen ZeEET: Kvıdenz
darstellt, auf Justıin eingewirkt ;)N ın der Hauptsache erproDbt. Wenn diese Methoden ın vielen Fällen
folgendermaßen keinem gesicherten kesultat, sondern mehr oder mınder

In den platonischen OEGa TIIE hat Justin ohl schon problematischen Hypothesen führen, hıegt das
als Heıde dıe Persönlichkeit hineingetragen, indem CI der volks- Fehlen Tast jeglicher kontrollierender Hılfsmuittel.tümlıchen Darstellung Platos 1n imaeus folgend, en plato-
nıschen Gott in dem DNemiurgen, dem Schöpfer Uun: Vater des ach der Absicht. des erfl. ol dıe angezeıigte
Alls, erkennt und dıe bel Plato hypostasıerten Ideen ohne WwEel1-

Gedanken Gottes macht. Untersuchung geradezu als Paradıgzma dartun, In welcher
|)Die bel Justin DIis AA ( In Weise dıe (eschichte der römıschen Blutzeugen behan-möglichkeit jeglıcher Offenbarung gesteigerte Sß \ 1} delt werden muß, ZÄ kritisch gesicherten Resultatendes Vaters WIr: hergeleitet AUS der Iranszendenz der plato-

nıschen Ideen, insbesondere der Idee des Guten, dıe ach Plato ZU führen. Der Passıo ( aeciıliae kommt alIs Überrest
Jensel1ts alles Se1ins 1St, nd des Demiurgen, der sıch ach der AUS dem Jahrh. e1iNn Quellenwert I8l für die AngabenSchöpfung Qanz zurückgezogen un dıe Weltregierung den
iıhm gebildeten Ööttern überlä(llt. Aus den Miıttelwesen, dıe der L welche S1Ee bezüglıch der damals bekannten YAD-

un Kultstätten der Heılıgen macht un welche dıeWeltbildner benötigt, em VOUG, der ın dıe Weltseele gelegt dıe
Welt belebt, und en Göttern, denen dıe Weltleitung zugeteilt Verehrung derselben ZU  — eıt ihrer Niederschrift doku-
Ist, werden bel Justin der göttliche LOgOS nd dıe EnSel. mentieren. Im übrıgen handelt CS sıch eınen rell-
Und unbefangen folgt Dl PTatO: dal, Ww1e dieser en VOUG,
E en LOogos Ikurz VOL un Zwecke der Weltbildung Aus$s x1ösen Koman, nıcht zl ıne historische Quelle.

Von diesem Standpunkt ausgehend, äßt dıe VOI1-
den äßt
der präexıistenten aterie vom Vater geboren, Person W-CI=

Auch dıe Mıttlerrolle des platonischen VOoUG Ainden schiedenen Kontroversen über chronologische un hısto-
WIr beli Justin 1ın der Unterordnung des LOogoOs den Vater rische Fragen —Z  n  n dem Leben der CAcıla: dıe nochund In der Zuteilung aller den Menschen gewordenen fien-
barungen Al en Logos wlieder. Für den Geist, für den Del 1 etzten Dezennıum al (srund der Angaben der Passio
Plato das Analogon fehlt, bleibt auch 1m Justinıschen System geführt wurden, unberücksıichtigt. Er sucht mıt Hılfe
kein Platz übrıg, obwohl der Apologet A seiner Gottheit un
Ders önlıchkeit nıcht zweiıftelt.

der vorhandenen Quellen monumentalen un lıturgıschenIn freieren Bahnen bewegt sıch Charakters Ziele kommen. Infolge der Dürftig-ın der Lehre VO der Seele un dem keimhaften 50208 1er
hat sıch bewußt und entschieden Ol der to0a und auch VO:

keıt des Materials bleiıben viele Aufstellungen recht DPIO-
Plato freigemacht. blematısch, doch War iımmerhın möÖöglıch, einzelne hısto-

Die Aufgabe, dıe sıch gestellt, das ıld Platos rısch gesicherte, für andere Fragen wenı1gstens wahrschein-
1 Geiste Justins entwerfen, ist gewıiß schwierig und lıche Krgebnisse gewınnen.
cie Gefahr subjektiver Färbung wohl kaum völlig ZU UL1L- Die archäologische Untersuchung der Grabstätte der
gehen. Doch zeug dıe Arbeıt durchweg MC  — schari- Cäcilia, dıe sıch der Hauptsache ach auf dıie Unter-
sınnıger Durchdringung der Gedankengänge Justins un suchungen Ön Wiılpert Stutzt (Die Papstgräber un! dıe Cäcılıen-

gruft iın der Katakombe des Kallistus. Freiburg 1909), erg1bt,sorgfältiger phılologischer Beobachtung ; und WAads S1e De- da (} dıie Doppelkrypta der Kallistus-Katakombe ursprünglıch als
sonders empfiehlt, ist dıe UNSCZWUNSECNC Krklärung gerade Begräbnisstätte der GENS (aecilia bestimmt W Al. Die Heılıge ist

entweder diesem Geschlechte CENISPrOSSEN der sie hat als Frei-der schwlierigeren Stellen des Apologeten, bel denen der
Verf sıch nıcht mıt dem Hınweise auf stilistische oder gelassene den Namen ihres Patrons ANSCHOMUMNMECN und waäare

logısche Mängel der Justinıschen Schreibweilse zufrieden dann, wohl we1ıl SIE Blutzeugın Christi! geworden, ın der Haupt-oruft der Famıilıe ALl ehrenvoller Stelle beerdigt worden. Anlageo1bt, dıe INa  - sıch fast bıs AA Unbilligkeit P gewöh- und Ausstattung der Gruft ergeben ın Verbindung miıt kErwägun-
nenNn anfıng, vielmehr findet 1n ıihnen den gewollten ZCH ber die Datierung der ın derselben Katakombe vorhandenen

Papstgräber dıe Jahre 170-—185 der 202— 211 als dıe wahrscheinn-oder unwillkürlichen Ausdruck der Anschauungen Justins, lıche e1it des Martyriums.der seinen zugestutztien Platonismus arglos ın das Christen- Die Titelkirche der Cäcilıa ın Irastevere mu be-
ium hıneingetragen un s () 1n manchen Punkten unbe- reits 1m Jahrh. der Heıiligen geweılhtr und schon damals 1u (}
ußt geırt hat ihr Fest Jährlich AaIn Nov daselbst feierlich begangen worden

se1IN. Gerade dıe Errichtung dieser Kıirche dürfte dıe Ver-Im Anhange v über O Seıiten ist 1Nne (;edanken- ehrung der Heiligen, die VO  — dem Jahrh. nıcht besonders her-ordnung der beıiden Apologıen versucht. Auch hıer vortritt, sechr gefördert haben Gesteigert wurde S1Ee durch die
bıetet der Verf. sehr beachtenswerte (edanken un: zeigt, Abfassung un! Verbreitung der Passio. Die alten römischen
daß die scharfen Urteile über Justins Schreibart der Rin- Sakramentarıen, das Leonianum, (Zelasianum nd Gregorianum,

enthalten unter em Nov Meßlformulare für das Fest der
deten SInd.
schränkung bedürfen, jedenfalls nıcht ; dıe eINZIS begrün- h GCAcılia. Das Gelasianum bıetet außerdem Orationen für dıe

Vigilmesse AIl Z Nov Demnach wurde 1 Jahrh amnl
Coesfeld. Emmerich. Nov das Fest der Martyrın mnı1ıt Vıgıl un ejgenen Me(\-

ftormularıen gefeiert. Dieselbe gehört Iso SB en damals SANZ
Die Meß(ltormulare desbesonders verehrten römıiıschen Heiligen.

Gregorianum sınd bereıts teilweıise VO der Passio (aeciliaeKirsch, Dr Die Cäcilia ın der römischen irche stark beeinflußt. Da dıe Heilige 88 Rom eine Titelkirche hatte,des Altertums. |Studıen ZUrT Geschichte des Altertums, wurde iıhr Name 1n en römischen Kanon aufgenommen.hrsg. VO Drerup, Grimme u P Kırsch. Im Martyrologium Hieronymicnum ist A re]l Tagen eineHeft) Paderborn, Schöningh, I9I0 {7 S O römische Martyrın Cäcılıa angeführt : Nov., 16 Sent.nıt eıner Karte). 2,60., un ATl Wl August. Wie auf Grund erwägender Betrach

Die Frage, W1e weıt dıe Dr Krbauungszwecken VO1- (UNgCNH der Angaben des Martyrologiums ausführt, z  are Eersi-
ZENANNIEN T 396 der Jahrestag der Einweihung der Jıtelkirche

faßten römiıischen Passiones, W1€e die egenden überhaupt, gefelert worden;; damıt W ar dıe Felier de$s Patronatsfestes (dies
für historische /wecke brauchbar sınd, dürfte nach den natalis) verbunden. Am 16 dept. wurde ohl als dem 12€8

deposittonis dıe Feier Al der tatte begangen. 99}Untersuchungen VOIL Pio Franchi de Cavalıerı, Nufourcg, 1E August ware dagegen der Name der Cäcıilıa UnrechtGünter un besonders nach den usammenfassenden 1INns Martyrologium gekommen und ZW ar sel INan In spaterer439  21. September.  THEOLOGISCHE REVVE.  1911. Nr. 14/15.  440  —— n e  Man hat die 1Prin-  Lehre des Philosophen hält, beantwortet Verf. die Frage:  ganzen endgültig entschieden sein.  „Wie hat Justin Plato erfaßt ?“ und „wie hat dieser Plato,  zipien und Methoden theoretisch entwickelt und an ein-  der von dem echten Plato vielleicht nur ein Zerrbild  zelnen absolut sichern Forschungsergebnissen zur Evidenz  darstellt,  auf Justin  eingewirkt ?“  in-.der  Hauptsache  erprobt.  Wenn diese Methoden  in vielen Fällen zu  folgendermaßen :  keinem gesicherten Resultat, sondern zu mehr oder minder  In den platonischen Gottesbegriff hat Justin wohl schon  problematischen Hypothesen führen,  So  liegt das am  als Heide die Persönlichkeit hineingetragen, indem er, der volks-  Fehlen fast jeglicher kontrollierender Hilfsmittel.  tümlichen Darstellung Platos im Timaeus folgend, den plato-  nischen Gott in dem Demiurgen, dem Schöpfer und Vater des  Nach der ÄAbsicht des Verf.  soll  die angezeigte  Alls, erkennt und die bei Plato hypostasierten Ideen ohne wei-  teres zu Gedanken Gottes macht.  Untersuchung geradezu als Paradigma dartun, in welcher  Die‘ bei Justin bis zur Un:  Weise die Geschichte der römischen Blutzeugen behan-  möglichkeit jeglicher Offenbarung gesteigerte Transzendenz  delt werden muß, um zu kritisch gesicherten Resultaten  des Vaters wird hergeleitet aus der Transzendenz der plato-  nischen Ideen, insbesondere der Idee des Guten, die nach Plato  zu führen.  Der Passio S. Caeciliae kommt als Überrest  jenmseits- alles Seins ist, und des, Demiurgen, der sich nach der  aus dem 5. Jahrh. ein Quellenwert nur für die Angaben  Schöpfung ganz zurückgezogen und die Weltregierung den von  ihm gebildeten Göttern überläßt.  Aus den Mittelwesen, die der  zu, welche sie bezüglich der damals bekannten Grab-  und Kultstätten der Heiligen macht und welche die  Weltbildner benötigt, dem voös, der in die Weltseele gelegt die  Welt belebt, und den Göttern, denen die Weltleitung zugeteilt  Verehrung derselben zur Zeit ihrer Niederschrift doku-  jSt, werden bei Justin der 2öttliche Lozös und die Engel.  mentieren.  Im übrigen handelt es sich um einen reli-  Und so unbefangen folgt er Plato, daß, wie dieser den vods, SO  er den Logos kurz vor und zum Zwecke der Weltbildung aus  glösen Roman, nicht um eine historische Quelle.  Von diesem Standpunkt ausgehend, läßt K. die ver-  den läßt.  der präexistenten Materie vom Vater geboren, d. h. Person wer-  Auch die Mittlerrolle des platonischen voös finden  schiedenen Kontroversen über chronologische und histo-  wir bei Justin in der Unterordnung des Logos unter den Vater  rsche Fragen aus dem LEeben der h. Cäcilia, die noch  und in der Zuteilung aller den Menschen gewordenen Offen-  barungen an den Logos wieder.  Für den Hl. Geist, für den bei  im letzten Dezennium auf Grund der Angaben der Passio  Plato_das Analogon fehlt, bleibt auch im justinischen  System  geführt wurden, unberücksichtigt.  Er sucht miıt  Hilfe  kein Platz übrig, obwohl der Apologet an seiner Gottheit und  Persönlichkeit nicht zweifelt.  der vorhandenen. Quellen monumentalen und liturgischen  In freieren Bahnen bewegt er sich  Charakters zum Ziele zu kommen.  Infolge der Dürftig-  M der Lehre von der Seele und dem keimhaften Eo020s; hıer  hat er sich bewußt und entschieden von der Stoa und auch von  keit des Materials bleiben viele Aufstellungen recht pro-  Plato freigemacht.  blematisch, doch war es immerhin möglich, einzelne histo-  Die Aufsabe, die sich. Pf. gestellt, das. Bild Platos  risch gesicherte, für andere Fragen wenigstens wahrschein-  im Geiste Justins zu entwerfen, ist gewiß schwierig und  liche Ergebnisse zu gewinnen.  die Gefahr subjektiver Färbung wohl kaum völlig zu um-  . Die archäologische Untersuchung der Grabstätte der  gehen.  Doch zeugt die Arbeit durchweg von Sscharf-  h. Cäcilia, die sich der Hauptsache nach auf die neuesten Unter-  sinniger Durchdringung der Gedankengänge Justins und  suchungen von Wilpert stützt (Die Papstgräber und die Cäcilien-  gruft in .der Katakombe des h. Kallistus.  Freiburg 1909), ergibt,  sorgfältiger philologischer Beobachtung; und was sie be-  daß die Doppelkrypta der Kallistus-Katakombe ursprünglich als  sonders empfiehlt, ist die ungezwungene Erklärung gerade  Begräbnisstätte der gens Caecili@ bestimmt war.  Die Heilige ist  entweder diesem Geschlechte entsprossen oder sie hat als Frei-  der schwierigeren Stellen des Apologeten, bei denen der  Verf. sich _ nicht mit dem Hinweise auf stilistische oder  gelassene den Namen ihres Patrons angenommen und wäre  logische Mängel der justinischen Schreibweise zufrieden  dann, wohl weil sie Blutzeugin Christi geworden, in der Haupt-  gruft der Familie an ehrenvoller Stelle beerdigt worden.  Anlage  gibt, an die man sich fast bis zur Unbilligkeit zu gewöh-  und Ausstattung der Gruft ergeben in Verbindung mit Erwägun-  nen anfing, vielmehr findet er in ihnen den gewollten  gen über die Datierung der in derselben Katakombe vorhandenen  Papstgräber die Jahre 170—185 oder 202—211 als die wahrschein-  oder unwillkürlichen Ausdruck der Anschauungen Justins,  liche Zeit des Martyriums.  der seinen zugestutzten Platonismus arglos in das Christen-  Die Titelkirche der h. Cäcilia in Trastevere muß be-  tum hineingetragen und so in manchen Punkten unbe-  reits im 4. Jahrh, der Heiligen geweiht und schon damals muß  wußt geirrt hat.  ihr Fest jährlich am 22. Nov. daselbst feierlich begangen worden  sein.  Gerade die Errichtung dieser Kirche dürfte die Ver-  Im Anhange von über 70 Seiten ist eine Gedanken-  ehrung der Heiligen, die vor dem 5. Jahrh. nicht besonders her-  ordnung der  beiden Apologien versucht.  Auch hier  vortritt, sehr gefördert haben.  Gesteigert wurde sie durch die  bietet der Verf, sehr beachtenswerte Gedanken und zeigt,  Abfassung und Verbreitung der Passio.  Die alten: römischen  daß die scharfen Urteile über Justins Schreibart der Ein-  Sakramentarien, das Leonianum, Gelasianum und Gregorianum,  enthalten unter dem 22. Nov. Meßformulare für das Fest der  deten sind.  schränkung bedürfen, jedenfalls nichtv die einzig begrün-  h: Cäcılia:  Das Gelasianum bietet außerdem Orationen für die  Vigilmesse am 21. Nov.  Demnach wurde im 7. Jahrh. am  Coesfeld.  F: Emmerich.  22. Nov. das Fest der Martyrin mit Vigil und eigenen Meß-  formularien gefeiert, Dieselbe gehört also zu den damals ganz  Die Meßformulare des  besonders verehrten römischen Heiligen.  Gregorianum sind bereits teilweise von der Passio s.  Caeciliae  Kisch, D: ; Die h. Cäcilia in der römischen Kirche  stark beeinflußt.  Da die Heilige in Rom eine Titelkirche hatte,  des Altertums.  [Studien  zur Geschichte des Altertums,  wurde ihr Name in den römischen Kanon aufgenommen.  e von E Diermup, H: Gümme u ] P Küsch:  IV Bd.  Im Martyrologium Hieronymionum ist an drei Tagen eine  2 Heft]. Paderbörn, F. Schöningh, 1910 (VMI, 77-S. gr: 8°  römische Martyrin Cäcilia angeführt: am 22. Nov., am 16. Sept.  mit einer Karte).  M: 2,806.  und am ır. Auguüst.  Wie K. auf Grund erwägender Betrach-  Die Frage, wie weit die zu Erbauungszwecken ver-  tungen der Angaben des Martyrologiums ausführt, wäre am erst-  genannten Tage der Jahrestag der Einweihung der Titelkirche  faßten römischen Passiones, wie die Legenden überhaupt,  gefeiert worden; damit war die Feier des Patronatsfestes (dies  für historische Zwecke brauchbar sind, dürfte nach den  natalis) verbunden.  Am 16. Sept. wurde wohl als dem dies  depositionis die Feier an der Grabesstätte begangen.  Am  Untersuchungen von Pio Franchi de’ Cavalieri, Dufourcgq,  II. August wäre dagegen der Name der h. Cäcilia zu Unrecht  H. Günter und besonders nach den zusammenfassenden  ins Martyrologium gekommen und zwar sei man in späterer  . Darlegungen des B_ol_landisten Delehaye im großen und  Zeit durch die Angaben der Passio irregeführt worden.  Da  ‘Narlegungen des Bollandisten elehaye 1m großen un: eıt durch dıie Angaben der Passio iırregeführt worden. Da
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nämlı:ch die Legende die Heılıge miıt der Martyrergi‘uppe Tibur: lıcher Weise eIn Die Kınleitung o1bt In Leılen ine
tius- Valer1anus-Maximus IN CNLSIEN Zusammenhang gebracht hat. ebhaft geschrıiebene Übersicht über den an der rage;die AIl SCNANNIEN Tage 1m Martyrologium Erwähnung findet, berichtet über Ausgaben un Liıteratur ; prüft dıe An-habe iINan spater en Namen der Martyrın der Gruppe be1i-
gefügt. schauungen verschıedener Mıtforscher, besonders dıe VOIN

Krusch, Was bereıts en knallendes Echo erregt hat  9 be-"Irefflich versteht 6S K der Hand der gyesicherten
Quellen SOWI1E unter Heranziehung VO  a Parallelen dar- schreıbt dıe ür dıe e Ausgabe VO benützten HSS
zulegen, W1e die Passıo A einzelnen Angaben tatsäch- vergleicht eingehend miıt den beiden andern Kezen-
lıcher Natur un Z Anknüpfungspunkten für allerleı sionen USW.
Kombinatıiıonen gekommen ist. Die Ausführungen wırken Chr. Kohler hält für eın Werk des Jahrh.,
meiıst überzeugend, In den Passiones ist Iso doch eın Krusch dagegen brachte das In Vorschlag. Beıdes
fester Kern hıstorischer Wahrheit enthalten, der vielleicht ist unzutreiffend, W1ıe schon dıe wWwel Hss jehren,; auf denen
weıter geht, als anzunehmen geneigt ist. INnall Künstle selıne Ausgabe aufgebaut hat In erster Linıie
nıcht insbesondere den ın ihnen enthaltenen V olkstra- steht der (Clod Aug1i1ens1s N 1ın Karlsruhe. Er stamımt
dıtıonen 1ne eiwas orößere Bedeutung beilegen dürfte ” -  RN dem Anfang des 9. Jahrh. Demnach HB: ebenso
Allerdings wırd 1mM Kınzelfall dıe FPrüfung der tatsächliıchen alt oder älter SEe1IN. Nach Künstle 1st SOSa 1e]1 älter:
Angaben eiıner Legende Aa anderweıltig gesicherten Quellen- i1st eın Werk noch des Jahrh.
materıal unerläßlıch seın, da erwıesenermaßen vieles Der Herausgeber stutzt diesen überraschenden Schlu( vorab

mi1t eıner paläographischen Erwägung. Der Auglens1s bietetauf KEntlehnung und Kombination beruht. Darum 1ST
jedenfalls dıe hıer eingeschlagene Methode 1mM oroßen nämlıch 1m ext Schreibfehler, dıe auf falsche Lesung

nd Abschrift einer Vorlage, dıe In Unciale der Halbunciale
un aNZCH sıcher dıie HCTE, geschrıeben seın mußte, zurückzuführen sınd. Künstle legt einen

Münster l. BeweIls hierfür 1mM Detaıil VOT. Der AuglensI1s liest VG 26
widersinnig CU IM his COMLS?! SCLSSA COMAS, gents AaAnıiataChrysostomus Chulte; Cap Braucht ber wirkliıch ZUL Erklärung eines derartigen Verderb-
nısses dıe Annahme einer uncıalen der sem1uncıalen Vorlage,
dıie dann natürlıch dıe Existenz für eıne frühere LE, WEn

Künstle, GCarolus; Vita sanctae Genovefae vırginiıs, Pari:- auch noch keineswegs für das Jahrh. bezeugen möchte »
S10TUumM patronae. Prolegomena CONscripsit, texium edıdıt Schade, da L1UT das Beispiel vorbringt. Der Re

/ Bibliotheca scrıptorum medil a4ev1ı Teubdneriana]. L1p- ferent hat selber 1 krıtischen Apparat nach welıteren gesucht,
s12e, Teubner, 1910 (ALVIIL 1 1,2 geb aber keine beweiskräftigeren gefunden. kEher sah ig Dınge, dıe

1,0! Zu mındesten zweifelhaft machen, ob der Augılens1s eıne
unmittelbare Abschriuft eines Uncialkodex darstelle, wıe iniIie alte lateinısche Lebensgeschichte der (3CeNÖ=-
CaD 78 das noOverat vOvVETaAL., Die Hs, dıe für seineefa ist 1n den bıslang bekannt gewordenen andschrilten Ausgabe heranzog, Cod Vindobonensis 420, em Augliens1s881 dreı Fassungen überlıiefert, dıe InA  = mıt den Siglen annähernd gleichzeitig, hat ebentalls his S  C  s  D  für com

A B; bezeichnet 1at 1st am ausführlichsten,. zeigt gıbt wiederum zu denken, wenn Man nıcht vornhereıin
ıne durchaus ungeglättete Sprache und Darstellungsart, genelgt ist, das eım AuglensI1s angewandte Raıiısonnement auf

den Vindobonensis Zu übertragen. Die Kraft der BeweisführungUuUSW W ds zunächst vermuten läßt, sel der erste —- scheint MI1r also hınter dem Scharfsinn vorläufig zurückzustehen ;sprünglıche ext der V’'ita Genovefae (VG) Er enthält Künstle hat NL-dıe Möglichkeit aber 1st in merhin gegeben
ıne Stelle über Dionysius VO  = Parıs, dıe nıcht schıeden eın wertvolles Ergebnis schon dadurch geboten, daß CT

ohl MC dem Jahrh. geschrıeben se1n kann Ist das Vorhandensein on in 1010 erwıiesen MAT SO alte Zeugen,
wıe für SE siınd dermalen für nd I11. nıcht ekannt.dıe älteste Fassung, würde dıe iIrühestens AUuUSs dem

Jahrh. Stamımen, us einer Zeıt, dıe iwa 20 re
hat nicht bloß dıe älteste handschriftliche Über“

lieferung, sondern ist auch dıe älteste Rezens:on
VO: l1ode der Heıiligen abliegt. Das o1ıbt Anlaß Be-
denken bezüglich der Glaubwürdigkeit. Die selbst 111

der (Künstle GE stellt das als : ganz sıcher hın
Den Beweıls führt durch ıne sehr eingehende A\CeTrsnämlıch 11UT ELW e1InNn halbes Menschenalter nach dem ode gleichung des NnNhNaltes VO. mıt un Dabe!l CT-(Genovefas verfaßt selInN. Br. Krusch,; der 1590 dıe gıbt sıch, daß nıcht 11UTr ormell kürzer Ist, sondernın der kKezension 1m Bande der Passiones Vılaeque auch Dinge vollständig ausläßt, dıe 1n un erzähltSanctlorum aevVı Merovingzici herausgab, tutztie sıch auf werden, un meist Berichte, dıie sıch 1mM Wortlautdiesen Widerspruch und reihte SIE unter dıe Schwindel- und Stil nahe mıiıt Sulpicıus Severus un: Gregor VOlıteratur eE1IN. 1 ours berühren, WIEe betont und hervorhebt. DieseDie zweıte Fassung der Vita, B, hat dıe beregte glückliıche Beobachtung ist für das Urteıil überStelle über den Dionysius nıcht un bietet VO dıeser

Seite AaUus keinen Anlaß AL Verdacht. ber welıst ungemeınem Belang. Man gewınnt hıermit Ine deut-
lıche Abgrenzung C un B: denen ZWar bluts-ıne 1e] lesbarere Sprache UuUSW. auf als auch dıe Hss verwandt, aber nıcht gerade verschwistert ist. ach

VON SInd Jünger als die Hauptzeugen VO Beim steht der UOriginal- Vita SaNz nahe, näher als undLesen VOILL kommt leicht der (Gedanke Auds daß 180058  - B dıe abar keineswegs us Stammen Damıt erhälthier mıt einem gereinigten un SOZUSAZCH gekämmten auf einmal ıne hohe _ geschichtliche Bedeutung, dennJexte,; nıcht mit einem ursprünglichen tun habe; daß nach dem Verlust der Original- Vita ıst für ulls dıeSsSomıt AaAn Alter und geschichtlichem Wefit nachstehenS sa D a E A a MUSSEe Bel weıterem Kındringen verdıichtet sıch aber reinste Quelle für dıe Kenntnis des Lebens der Pa-tronın Parıs.Duchesnedieser Eindruck keineswegs Z (Gewißheit. hält für eine ausgemachte Sache, da C dıe ältestevermochte gegenüber Krusch mıt schwerwiegenden (rün- Fassung sel, nd spricht das sehr entschıeden AUSD, Be1i einer
den darzulegen, daß der 'Text VO  o} Alter un Wert nachprüfenden Umschau tauchen ber Punkte ın auf, die

vorgehe. einem leisern JIone Ahnlıch wıe zeıgt ıne immer-
hın ELIWAS verfängliche Bekanntschaft nıt der Passio Dionysii.e& die kürzeste Fassung, ıst biısher noch wenig unter- nd haben 1ım CaD., 16 eın dem Patrologen kostbares Zitatsucht worden. Hier HU greıft Künstle ın sehr verdienst- AU>S der Jüngern lateinischen Übersetzung des Pastor Hermae,
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das auch In ©: CaD aber hne Nennung des Autors Ziesche, DF rıvatdozent ın Breslau, Die Sakraménten-
und se1ınes Buches sSteht; W 4S auch nıcht recht für dıe An- TEe des ilhelm VO uvergne. |Separatabdruck 4US

schauung Kıs sprechen wiıll Miıtunter gewinnt en Kın- W eidenauer Studien. Band| Wıen, Opitz, IOI1I1 (80
druck, der Herausgeber beurteile und 1m Gegensatz Dn 83°)
allzu ungünstig. bietet 1m CaD 5 quinto dAecımo NÜMQUE
USGQUEC ad JUiINQUAGENSTIMO Anetatıs SUC Are domınıco IN Wılhelm VO Auvergne ist deshalb ür dıe (seschıichte
quinta erıa et quinta ıtem die die AOMINTCO LELUNTUM Aesoluıt der miıttelalterlichen T’heologıe VO oroßer bedeutung,Der Verfasser ıll hıer augenscheinlich dıe Heılıge ob ıhres
SIrENSCH Fastens preisen; wörtlich SCHOTINMICL hat aber, wı1ıe weıl auf der (srenze zweler Perioden steht, dıe durch

urteilt, geSsaglT, Genovefa habe dl nıcht gefastet (S das Bekanntwerden der Hauptschrıiften des Arıstoteles
©} aber ebenso B, hat sıch klarer ausgedrückt, doch 1st nıcht deutlich bezeichn et 1st. Einerseits bewegt sıch noch
mißverständlich, geschweıge unverständlich. Cap hat m ıt ın den Bahnen der T’heologıe des Jahrh., arbeıtetFait NAR) (der Genovefa) devotio, UT nOctem sabbati, Ü
[ucescit ıNn DrYIMA sabbatıi ‚ peruıgilem duceret, ıne Stelle, WÖO wesentlich 1LLULI mı1t iıhrem Materı1al, anderseıts heßen
dıe altchristliche Idee der Vigilıen AB Ausdruck kommt, In schon arıstotelische (Gedanken un: Begriffe In dıe 13ara

fehlt que — sabbati, In nd se1l sinnlos S XL stellung e1n, hne S1Ee durchgreifend beherrschen. Es
Man raucht L1UTL das und zweıte sabbatı 1n verschıedenem, ist klar, daß gerade eın solcher MVlann 11UT AaUusSs seıner
al nıcht ungew Öhnlichem ınn AA nehmen, und der Anstoß 1st
gehoben; vgl das sexta sabbati nd das secunda sabbatı eıt heraus verstanden, daß seıne Lehre IL durch Niers
1im 23 Kap der 1ta Rusticolae S10C Marcıae abbatissae Are- gleichung mıt den vorangehenden und nachfolgenden
latensts, ed Krusch, hist SCWLOT.. TET. Merouw. (1902) Anschauungen riıchtig dargestellt werden kann.

349, L5 > bes Duücange:; [)arauf hat der Verf. leiıder VO vornhereın verzichtet.TIn sowohl als weiıt überragt, das 1st der sprach-
lıche Rhythmus, ın erstrebter und geschickt durchgeführter 397  IC historische Würdigung der and der gyleichzel-
(uUrsSus. Da un eiınmal nach em Befund der HSS spatestens tıgen ] .ıteratur aber ist TST nach einer Reihe VO  —_ Einzel-
un 010 schon bestand, Läßt sıch dıe erwähnte Erscheinung ın untersuchungen und 1mM größeren Kahmen möglıch und

fast L1UTr bel der Annahme eines bedeutend früheren Datums vielleicht ohnend. S1e würde siıch auch SONS bel jedergut verstehen. Entscheıidend 1st dıe Sache nıcht, ber s1e weılst
doch ungefähr auf denselben Weg, den Künstle betreten Hat:: derselben ın vielem wıederholen“‘ S O Ich VEITINAS
S1€e verlangt Uun: lohnt wohl näheres Studium. IDdie Vorbedin- diese begründung nıcht als stichhaltıg anzuerkennen. So
SUNSCH einem endgültigen Urteil ber die Kezension

hat einen unüberwindlich sınd dıe Schwierigkeiten eiıner historıschen
scheinen überhaupt noch nıcht erfüllt AA sSe1INn., Behandlung des I hemas denn doch nıcht, und Wieder-wertvollen Beıtrag deren weıterer Erforschung nd ZUT Lösung
der methodisch und sachlıch interessanten Frage gegeben. Die holungen sınd be1 der geringen ahl der Bearbeıtungen
Kürze, der fejerliche Stil un: J1on, der regelrechte Cursus, dıe einstweılen leicht vermeıden. Wenn der Verf aber,
Abwesenheit aller formellen Zitate SW. rufen dıe Vermutung wWw1e au  N dem „vielleıcht ohnend“ hervorzugehen scheınt,
wach, möchte ıne frühe, für öftentliche Lesung bestimmte, daran zweilfelt, ob sıch ıne historische Hehandlung über-
SOZUSASCH die liturgische Rezension der VG darstellen.

hat den gehobenen Bausteıin gut behauen. 1€e haupt als Iruchtbar erweıisen WIT|  ‚9 WwAare vielleicht

Ausgabe ist olfenbar sorgfältig ; der krıtische Apparat besser SECWESCHH, auf 1ne monographische Behandlung des

sachentsprechend, maßvaoall nıd übersichtlıch, dabe]l VO Wılhelm OX Auvergne verzichten, da abgesehen Ol

Die Fehler der historischen Seıte 1nNne Vertiefung u1llSeEeTE: Wissensder Teubnerıschen Offizın sehr gur gedruckt. über dıe Sakramente VO  > der Darstellung desder Zzwel zugrunde gelegten Hss hat . durchweg mıt
ohl kaum P gewinnen ıst Auf jeden all ist ein(Glück verbessert.

Im CAD bringt indessen eiıne Korrektur A1l, der dıe Zustim- wıirklıches V erständnıs der Lehre des 1U MOg+-
MUNgs wenıger Jeicht wird. Es heilit dort nach Künstle : Aduent- iıch durch ıne hıstorıische Würdiguüng derselben. Damıit
entes CT GO ad ecclesıam OTa Auodecima celebrata, Sanctus (1er-

TUSST abire. Beıde Hss 111 ich nıcht behaupten, daß dıe systematısche /Zusammen-
NUÜ: parentes narıter et puellam stellung un: Darstellung der Ansıiıchten deslesen NnNONA hora, un weder 1n der einen och In der
andern hat dıe zweıte Hand das WLONCL angetastel ; NOVNA Au0- nutz- un: zwecklos sel, zumal da dıeser Autor sehr
decıma eelebrata ist allerdings hart, aber wohl nıt mehr weitschweilfig und vielfach dıe rıchtige Aulffassung se1ıner
Grund halten als die Abänderung ın O'a Auodecima. A Lehre nıcht eben leicht gewinnen ist So wırd sıch
(und B) lest: CUFPSUM spiriıtalem Auodecima cele- dıe Arbeıt als geordnete Materialıensammlung für weıterebrantes; eine große Zahl der Hss bleten: S NONAM

duodecımam wıe der kritische Apparat ın Ausgabe [0)8| Krusch hıstorische Untersuchungen über dıe Sakramentenlehre
lehrt. Ich glaube, da{(} dasselbe Sagen will ; vielleicht 1St dıe des Mittelalters als durchaus brauchbar-erweisen. ber

Das vcelebrata des vA erwartendenKonJjunktion ausgefallen. als abgeschloussene dogmengeschichtliche Monographie De-
celebratis macht zeine ernstliche Schwierigkeıit. Nona und Duo- trachtet, genuügt S1e den methodischen Anforderungen ‘nıcht.Aecima konnten als eın Gottesdienst ın zweI Teılen angesehen
werden, W as den Singular eelebrata vollauf verständlich macht Bonn. Geyer
und dabe1 dem Sprachgebrauch nıcht steht. Eın
Beispiel VO eıner derartigen Verbindung zweıer Horen findet
sıch gerade auch in der ben angeführten ita Rusticolae Cap 23, Baier, Dr Hefm., Päpstliche Provisionen für niedere

Pası 349, > veESPErAM . uWOFE decantans, ad-
ıuncta etiam duodena duodecima). In der hat der tech- Pfründen bis Jahre 1304. | Vorreformätionsgeschicht-
nısche lıturgische Ausdruck Dauodec. ‘eInE andere Bedeutung un lıche Forschungen, Bd VII] Münster, Aschendorffsche \r
bezeichnet offenbar dıe V esper; w1ıe auch in der alten lagsbuchhandlung, I9II 342 Qr 83°) 0,75
gallischen Reguta magıstri, CaD duodecıma, QUGE dicitur Der V erfasser bedauert selbst, daß ıhm Zeıt
VESPEVTA dıe Stelle 1st ATl bequemsten erreichen be1 Migne

103, 904 un Gelegenheit fehle, das vatıkanısche Archıv für seiıne
Der Herausgeber . hat seine schätzenswerte Arbeıt Z wecke durchsuchen, daß sıch aIsSoO Qauf das Material

dem hochverehrten eister Alfred Holder ZUITL f (Ge- beschränken MUSSe, das 1n den gedruckten Registern der
burtstage gewıdmet. Päpste vorliege. Wenn auch AMNICHT ın allen eIN-Mögen weitere Funde beschle-den Se1IN. schlägigen Fragen das letzte Wort sprechen können“

Anselm Manser ‘meint Vorwort), werde sıch das rgebnis seiner ArbeitBeuron, doch nıcht viel verschıieben UrCc dıe Lokalforschung,
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der der V erfasser eın weıtes Gebiet eröffnet, deren Be- Aianae dıistributiones teilnehmen, der Ort und Stelle
Eine wesend W dl,. (Ganz bezogen die Pfründe dıe Kleriker ım Dienstedeutung uch A& mehreren Stellen anerkennt. des Papstes der eines Fürsten 92) Kın EntschuldigungsgrundAnalyse des Werkes erg1bt : Diefür das Nıchthalten der Residenz ıldete das Studium (93)

Kapıı. J. Allgemeine Übersicht. Da dıe Überlieferung Stellung eiınes Vıkars Wdl seıit em Jahrh. gestatiel ; dieser
der einzelnen Provisionen Dzw. iıhre Eintragung ın dıe papst- stellte ann miıtunter wıeder einen Stellvertreter. Stets W ar
lıchen Register sehr A wünschen übrıg läßt, we1l viele VO en notwendig, einen Procurator, Verwalter, ZUuU stellen für das Kın-
zweitellos erteilten Provisionen verloren SCHANSCH sınd, [Aä(t kommen der Pfründe. Tatsächliche Residenz möglıch beı
sıch A der Zahl der erhaltenen Provisionen kein Schluß ziehen en Klerikern, nıcht wurde s1e eingehalten VON den Ver-

Sehr zahlreıich arenauf dıe orößere der geringere Handhabung dieses Rechtes
dıe Prov
wandten des Papstes un der Kardinäle.

Kuriale.durch dıe einzelnen Päpste. S50 ann Nan auch dıie Bedeutung „Die Mehrzahl der Italiener, die außer-
Innocenz’ [11 für das Provisionswesen nıcht hoch anschlagen, halb ihrer Heimat bepfründet wurden, 1st 1n England nd Frank reich
als 1es bısher geschah. Kıne Upposiıtion SC das Provisıions- finden‘‘ 105 Die Zuwelsung VO Benefizien 4A1l Kurlale be-
WESECNHN Lrat nıcht e1in, uch kam ıhm nıcht einer D: trachtet der ert. lediglich als 1ın „finanzielles Auskuntftsmittel‘‘
setzlıchen Regelung (D E3-Z25 Einen ‚‚durchaus einheıtlichen (105 8 144) 8 behandelt die Frage, ob dıe

„Nach wıe VOLZug  e weısen dıe Provisionen 1m L3 Jahrh. auf. Klage der Engländer, Innocenz selen Jährlıch 0]0718| Mark
reserviert der Papst uch Benefizien, die och nıcht ZUr Erledigung AUS England geschleppt worden, berechtigt DCWESEN sel, und 1STt
gekommen sınd“* (25) Klagen beginnen schon Gregor JA, gene1gt, diese Angabe für richtig halten 120 Die Ver-
W a nıcht erklären ware, WEn „„WIr 15 auf dıe Provisıons- leihungen Verwandte werden besprochen und dabe1ı
mandate In den Registern verlassen müßlten“‘ 31 Unter Inno- konstatiert für dıe eıt VOIlNl Innocenz 88 bıs Innocenz

GCENzZ wıird dıe Zahl der Prov. 1e] erheblicher als seinen ziemlıch 1e] solcher Verleihungen ; eıne Ausnahme ın der
Vorgängern, w as In der persönlichen Veranlagung des Papstes, spateren Zeıt macht NUur Bonitaz VIIL
besonders aber ın em kırchenpolitischen Streite m 1ıt Friedrich I1

11 der
Kap (Diıe rechtliche Grundlage der Proviıisionen)

seiınen Grund hatte 33 lexander widerrief, untersucht en Grund für dıe Entstehung der Prov und findet
eXecrabilis quorundam ambitio eın Ende machen, AIl Aprıl als ausschlaggebend neben einzelnen Anlässen, wıe absolute
1255 alle Anwartschaften, mıiıt der Bestimmung, „„daß allen UOrdinatıon, Pfründenteilung, Terminversäumnıs, L 0od der
Kapıteln L1UTr jer Expektanzen gültıg selen‘‘ (40), eıne Maßregel, Kurle, Resignation SW. dıe steigende Macht des Papsttums im
die iın der Praxıs nıcht ZUTr Durchführung SII Er selbst hat Jahrh. Im LO Jahrh. waren och keine Prov möglich SC-
sehr zahlreich providıert, da(l} Ader schöne Iraum, als habe

durch die
WESECNN. Im Kap werden die einzelnen Arten der VCI -

Alexander weniger provıdıert als eın anderer, ıehenen Benefizıen aufgezählt, VO  — der Behandlung der
Kenntnis des Urbanschen Registers kläglıch zerrinnt“‘® 45) Frage, wıe ‚„das Provisionswesen auf dıe deelsorge un dıe
Klemens reservıerte 266 alle der Kurıe ZUT Erledigung gottesdienstlichen Verrichtungen eingewirkt” habe, der
kommenden Kırchen, Personate, Dıgnitäten und Benefizien, T! Lückenhaftigkeit des Materı1als ber Abstand CNOTIMNIELN., Daß

auch nıcht glauben kann, da unier Klemens dıe DProv sıch dıe FIOYVS besonders S1e in dıe Rechte
selten SCWESCH se1ın sollten, als scheinen könnte‘* 47) der Kollatoren einzugreifen schıenen, auflehnte, W ar selbstver-
Dem wirklıchen Umfang der Prov. entspricht L1UT das Bıld, das

en
ständlıch, UnN! suchte nach Schutz Provis1o-

WIr ber das drıtte Jahr Urbans 1V gewınnen‘ (47 E: das usSs (Kap VI) Schutzbriefe W aIicil schon möglıch
mehrere hundert Prov. bringt. Alexander 11L, nachweiısbar Coölestin LEF Gregor VOTr-

Das 88 Kap behandelt dıe Legatenverleihungen. Die ordnete einmal allerdings, daß Privilegiıen nur ‚beseitigt. werden
Legaten hatten anfänglich 1Ur generelle Vollmachten, hne könnten durch Pfov.: ın denen auf diıese Privilegien ausdrückliıch
spezielle Nennung von Benefizialrechten (ein Ausnahmefall ıuntier Bezug CNOMMEN werde IS Gegen Ende des 13 Jahrh,
Innocenz 1888) Eine Änderung Ar Innocenz ein, der nach Urban verschwinden dıe Privilegien us den Registern
WESCH des kırchenpolitischen Streites besonders viele Kardınal- fast völlig 107 Von welchem Nachteıl das Provisionswesen
legaten entsandte. Die ihnen immer LU persönlıch zZUugESLaN- seın konnte un tatsächliıch Wal, ersieht 1Ll Aaus dem Umfang
denen Rechte erhielten zuweılen Einschränkungen ASinıt Rück- der erbetenen Schutzbriefe Als Frürbıitter der Pre-
sıcht auf außerhalb des kırchlıchen Rechtes liegende Gründe‘‘‘ zısten erscheinen hohe kırchliche Würdenträger, besonders auch
z Die ZUuU Legaten bestellten FErzbischöfe und Metropoliten der Adel, der Kaliser [0)8! Konstantinopel. Miıt dem oll-

ZUS der Provisionen wurden beauftragt dıe Moniıtoren, derenerhielten 11UI ausnahmsweise Vollmacht für Benefizialsachen.
Übergriffe seıtens der Legaten kamen VOI, da sıe VO  3 iıhrem Tätigkeit sıch ber vielfach LUr darauf beschränkte, da(l} s1e als
Rechte ausglebigen Gebrauch machten. W enn auch ım einzelnen Rıchter urteilten ber dıe Ekinwände, die dıe Person des
dıe vo den Legaten entfaltete Tätigkeıt 1m Provisıonswesen Bepfründenden vorgebracht wurden. ehr Macht besalßen die
nıcht mehr nachzuweılsen ist, müssen> WIr s1€ doch als eine Exekutoren, denen dıe Verhängung Ol Bbann nd
ausgedehnte ansehen 69) Suspension zustand E3 . Kamen dıe ersten Exekutoren nıcht

Das umfangreiche I1IL Kap. behandelt dıe Person der ZUIN Ziel, wurden HML bestellt Als Exekutoren wurden
Bepfründeten (70—127) Waren ursprünglich wahrscheinlich CENOMMEN Bischöfe, Metropoliten, Prioren nd Abte, Tast' immer
NUuUr solche mıt Prov bedacht worden, dıe ZUT Kurie iın irgend Kleriker, dıe im Bezirk der In der ähe des Ortes der Pfrün-
einer Beziehung standen, ıral miıt Alexander eiıne Sche1- den wohnten Im I3 Jahrh. wurden mehr un: mehr
dung e1ın, wobel die Kleriker bevorzugt s1ınd. Nıcht hat Kuriale Exekutoren bestellt. Subdelegation W arlr möglıch un
also Innocenz 88l zuerst Arm«en Klerikern providıert, WE tatsächlıch (Kap. VID) Auf Grund des (Jorp. Zur. CUN, schil-
ıhm allerdings auch 3O solcher Prov. nachweiısbar sınd. Inno- ert Kap I1 die Provısıonen und dıe kıirchliche G e-

setzgebung 180—185 und eroOrtert uUrz dıe Frage, 08 0100|verlangte [0)8! en Providierten uch sıttlıche und wıissen-
das FProvisionswesenschaftıliche Qualifikation, deren Nachwels eine LIUL für en ein- ın der Hauptsache 1U dıe geistliıchen

zelnen Fall eingesetzte Prüfungskommission führen hatte. Patrone getroffen habe Der Grund lıege wohl darın, da(} „dem
Von großem Nutzen W ar für die Prezisten, W CL sı1e Ver- widerspenstigen Lalen nıcht leicht beizukommen“ z  en
wandte der Bekannte An der Kurıe hatten ”79) Bel Kurialen se1l 184 kınen besonderen Niederschlag ın den lıterarıschen
(Definition dieses Begriffes 106 f.) sah mehr auf dıe Erscheinungen des 13 Jahrh. hatte das Provisionswesen nıcht
Zugehörigkeıt ZUr Kurle ; „Jedenfalls 1st Beschäftigung 1m Amte (Kap. 1X) Da eın Widerstand eintrat, W ar selbstverständlich
mehr Anlaß, sı1e AA bepfründen, als ihre Eigenschaften“‘ 87)

Bei Devolution besonders
(vgl. oben):;: der Grund dazu Jag vielfach: in em rger ber

Wer erhielt Pfründen? päpstlıche Beschränkung In Rechte und ber dıe entstandenen Ungzuträglich-
Subdiakone, Angestellte der Kanzlel, Kleriker der Kardinäle ; keıten Kıne einheıitliche Opposıtion (Kap.
beı Jl1od An der Kurie un Inhaberschaft eines Kurılalen: Ver- allerdings 1L1UTL ıin England ZULage, Nal en Italıenern
wandte des Inhabers der des Papstes ; bel Beförderung des In- schwer eiıden hatte. Kıne 1231 entstandene weıtverzweigte
habers auf einen bischöflichen der erzbischöflichen Stuhl Ver- Verschwörung erreichte allerdings iıhren Zweck nıcht (197
aft
wandte des Papstes und päpstliche Subdiakone.

Bel Ausländern un:
Be1l Resignation Später gıngen dıe Päpste mıiıt scharfen Mıtteln VOT SCHCN dıe

die Vergebung nıcht einheitlich. Opposition (mıt Exkommunikatıon, Juspension, Entziehung des
Kurialen WAaTeNn entweder Verwandte des Inhabers der Kuriale. Rechtes der Benefizienverleihung, Zitatiıon A dıe Kurie). Kap ]
Eıne Verpflichtung ZzZu Residenz bestand, doch W ar sıe aın behandelt Formalia., Ursprünglıch War das Mandat gehalten ın
DraXı schwer durchzuführen. Eine volle Pfründe erhielten Ab- der Form der dringenden A DILLe Unter Hadrıan I  » em
esende allerdings selten. uch konnte LU der den quott- WIr auch zweıte Ma ndate haben WESDEN Nichterfüllung des CrSICNH,
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enthält das zweiıte einnal eınen scharfen Befehl. Unter Alexan-
der 111 kommt neben der Bıtte fast immer noch der Befehl,

und moralphilosophiısch interesslierte Lieser, sondern auch

Aus weıtere Kreise VO (+ebildeten werden mıt Genuß das
aber wenigstens noch dıe Mahnung ZUNl] Vorschein 207) geistvolle Buch lesen.en erhaltenen TOV der folgenden Zeıt schließt B ‚„dal
gefähr ZUT Zeıt des Laterankonzils die Freiheit der Bewegung Osnabrück. CM4
en Prov. gegenüber nıcht mehr vorhanden WAar. Ich glaube
ber 88 diese Freiheit uch schon für dıe Tage Hadrıans
nıcht mehr“‘ 209

Die Stelle steht nıcht beı Paulus, Nikolaus, Hexenwahn und Hexenprozelß VOT-Unrichtig ist Anm
nehmlich 1m 16 ahrhundert. Freiburg E. BTG HerderscheIsalas, sondern bel Jer 1, IO 154 mu ( wohl

heißen: als „gegenüber en Laj:en. Die /itatıon 1sSt oft recht Verlagshandlung, 1910 263 8°) 3,40
mangelhaft, besonders bel der ANgCZOSCHNECN | _ ıteratur. 50 steht

184 AHaHer glaubt 46 konnte Anm auch ach Mıt dıesem Büchlein kommt eınem mehrfach g -
äußerten unsche nach, seıne zahlreichen, In verschlede-em Corp zıtlert werden OC IN VIO PE Umfang-

reiche Register schließen die Arbeit CS 227 342) LLL Zeitschriften zerstreuten Untersuchungen über Hexen-
Wır möchten wünschen, daß der Hand der VO  — ahn un: Hexenprozeß gesammelt herauszugeben. Doch

dem Verf. gebotenen wertvollen Resultate cd1ıe 1LO6Kal- sSind dıe einzelnen Arbeıiten sorgfältig durchgesehen und
forscher sıch der Frage des Provisıonswesens annähmen verbessert worden ; mehrere haben ine gänzlıche m:
un das 1ıld vervollständıgten und abrundeten. arbeitung erfahren.

Essen. BO6 HME In dem Aufsatze (3 „Geiler un! das Hexen-
wesen“‘) Iindet IN  ı 1ne SCHAaUC Kritik der VO  — Geinler
benutzten Quellen SOWI1E ıne Darlegung seıner Lehre

Sauter, Dr Constantin, Dantes Gastmahl, übersetzt und über dıe Hexenfahrten. (Geiler War 1m Hexenwahn seiner
erklärt. Mit Bıldern [0)8! Dante Gabriel Rossettl. Freiburg eıt Yalız un: gdal befangen. IDS folgenden Arbeıten

Br., Herder, IOII (385 2 8*) 6; geb (11 —X 20—105) ehandeln das T’hema Protestantıis-
Dantes (;astmahl VO  - Dante wohl nıcht (‚ ONVLLO INUS un: Hexen{frage ; :B und Hi dıe Stellung Luthers,

X  N W1Ee dıe Mehrzahl der heutigen usgaben lıest, dessen bezüglıche Äußerungen 1n zeıtlicher Folge aufge-
führt werden. Luther ist auf (ZTunG der Bıbel und seınersondern C ONnNVIVIO, WIE dıe Sprechweilse VOIL dem Jahrh.

autete ıst eın merkwürdıges, nahezu analogienfirelies eigenen Krfahrung 1ın der Hexenfrage noch eıt über: das
Literaturdenkmal. ıne Art bedeutsames Vorbild zönnte Mıttelalter hinausgegangen. Sein dogmatısches AÄAnsehen
iwa ın Platos Symposion erblickt werden. Vıelleicht bel den Predigern törderte dıe Verbreitung des Wahnes.
mochte, W1Ee Sauter annımmt, der genlale Jenseıtsdichter Auch zeigt sıch die Verschärfung der Prozeßpraxıs zuerst
den Hymnus SACFTFUM CONVLULUM nachklingen hören. ıIn Kursachsen. In E-Die Bıbel als Autorıtät TÜr

Dantes (jastmahl ist ıne Verbindung VO  w Kanzonen- protestantische Hexenverfolgung“‘) wırd riıchtig bemerkt,
iıchtung und phılosophischer Gelehrsamkeıt, 1n e Mischung daß auch für das NMıttelalter der Hexenglaube Krbgut
VO  > Poesie un Prosa. (jewıdmet der zweıten Liebe War Kür dıe Protestanten War dıe Bibel dıe Rıchtschnur,
Dantes, der donna <enlıle ÖOder Philosophie, zeigt das wofür ıne Menge Zeugen LA Worte kommen. Gegen-
(L ONVILVILO keine pannung zwıschen Poesıe un Prosa WwW1ıe über dem Bestreben, den württembergıischen KReformator
dıe 1La HUOUG, sondern Kanzonendichtung un schola- Brenz als se1iner Zeit ın der Hexenfrage eıt VOTITAUS hın-
stischer Kommentar harmonıeren un!: beruhen ul gleichen zustellen, weıst 1n („Württemberger Hexenpredigten
Prinzıplen. Das „Gastmahl“ ist eiINn Torso. Die aie AUS dem 1 6. -Jahrh.“‘) Hach, daß Brenz völlıg den Hexen-
eines (jastmahls ist VO.  — Dante aufgestellt un gedeckt; ylauben seıner Zeit. teilte. Bezüglıch Mecklenburgs wırd
14 Kanzonen sollten auigetragen werden miıt reichen Bel- 1n VE bewlesen, daß auch dort ST se1lt der NMlıtte des
yaben der Krklärung. Nur Äre1 Lieder fanden ihre Kr- 16 Jahrh. der Hexenwahn ‚ auitrıtt und 1Im LE Jahrh.
läuterung, dıe wel ersten, dıe Liebeskanzonen, sınd der seine Blüte erreicht. Daß der sächsıische Kriminalıist
.donmz genltıle gew1ıdmet, dıe _dritte oder Adelskanzone Carpzow gegen 20 OO! 1 odesurteıle (aber nıcht 1n Hexen-
bestimmt den del als keimhafte Naturanlage Zn J1ugend., PTOZESSCH allein) gefällt haben kann, wırd In A ER wahr-
{[)antes (‚astmahl ist der bedeutsamste Versuch des scheinlıch gemacht. I1I1 handelt über den Hexenwähn
Mıttelalters, dıe Schulweisheıt 1n dıe Volks- bei den Zwinglianern. uch 1n der Schweiz trıtt dıe
SPrache übersetzen,; eın Versuch, nıcht freı VOIL Höhezeıit der Verbrennungen erst nach 1570 en Neben

selbst besonders In extremerSchwächen, aber wertvoll durch reiche Vorzüge. Zwinglı Bullinger
S. hat dıe Übersetzung der JIraktate mıiıt Nachweisen HexenSCQNET. Während NUu dıe Hexenschrift des

von /aıtaten un philosophischen DZW. historischen An- Kalvinısten Lambert Daneau ‘behandelt, dıe eine weite
merkungen Degleitet. Noch mehr wırd das V erständnıs Verbreıtung tand, ist dem kalvinıstischen Prediger
es Anton Prätorius, eınem bekämpfer des Hexenwahns, SCr( ONVLIVLO erleichtert durch dıe gyehaltvolle und
FEICHNaTtıSE K1nführung; die Sauter auf eiwa 10 Seıten wıdmet. Dıie Identität Prätorius und Scultetus WIT.|
seıner Übersetzung voraufgeschickt hat. en den be- nachgewlesen. Die Mahnrufe dieses 7i Lippstadt geboreneneutenden Arbeıten eines Kraus un! Kar/l V oßler Menschenfreundes 1atten wenı1g KErfolg. Eın wichtiges
sınd äaltere und eCcUuUeEeTE Werke umsıchtıg verwertert. Eın Kapıtel ist A „DIe: Rolle der Frau In der (seschichte

des Hexenwahns“‘.eigenes Kapıtel verbıieitet sıch über Ausgaben un ı1te- untersucht hiıer dıe Anschauungen
ratur Z Dantes COonvivio, dessen dichterische Grundlagen vorchristlicher eıt bel Chaldäern, ASsyrern, Arabern,

Bei a 1lund philosophische Quellen, Entstehungsgeschichte un Berbern, uden, (Griechen, KRömern, (jermanen.
Abfassungszeıit, Plan und nhalt ausgjıebig OÖn gyeprüft c1esen wırd da Zauberwesen überwiıegend den Weibern
und dargelegt werden. wel Bılder „DBeata ealrıx“ un nachgesagt. Diese Anschauungen hat das Miıttelalter gyE-

della F inestra“ ON Dante (Gabriel Kossettı Öördert. Der Hexenhammer spielt 1n der Frage eine nur
sınd dankenswerte Beigaben, Niıicht bloß Dantefreunde unbedeutende KRolle Für dıe Protestanten War weder der
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auch uns Deutschen sehr nahe, W1€e S1Ee denn auchHexenhammer maßgebend, noch Wa dıe miıttelalter-
ıchen Anschauungen. Von den beiden etzten Aufsätzen harakter ohl verstand un für Deutschland 1ne
enthält ÄeB! ine Untersuchung des Begriffes der Immuraltıo besondere Vorlıebe hegte. Man kann daher HUL WwWwun-
un kommt V dem Krgebn1sse, daß das Wort ist Eın- schen, daß sıch auch In unseremm Vaterlande der Kreıs
’ nıcht eiwa Kınmauerung, cie INa  = In talıen ihrer V erehrer ımmer mehr erweiıtere. Das vorliegende

Buch wırd ohne /Zweıftel 1e] dazu Dochnıcht kannte; CI tührt dıe überraschende Tatsache, beitragen.
daß Rom OIN Hexenwahn 1ın dessen Blütezeıt LLUTLTE Yahz dürfen WIT nıcht verschweigen, daß den Anforderungen,
wen1g berührt worden ist, darauf zurück, daß ın den dıe WITr heute dıe Hagzıographie stellen, nıcht Qahz
H exenprozessen dort dıe Grundsätze des Inquıisıtionsver- entspricht.
fahrens Z Anwendung kamen, das fr reulge Personen Nıcht selten kommt VOIL, da(l} Hagıographen, geblendet
(refängn1s vorsah, während 1n Deutschland dıe Verbren- V} em Glorienschein ihrer. Helden, unbewußlt der Neigung

Vgl übrıgens jetzt TÜr unberechtigter Idealisierung nachgeben und sıch infolgedessen 1nun  5 AB (;ewohnheiıtsrecht wurde.
Unrichtigkeiten nd Wiıdersprüche verwickeln. [ )ieser Klıppe 1stdieselbe Erscheinung bel der spanıschen Inquisıtion den uch der Verfasser (Verfasserin ”) nıcht immer ausgewıchen.Auisatz O (Caro In Neue a  T klass. ATUETr- Das zeıgt sıch schon 1m Kapıtel, Sophie W ar gewiß eın

tum USW. IOII Heft I} SI recht begabtes un frommes Mädchen; aber W 1E s16€, sınd
Be1 der Lektüre wiıirkten auf miıch störend vereinzelte manche andere A1inder auch. Unbegrenzte Liebe en Kindern

Wiederholungen, dıe durch dıe Entstehungsweise des Buches 1st für eıine fromme Mutter gewıß nıcht der „ DESLE A OSt.. CS 2
veranlalt sind (vgl ber Nıder 209 H 9 ber Luther und Die in der KEıle erfolgte Wahl des Bruders Taufpaten der

leinen braucht iNan nıcht providentiell MEMNNCH (S 23 Lud-dıe Bıbel f 234; ber carcel erpetud 248 264; das Ver-
hältnis des Mittelalters den Hexenprozessen 45 66 a WI1g, iıhr Bruder, auch nıcht ıhr erster Führer auf dem

Hıervon abgesehen können diese gyesammelten AÄui- Wege Zu Hımmel (3 2 da s1ie Ja der Mlutter die ET

Satze, dıe viel Neues bıeten un auf eıner reichen, ZUTIL Gebetchen und Glaubenslehren lernte o 3) Da die Kleine
ın der Katechese einmal aut das Bekenntnis ihrer Sünden be-

eıl äußerst seltenen Literatur aufgebaut sınd, uch nach S AB zann iNan nıcht als Zeichen besonderer Erleuchtung
der stilıstischen Seıite als Muster einer vornehm-ruhigen ansehen. UVebertreibung iıst auch, WE gESagT wird, dal} der

Gedanke, Gott ungeteilt anzugehören, mit Sophıe geboren selBehandlung des heıklen Gegenstandes dienen.
Buschbell € 4) Ebenso macht sıch 1n der Darstellung iıhrer BerufunglKrefeld. das Bestreben geltend, dıe ] atsachen In eıne höhere Sphäre

rücken. Wäre sıch der Varın Anfang klar SEWESECN
ber den Beruf nd die Bedeutung Sophiens, ist nıcht e1INZU-

Die selige Magdalena Sophie ara und ihre Stiftung: sehen, s1e nıcht ZUrLr erirstien ÖOberin‘ der SA Nieder-
Die Gesellschaft der Ordensfrauen lassung bestellt hat Hätte S1Ee Ol Anfang A1ll eıne 815heiligsten Herzen.
Miıt einem Vorwort Ol Dr Paul W ılhelm Ol Keppler, scheıidende Stellung im Kreıise der ersien Schwestern eingenOmM-
Bischof VOIN Kottenburg. Mıt IS Tatelbildern un einem Auto- IMNCN, W al UuIll wurde sS1e dann mi1t eiıner Mehrheit VOI LU elıner
graph, Freiburg DE Herdersche Verlagsbuchhandlung, 1911 Stimme ZUFLC CESLEN Generalober. gewählt.? Neın, Barat ist
(AAL, 566 SE 8° Ö, geb M, 9,50 FE iın ihre ausschlaggebende Bedeutung hineingewachsen:

Tournely falßt den Plan; ıne Frauenkongregation stiften, seın
Am Tage Marıä Opferung des 1800 vollzieht Geisteserbe, Varin, führt en Gedanken AUuUSs und sammelt dıe

sıch 8381 einer kleinen Kapelle Parıs ine bedeutungs- ErSIich Ordensfrauen, Unter dıesen erringt Sophie durch ihre
volle Feıler. Varın AUS der (Gesellschaft der V äter Geistesgaben und iıhre Tugend bald eıne solche Stellung, da
VO Glauben bringt das heilige pfer dar. ach der s1e m1t Recht als dıe Stifterin der Genossenschaft angesehen

werden kann.Wandlung weıhen sich Jer Jungirauen 1ın feierlicher W eise Unsere Seiige entstamımte eıner schlichten Familie. Das
dem Herzen Jesu. Das ist dıe Gründung der (Gesell-

Dıie g1ibt dem ert. Anlaß der Bemerkung : !)WO der Herr Großes,
schaft der Ordensfrauen OIn heiligsten Herzen. Heılbringendes wirken will, da greift G } Senfkörnlein, ZUTIL

Verherrlichung des yöttlichen Herzens ist der edie Zweck, Geringen, Verborgenen‘‘ (& I19) ber viele Stifter nd Stifte-
rinnen religiöser Genossenschaften gehörten doch den besserenden dıe Mitglieder durch Selbstheiligung und Krzıehung Ständen Benedictus, Francıscus, Dominicus, Ignatıus, Alfons,der Jugend erreichen streben. Irotz äußerer An- Ciara; Isabella, Francısca Oll Chantal, Cilara Bev, Francisca

feindungen un! innerer Kämpfe, dıe S1E einige VMale au{fs Schervier; Gräfin Chapotin, Pauline VO Mallınckrodt. 1el Auf-
tiefste erschütterten, verbreıtete sich . dıie Kongregatıon hebens wiıird gemacht von Philippine Duchesnes Sendung nach
überraschend schnell. S1e entsprach Ja e  AT sehr den ordamerıka (S ö7 158) und doch hören WIr später,

da s1e infolge ihrer Unkenntnis der englischen Sprache nd derBedürfnissen der Zeit, schon bestehende Klöster schlossen Landesgebräuche dort wen1g Erfolg hatte. Zu Lyon wurde dıesıch ihr A dıe vortreififlichen Satzungen, denen groß- Selige einer Krankheit auftallend schnell geheilt ; ‚„das Übel
verschwand vollständig und kehrte nıe zurück‘‘. An dieser dau-mütıige Liebe Uum Erlöserheı:zen iammt, SOWI1E das hell-

leuchtende eıspie. wahrhaft tugendhafter Schwestern ernden Heilung zweifelt IMNAal, WEENN Nan on den spateren Hrs
übten ıne gewaltige Anziehungskraft Aaus Vor em krankungen Magdalenas hört. Die W orte des Abbe Montaigne

CS 106) raucht 1INan nıcht auf übernatürliche Erleuchtung zurück-
dıe Persönlichkeit der Stutermn; dıe dıe (jenossen- zuführen. Die Bemerkung einer Schwester, da( dıe Stifterin

schaft rascher Blüte brachte. Sophie Magdalena täglich s1ıeben Stunden dem Gebete gewidmet &51 45 1), bedarf
jedenfalls eiıner Einschränkung. Vom Vertrauen der Seligen ZULBarat, geboren K 9 VANN O1gNY In Burgund, gestorben Gottesmutter heilit CS, da( s1e ımmer Erhörung gefunden (3 459);1605 zu Pays mußte auf alle; dıe SI1E näher kennen

Schlicht vergleiche dagegen ! Unrichtig ist C dıe Demut als den
Jernten, eiınen mächtigen INArTruc. machen. „kostbarsten Schmuck‘‘ 1m Tugendgeschmeide der Seligen zu
un einfach ın ihrem aNZCN Wesen, Sanft, starkmütıg preisen, weıl „1IN der wahren Herzensdemut iıhre tie{innerste Ver

ähnlıchung mM1t em Herzen des Heilandes Hegt: (> 466) Im Kreuz-und geduldıg 1n der Ausführung ihres großen Werkes, Sang des Klosters rinıta Rom hatte ıne Postulantin ıneüberaus demütıig und bescheiden ihrer hohen Ver- Madonna gemalt. Da ber dıe Freske künstlerisch nıcht be-
dienste, brennend VOL LIeDE: die S1e aus dem Herzen deutend /al, sollte s1e wıeder entfernt werden und wurde einst-
des...Erlösers geschöpft: steht dıe Selıge da als ıne weiılen ı1ıt einem Vorhang verdeckt. AAS denselben lüftete,
der herrlichsten Frauen des Jahrhunderts, deren stille erstrahlte das Bıld ın übernatürlicher Lieblichkeit‘‘ CS 325)Mir tehlt der Glaube.L: Bewunderung einflößt, deren Zarte Multterliebe Aus diesen Mängeln erg1ibt sıch von selbst dıe Forderung::alle Herzen gewinnt. In iıhrer Kıgenart steht Magdalena mehr Kritlik, mehr nüchterne, lebenswahre Erfassung
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der BEZEDENNEILEN! Lehrreich 1st CD die geruüugten Stellen der Feind Ihres Heiles tätig IS  06 uch AUS dem 18505 wiırd
beı Baunard (Leben ehrw. Dienerin Gottes Mutter Barat., 115 wıeder VO Zweifteln Un inneren „Schwankungen“ Magda-
Regensburg 1880, Bde.) nachzulesen, dessen Darstellung lenas berichtet (S 67) Um 1532 erwählt S1E dıe Schwester
manche Punkte autf hellt. Addolorata de Limminghe iıhrer persönlıchen Oberin. Der

Um DUN auf das Seelenleben Magdalenas überzugehen, erf. stellt das als eine Ubung der emnmut hın;  34 ıch glaube jedoch,
erheischt zunächst ihre natürlıche Charakteranlage eıne größere S51eda[(} s1EC dıesen Schritt auch infolge VO Angstlıchkeıit BL
Beachtung. Gelegentlich erfahren WwIr, da(l Sophie sehr lebhaft selbst schrıeb Ja einıge Wochen späater dıe genannte Schwester :
und doch wıieder außerst schüchtern Wal, da( s1e be]l allem 5  ın ıch 1mM Zweifel, berate ich miıch innerlıch mıt Ihnen
iıdealen SIinn 1e1 Verständnıiıs für die Forderungen des praktischen nd handle dann, wıe ich meıline, da S51e entscheıden würden.“
Lebens hatte. Daraus erklärt sıch dann ihre Liebe ı88 be- Endliıch erfahren WIr, daß s1Ee Jahrelang täglıch beichtete S 4359
schaulichen un ıhr Drang A 1} tätigen Leben, LZüge, dıe hätte s1ı1e das AUS Andacht y 1st nıcht einzusehen,
auch iıhrer Stiftung aufgeprägt S1Nd. och mehr Aufmerk- aTruinll sıe spater blo(} alle zw el der rel Tage beichtete (vgl.
samkeıt nauß der Bıograph em Entwicklungsgange iıhres Baunard Z 439)
inneren religiösen Lebens schenken. Sophie zeichnete sıch FAs dıe formelle Seite des Buches angeht, ware
schon als Mädchen durch gediegene Frömmigkeıt nd Tugend vielleicht besser, den reichen Stoff ach sachlichen Gesichts-
AU>S , eıne Heilige aber 1st sS1e erst nach un nach geworden, punkten (etwa Vorbereitung, Lebenswerk und Innenleben, oll-
Die Höhe des christlıchen Lebens hat S1e Jjedoch nıcht erreıicht, endung) übersichtlich f ordnen, anstatt ıhn ın fünfziıg fortlaufen-
ohne Kämpfe wıder sıch selbst bestanden, hne Fehler begangen den Kapıteln unterzubringen. Die Überschriften der einzelnen

haben. W arum wurde iıhr Bruder, der Jjeden Zug 1mM (Cha- Kapıtel sınd zZzun eıl recht gesucht nd bezeichnen nıcht deut-
rakter des heranwachsenden Mädchens fein beobachtete, SONST lıch den Inhalt. Das Buch 1st keine selbständıge Arbeit, sondern
nachdenklich ? 057 5); W aruIin ZU 1  T,  5 da S1E nıe eiıne

S1e vernımmt ın ıhrem
eiıne yeschickte „Zusammenstellung“‘, dıe ZUu größten el dıe

ogroße Heilige werden würde » %S 18) on Baunard geschriebene Bıographie UNSECETET Selıgen ın freier
nneren eINE Stimme, dıe S1C zZzum vollkommenen en ruft ; Bearbeitung bletet. Manche Details des französischen Buches
aber s1e wıderstrebt noch, W 4s s1e spater bıtter bereute (S I4  _ vermi1sse ıch jedoch UUr UunNngECErnN. Aus der orrede nd AaUuUS
Etwa sechzehn Jahre alt, lest sS1e In mystischen Büchern, da einıgen längeren Anmerkungen der deutschen Ausgabe sınd Stel-
L1UTr langwierige Abtötung und Selbstverleugnung die Seele be- len fast wörtlich herübergenommen ; vgl. y 1 L: XATX: Er O
fähige, himmlısche Gnadenerweise D erlangen ; S1e meılnt jedoch, LA AN- (: 3/5 272 ; 376 2, 276 279; 379 Z

se1 wohl UnNNnNutz, sıch Mıt Dingen Z befassen, dıe 9Ch L1 354 Z 35175 5397 I,  9 524 2, 321. Die Darstellung
ın weıter Ferne stünden €55 15) Noch 88! spateren Jahren hat 1st gewandt, Aießend und edel, doch nıcht frei einzelnen St111-
sıe das Wiıderstreben der Natur empfunden. Es gab, wıe s1e stischen Unebenheiten un einıgen weniger passenden Bildern. 50
selbst einer Schwester einmal gestand, eine LEIt WO S1e 1e] ıll Mır dıe Öfters wiederkehrende Ansplielung auf dıe Feuersbrunst,

1801 zwel Monate be-/AHNE Ungeduld versucht Wäl, dıe s1e freilich durch SIreNGC Bu[(S- deren Schrecken dıe Geburt Sophiensübungen überwand. Vgl Baunard 2, 429 Eiınmal 1st auch VO schleuniıgte, nıcht gefallen. Um ine größere. Verbreitung des
einem wırklichen Fehler dıe ede Sophie hatte bereıts Proteß Buches ermögliıchen, dürfte sıch eine Kürzung empfehlen,
abgelegt nd W ar Oberin der erstien Nıederlassung, da meldete Diese leßle sıch leicht zustande bringen, wenn manches Neben-
sıch eine recht beschränkte Postulantın. ıe Selige weıgerte sächliche ausgeschieden der gedrängter gefaßt; dıe Raumver-
sıch, s1ıe aufzunehmen ; Varın bestand ber auf der Zulassung, schwendung zwıschen manchen Kapiteln vermıeden würde, dıe
*SO nOöge s1e kommen‘“, antwortete s16€, da WIr gerade LCUN Mottos zu den einzelnen Kapıteln und die- überaus zahlreichen
sınd, brauchen WIr freilich eiıne Null, UTn zehn zerden  c6 Alıneas, dıe den ext unnötig zerreißen,; wegfielen.Diese sarkastısche Bemerkung w ar offenbar eın Verstol(i SCHCNH Mögen dıese Ausstellungen V erfasser und Verlegerdıie Liebe nd der Seligen 1nNe verdiente scharte Zurecht- ‚6561 dem oroßen Interesse überzeugen, mıt dem iıch dasweısung selıtens iıhres Seelenführers eın ©S 47) Hıer wırd Jene überaus lehrreiche und anzıehende, vornehm ausgestatteteAußerung freıilich eın Spuken des „ahgeborenen Wıtzes‘‘ NT,
be aArumm sollte {an dıe Kämpfe nd Fehler der Heıligen Werk durchgearbeıtet habe Wenige Heiligenleben habe
verschweigen, bemänteln » S1€e sınd Ja nıcht unvereınbar nıt iıch mıt einer solchen inneren Anteilnahme gelesen W1e
herolischer I ugend, nıcht einmal e1In Hındernis der Kanonisatıon. dıeses. Daher wünsche iıch Dd. sehr, daß sıch das uchMiıt Recht sagt Benedikt XIV (De SET’BDOTUM Dei beatificatione el immer mehr vervollkommne un! dann seinen Weg findebeatorum CanNONIZALLONE (Pratı 1840 | ö)
57 enım alLiqua yeccata venialıa surreptione, et aliqgua Or 1n jede deutsche Famlılie un VOT allem ıIn jedes Ordens-
eCONSULto fuerint COMMÜSSA, NE nostervor efuert DVO 018 v»itandis haus.
cautela, et DUS: operibus DVTO IS satısf actum Sıl, dAdurum el ab- Aachen.aÜbsque UO1L0 viıdetur, Dei Servum Herotects gestis illustrem, (718:DErt Mengz\e‚ M
b EAUmM solam C  SUM (L Beatificationis et Vanonızationis honore
VEMOVECTE. Je armseliger der Mensch, desto herrlicher dıe Gnade
Virtus IN infirmitate perficitur ; das gılt auch hier. Lapparent, Albert de, Secretaire perpetuel de |’ Academie

Der Hagiograph mMu uch den Einflüssen nachspüren, dıe des Dciences; | B Philosophie inerale Paris, Bloud e

einwirken.
auf das relıg1öse Leben des Heilıgen fördernd der hemmend C1e., I9IO (316 16°)Insbesondere kommen 1ın Betracht Heimat, Eltern
nd Geschwister, Seelenführer, Zeitrichtung, natürlicher Charakter, Dieses ansprechende Werkchen ıst ıne Zusammen-
Bildung, körperliche un: seelısche Leıiden. Der Bıograph UÜDNSCLIET: stellung VO Abhandlungen über Mineralogie un (eolo-
Seligen hnat nıcht unterlassen, auf jene Faktoren gelegentlich hın- ox1€ und gehört 74 0 einer Sammlung relig1ionswissenschaft-zuwelsen ; ıch möchte Jedoch empfehlen, s1ı1e 1m Zusammenhange lıcher Schriften mıt dem AAtel » Etudes de Philosophie eleingehend darzustellen.

Der bekannte un! verdiente Ver-Noch auf eınen anderen wichtigen Punkt mu s  ® hıinweisen de Critique Religieuse«.
auf dıe Angstlichkeit der Seligen. Für einen bestimmten fasser der Abhandlungen erklärt den Ol den Heraus-
Zeitraum ist C gewiıß, daß Magdalena untier dem Drucke VON
Gewissensängsten schwer gelıtten hat. Ihr eiıfrıger, ber über- gebern gewählten Titel selbst ın einer VO ıhm gehaltenen

un! den 4SSAlSs vorgedruckten Ansprache. Unter derr un unkluger Bruder, den s1e sıch zeitweilig ZUI1 Beicht-
vater gewähl:, hielt s1e All, jede Falte ihres Gewissens SOTSSamMı Philosophie der Mineralien versteht (ST°) zunächst . geistreich
Z durchforschen und ZW anS s1e ZUuU „endlosen Generalbeichten“‘, dıe ethıschen Lehren, dıe sıch unschwer AUS der Be-

da sıch das ATINC Mädchen, VO Zweiıteln nd Unruhe D derquält, LUTr zıtternd dem Tische des Herrn nahte. Unter der miılden trachtung der Erscheinungen bel Krystallbildung
schwanden alle ziıehen lassen, der gut geordneten agerung der Stoff-Leitung des Varın, wırd erzählt,

Zweifel ; ber bald stellte sıch wıeder Unruhe e1n, weshalb s1ie teilchen, ıhrer Lendenz sıch möglichst fest verbinden,
endlich ihren Seelenführer uUum Hılfe bıtten mußbte. . In seıner endlıich einer Art Indulgenz un Weıitherzigkeıt der Natur,
Antwort VOIN 28 Dez 1801 gibt P Varın iıhr eine bekannte
Regel Zur Unterscheidung der eister nd Sagt anderem : WCL1LN S1e Elemente nıederer Struktur gleich Bausteinen

ADn Herstellung höherer Krystallısationsformen zuläßt und„ ISt Ihre Seele eingeengt, umdüstert [0)8| Zweifeln, x  3 ngst, verwendet.J’rauer; Verwirrung und Mutlosigkeit, selen S1e gewiß, daß Im weıteren Sinne ist Philosophie der
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Mineralıen dıe Bestrebung verstehen, die Erscheinung treten, dıe Z SEL e der und Eisperiode lag. Alter scheıint
LIUT der isoliıerte Kiefertund VO Mauer bel Heidelberg seln.der Krystallısation physıkalısch Uus ihren etzten (sründen Das Alter des Menschengeschlechtes dürfte demnach höher1Abzuleıiten und dabe!] auch Aufschlüsse über dıe Natur Z se1in, als 1INan herkömmlich AaNSCNOMMIECH, da 4000

des Stoiffes und dıe etzten Bestandteıile der Körper Jahre Chr. nıcht ausreichen ; werden noch eın paar Jahr-
yewınnen. Jn noch weılıterem Sıinne endlich wırd der tausende mehr rechnen se1ın.

RolfesLitel verstanden, /e111 unter ıhm auUCH geologısche Kr- Köln-Lindenthal.
Örterungen, jedoch ın einem apologetischen /Zusammen-
hang, gebracht werden, WIE CS VOILL den Herausgebern
geschieht. Blau, Paul, Generalsuperintendent der Provınz Posen, e1s

Die Schrift hat Teıle mıt Je Abschnuitten. DDer und Natur Versuch einer Darstellung der Grundlinıen christ-
Abschnitt ist überschrieben : Die I heorıen über dıe lıcher Weltanschauung. Berlin, Irowitzsch Sohn (VI,

2} 8°)Materıe, der Krystallographie, der Dıie andlun-
Als Bbeıtrag Ra Beleuchtung der christlichen Welt-

DCNHN 1ın der vorgeschichtlichen Zeit, der Das Alter der
Menschheit un dıe (letscher. anschauung muß INa das Buch mıiıt Dank entigegen-

nehmen. Eis beantwortet die rage: WIE deutet der
Aus em eı1l Beben WI1Ir folgendes Aaus., Die Radıo-

aktıvıtät soll für dıe Atomtheoriıe sprechen. Lapparent bringt dıe christlıche (slaube das Weltbild ?, WO unter W eeltbild 1m
Radioaktivität inıt der Emanatıon unendlıch kleiner Stoffteilchen Gegensatz A Weltanschauung dıe (;esamtheıt der Natur-

wissenschaftlich feststehenden Erkenntnisse VO Weltallın Verbindung. Diese waren also die letzten Konstitutive des
Körpers. Bemerkenswert 1st die Art, wie der gelehrte Mineraloge verstanden wırd er Verf. geht ın der Beantwortungdıe Entstehung der verschıedenen Systeme un: Formen der

S1e sollen sıch AUS der verschiedenen der einzelnen Fragen immer VOIL Mıttel- und KernpunktKrystallisation erklärt. des christlichen Glaubens, VO  > Christus und der KrlösungGestalt der Molekeln, die immer eıne orm des Parallelepidedons
sel, ableıten. In der Molekel hat dıe Symmetrie iıhren Sitz, un: AdUs, VO dort A4UuSs den verschiedenen Rätseln der
AUuUS der Form des Krystalls ann 11 all dıe Form der Molekel Weltanschauung, VOIL allem dem Daseın VON UÜbel und
erkennen. Der Krystall entsteht, indem dıie sıch iıdentischen Sünde, einen annehmbaren Sınn geben. Wır könnten
Molekeln sıch aneinanderlagern, da( die 38 Bıldung das
festeste Gleichgewicht erhält. Voraussetzung e1ınes solchen SC- U1l mıiıt manchen Einzelheıiten ın seiınen Behauptungen
ordneten usammentritts der Teile ist der Ausschluß jeder StO= auseinandersetzen, mıiıt der Anschauung, als ob INa

nd das Wiırken eıner dem mıineralıschen Stoff eigenen VO
DiIie Partiıkeln sollen dıs-

mıt dem Erleben der Heılıgkeılt, der Lauebe, der Weısheıt
Partikel Partiıkel reichenden Kraft (sottes gewissermaßen dıe 1 rınıtät erfahre (S ö0), oder
kontinulerlich se1n, iıhre Abstände Je nach en verschiedenen über den sehr mıßverständliıchen SatzRıchtungen verschieden, ın derselben Rıchtung aber einander „GOött nat dıe
gleich. Daher und VO der ' gleichen Urlentierung der Teiıle Sünde als Sünde gewollt“‘ (S L O23 da (Sott dıe Sünde
komme die netzförmıge Struktur der Krystalle. Kıne stetige Onl als physischen kt und onl als bewußten freıen
aterlıe sel undenkbar, weiıl SONsSL dıe Phänomene der Ausdeh- AÄAkt soweıt pOsıt1V und somıt gut ist, nıcht aber als
NUNS nd der Zusammenziehung der Körper unerklärlich waren
S 48) behauptet uch eıne actıio distans ; die üben Ja negatıven, normwidrigen und damıt sıttlıch schlechten

Akt wollen und bewirken kann. ber auch haltendıe Krystallmolekeln aufeinander aus. Der Lehre des Ihomas
ber die Konstitution der Körper glaubt scheint’s treu Zu WITr das Buch für sehr lesenswert ; kann chrıstlıcher
bleiben, WE wig einen Körper, mıt LEHET Wesensform, Wiıssenschaflft un christlicher Frömmigkeıt gleichermaßeneinfach AUS einer NECUCIM Juxtaposition - von Teıilen hervorgehen
aßt Aenlich sSEeIN.Den Eindruck macht wenıgstens die Ausführung auf En
Der ert scheılint übrıgens auf experımentellem Wege entsche1- Dagegen mussen WIır das Prinzıp des SaNzCN W erkes strıikte
dend beweısen, daß die Gesamtstruktur des Krystalls sıch bıs ablehnen. erf. begnügt sıch nıcht damlıt, dıe Fundamente der
In seine kleinsten un: unsıchtbaren Teile wiederholt, Uun: dal} natürlıchen Weltanschauung VO christlichen Glauben AUuUS

beleuchten, ıll die DYESAMTIE Weltanschauung VO christliıchendıe Lagerung der kleinsten Elemente Je nach den verschiedenen
Glauben AUS aufbauen,Rıchtungen verschieden 1st Es scheıint mır aber unsicher, daraus Aus der Tatsache; dal jede Weltan-

folgern, dal dıe Krystalle AUS Atomen bestehen nd da( ihre schauung eiw4as Subjektives habe, folgert CT, da eine rauch-
wahrhaft letzten Bestandteile durch Zwischenriäume voneınander are Weltanschauung, i(1111 nıcht ebenso subjektiv se1In,

sınd Was aber dıe alte Lehre betrifft, da(} eıne Glauben ausgehen ’müsse. Das Christliıche ALl iıhr 1St Iso
substantıale Form auch ür dıe amorphen nd krystallisierten weder das Bild, das sıe deutet, noch dıe Mittel, miıt denen s1e
Körper g1bt, waren /Abis Entscheidung ber s1e der wıder sıe deutet, sondern der Standpunkt, Ol em 4US S1e deutet‘‘
Z andere Untersuchungen als dıe VO1. Verf£. angestellten CL S F7} Er unterscheıidet also nııcht In der christlıchen W elt-
forderlich. anschauung eınen TEU, auf dem der Glaube sıch harmonisch

Nun einıges aus dem Pn Teıl! zeigt, da(lß sıch keıin auf baut, wıe das Dasein Gottes, dıe Geistigkeit der Seele USW.,
tertlärer Mensch nachweisen Läßt, und führt SESHCMH den Konser- nd der deshalb dem Glauben in natürlıch-genetischer Ordnung

des Brüsseler Museums, Rutot, stellenwelise nıcht hne vorausgesetzt werden muß, Ze11C (D1: auch AaUuUs em Glauben
ıne erfrischende Zugabe Humor, en Bewels, dalß dıe nachträglich LIEUCS Licht empfangen kann, und einen anderen
kolıthen keine künstlichen sondern mecha-Steinwerkzeuge,

nd Lweck an bel nd Sünde
TECH,; den LUr der Glaube befriedigend erklären kann, wıe aseın

War kennt das Wort desnısche Naturerzeugnisse sınd. Dann berichtet AAy 115 VOIl den
geologischen Forschungen des Wıener Gelehrten Penck ber dıie Paulus: „ Was [Nall on Oott weiß, 1st ihnen offenbar
Folge der Eıszeiten und das nachweiısbare Auftreten des om I 19) ber w} meınt, hlıer beschränke doch „Paulus dıe
Menschen. Penck hat definitiv Eiszeiten ermittelt. Die An- Erkennbarkeit (Gottes Aus der Natur auf das W 4a5 dem
fänge der Menschheit hatte DE bıs 1n dıe Zwischeneiszelt, v  ‚— menschlichen Bewußtsenm auf natürlichem Wege zugänglich s  N
sıch zwischen die nd Eiısperiode einschaltet, zurückverlegt S 34) (sanz recht, beschränkt > auf das aseln Gottes
nd das Alter des Menschen sehr hoch eingeschätzt, Seıin unı seıne natürlich erkennbaren Eigenschatften, „nämlich seine
Schüler, Dr Hugo Obermatier, W ar 1n der Lage, dieses Ergebnis ewılge Kraft un Gottheıit‘‘ (Rom 1;:20) Das 1sSt aber doch
Zu berichtigen. Er hat, [0)]8 Sommer 1905 Al, weıtere Unter- das Gegenteil VO dem, 8 Blau sagt 35  Es 1st überhaupt
Suchungen vorgenomMMe€enN, zuerst ın Südfrankreich, An en Schot: eın Irrtum, als ob Ott AUS der Natur erkannt würde‘‘ 23)
Trn 1 Flußgebiet der (saronne. S5eın Kesultat, das CT, bıs Zu Ebenso WIE e< eın verfehltes Unternehmen seın würde, den

1906, noch während der Veröffentlichung 1mM Druck, em chrıstlıchen Glauben AIN) iırgend eıner Weltanschauung heraus
Herrn de Lapparent ZUTr Verfügung stellte, un: über das auch wıssenschaftlıch erschließen und erwelisen wollen,
VOT kurzem ın Bonn, 1m Dez I910, einen Vortrag gehalten hat ebenso ist verkehrt, Aaus dem Glauben heraus eıne eltan-
(vgl Deutsche Reichszeitung V, I Dez:),; ist, dal gesicherte schauung In iıhren Fundamenten gründen Z wollen. Einmal
Menschenspuren erst ın der etzten Zwischeneiszeit auf- ! würde das eize M, dal) der Glaube, der doch etiwaAas emıinent
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Subjektives un Persönliches nd zudem Übernatürliches ert. als „eine Bestimmtheıtsbesonderheıt der Seele“, als
ISt, unmittelbar allen mıtteilbar ware, da sS1e sodann AN ust oder Unlust (S F3) ID erwächst nıcht, W1e 1 H:
dıesem Prinzıp des (Gslaubens iıhre Weltanschauung ableıiten Önn-

1800200881 mıiıt vielen Psychologen annımmt, AdUus Klementar-IeN ; sodann aber würde dıie Bankerott-Erklärung jeder wahr-
haft 15 1} chaftlıchen W eltanschauung auf christliıchem gefühlen, dem angebliıchen (z;efühlston der Wa  Nr-
Standpunkt seIN. [)as Wort VO der „ANımda naturalıter chri- nehmungs- un V orstellungsobjekte ; ıst uch nıcht
stiana“ hat für denjenıgen, der nıcht alle Anstrengungen ChrriSsSt- 1ne bloße Beziehung der V orstellungen zueinander, WIE
lıcher Apologetik 1r 1iın verzweiıfeltes nd nutzloses Unterfangen dıe Herbartianer gylauben, sondern ist 1Ine posıtıve,hält, einen Sallz anderen —  nn Der menschliche (seist hat [0)8|
Haus AUS 1n seinen natürlıchen Fähigkeıiten un wWeSCH seıner aber einfache Zuständlichkeıit des Bewußtseins. ach
Harmonie miıt der SanNzeCN Natur, dıe Anlage nd den Keım Z mMu. 198028  — ber das zefühl 1mMm. CHSCIL und weıtern Sınn
eiıner Anschauung ber die Welt, deren Herkunft Un Zweck, unterscheıden. Jenes 1st dıe „Bestimmtheıtsbesonderheıtauf der dıe (Gnade un: der Glaube harmonisch und ohne Wıder- des zuständlıchen Bewußtseıins‘‘, dieses fügt demspruch aufbauen kann. war 1st diese Miıtgift der Natur viel-
tach verkümmert und entstellt durch philosophische Falschkon- zuständlıchen noch das yegenständliche Bewußtseın,
struktionen nd Leidenschatten. Es 1st daher die Pflicht des nÄämlıch dıe W ahrnehmungs- und Vorstellungsobjekte,
Apologeten, den Wahrheıtsgehalt dieser Grundanschauungen des SOWI1E dıe damıt verbundenen K ÖrpDergelüunhle, die mıt
menschlichen eistes, den Inhalt des gemeınen Menschensinnes jedem Gefühle gegeben SInd, daß das (‚;efühl(vg]l dıe Besprechung des Buches Garrigou-Lagrange : Le
Sens COMUMMMUN, /a Philosophtie Ade l’etre et les Formules dogma- weıtern, konkreten Sinne AaUS c1esen drel Stücken besteht.
Lques 1n Nr des lautenden Jahrganges dieser Zeitschrift) im mer Man spricht Oit noch VOIL eiıner besonderen „Fär-wıeder möglıchst vollkommen 7 f} entwıckeln und der Menschheit
vorzuhalten. der bung“‘ der Gefühle als etiwas „Unsagbarem“. glaubtDabe geben WIr Z da{(} praktisch
Glaube vielfach der 28 meistens da 1St, ehe die vorhın be- dıe Lösung des Kätsels gefunden haben; nach ihm
sprochene W eltanschauung klaren wıissenschaftliıchen Be- sınd dıe mıt dem (zefühle immer verbundenen,
wußltsein kommt. uch leugnen WI1Er keineswegs, da{(} nach- welche diese besonderesıch dunkelen. KÖrpergefühle,träglıch diese Weltanschauung, auch ıhrem Fundamente nach, Färbung veranlassen. Dıiese Körpergefühle, ausgehendAUS em Prinzip des Glaubens T E Licht nd Sos: eıne
große praktische Stütze erlangen kann, aber WIr behaupten, da VO Gehirnerregungen, sıind auch dıe Ursache der (56=-
1ne€e Weltanschauung sıch nıcht auftbauen 1äßt auf dem Glauben fühle, nıcht dıe V orstellungsobjekte ; denn, meınt K dıe
als dem eigentliıchen Fundament, weil 1111l en Bau elines Hauses Seele als Einzelwesen könne nıcht durch hre V orstellun-
nıcht nıt em Giebel beginnen nd dıe obersten Sprossen einer

SCH verändernd auf sıch selbst einwiırken, dazu bedürifteLeıter nıcht ZUWUGCXSE ersteigen kann Freilich, freilich, darın
geben WIr em Verd. ZUunN Schlusse Recht ‚„Christliche wenıgstens zweıer Kınzelwesen, a ISO Seele un: Leib
Religion K qualitativ mehr Als cHhristliche W eltan- (S 15) DIie V orstellungsobjekte wırken also zunÄächst
Schauung: Das ben ist das Unglück vieler, auch 1n ULNSECIN auf dıe leiblıchen Urgane, das Gehirn, un ‚dieses wıeder
Tagen; da{(} s1ie meıinen, -  jene ZUuU besitzen, W en S1e diese haben auf dıe Seele un WAar ıIn der Korm des gegenständ-Als ob der schon eın Christ wäre, dem die Realıtät
feststünde a1Ss ob Christentum gleich U m1T christlicher lichen Empfindens; SO entstehe das Gefühl 1mM weıtern
UÜberzeugung“ CS 7 Denn gewi1ß, Christentum ist Leben, 1sSt Sıinne des Wortes (S 3O E
Glauben, Hofien, Lieben Der auf der Grundlage vernünftigen
Erkennens. Auf Grund dieser Natur der (Gefühle versucht 1U

ıne Kınteillung derselben, gyesteht aber, daß kaumBad einberg. Heinrıichs. M5S gelıngen werde, ıne einwandtfreıe Tafel der (‚;efühle
gewinnen“‘ (S 56) Nach der zuständlıchen Seıte

Rehmke, Dr Joh Proftessor der Philosophie Greits- kann INnan nach ihm 1L1LUTE ust un Unlust unterscheıden,
nach der gegenständlichen Seıite, nach den V orstellungs-wald, Zur Lehre VOmMM emu Eıne psychologische Unter-

suchung. Zweite,; umgearbeıtete Auflage. Leipzig‚ Dürr, 191I objekten lasse sıch am leichtesten 1ne Kıintellung anl
I1)5 83°) ınden (sinnliche, gelst1ge, äasthetische USW (Gefühle und

Vorliegende Schrift behandelt ıne der schwierıgsten deren Unterabteilungen) ; alleın dıiese Kıntellung vernach-
Fragen der Psychologıie, welche 1n etzter eıt Gegenstand Jässıge dıe wichtigen Körperempfindungen. Diese alleın
vieler Untersuchungen WAadl, die Lehre VO  . dem (jemüte aber geben auch keinen klaren Kınteillungsgrund, weil S1e
un seinen Außerungen, den Gefühlen, Affekten un unbestimmt und nıcht eindeutig SINd.
Stimmungen. Zunächst wendet sıch SCHCH dıe sub- Uns scheıint immer noch dıe Eintellung der alten Schule,jektlose Psychologie“, dıe Seelenlehre ohne Seele, wıe sıe Gutberlet ım »Kampf 88 die Seele Altes nd Neues

VOINL Gefühle«, entwickelt, dıe beste se1in. .Demnach er-WIE 1E heute 1n weıten philosophischen reısen gepflegt
ırd Freilich dürfte sSeIN Beweıs für dıe Kxıstenz eıner scheıdet qualitative Gefühle ihrem Ubjekte nach (gegen-
substantıiellen Seele nıcht allen einleuchten un VOI ständlıche), formelle ihrem Subjekte nach (zuständliche), welch

letztere, gemäß der doppelten Seite 165 Strebevermögensseiınem Standpunkte nıcht leicht se1In. „Das Gefühl“‘, (appetitus CONCUPTSCLOLLES et W asctibilis) der Zahl LNac L1, uch
meınt CI, „1St nıcht selber kKınzelwesen‘“‘, 6S N eIiwAas In dıe körperliche DeIte, die organiıschen Erregungen (dn€ sthenischen
veränderliches (?) und darum eLwas Allzemeines (?) (S und asthenischen Kants) 1n sıch schließen (vgl. UIISE_I‘E Inst

phil 1906 {1 35 I un moralıs 1908, 154)V) Ferner „Gefühl ist keın Gattungsbegriff, sondern W as “  . — Ansıcht Rıs bezüglıch der Stimmung und des
e1iIN. Beziehungsbegriff‘“ ; daher verlangt eın Kınzelwesen Affektes betrifft, können WITr 11> auf Grund der obıgen Aus-

nımmt also C1- führung ber die Natur der Gefühle Uurz fassen, Die Sif1:111>=als Subjekt der Bezıiehung (S /}
freulicherweıse 1ine Seele . aber S1IE ist iıhm identisch IMuns faßt auf als eın Gefühl, bel welchem nıcht dıe Vor-
mıt dem: Bewußtseın, ıne reine Aktualıtät. „Das Einzel- stellung, wıe ‚9 das „maßgebende Gegenständliche‘ ıst

vorwiegt, sondern dıe Körperempfindung, welche be1ı em
wesen, das empfndet, fühlt un vorstellt, ist nıcht iwa wöhnlıchen Gefühl UTr as „begleitende Gegenständliche‘“‘ 1ST:
jenes bekannte Gegebene, das WIT „Mensch“ NECNNEIN Daher die Unklarheit der Bewußtseinslage ıIn der Stimmung, die

Den Aftekt be-Der Mensch ıst gal keın Einzelwesen sondern mi1t em Temperamente nahe verwandt ISt;
dıe stetige Wirkenseinheıt er Einzelwesen ALielb“ und schreıbt als eın Gefühl, bei welchem dıe Vorstellung

den maßgebenden Teil bildet, daneben ber die Körperempfin-‚„ Deele““ SV Subjekt der (‚„efühle ist daher die Seele dung sehr intens1v wırd. Der 1St daher eın sehr lebhaftes,allein . als Bewußtseinswesen. Das Gefühl selbst definıert die Stimmung ein dumpfes Gefühl. Demnach faßt N das Ge-
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mMut auf als dıe besondere Verfassung VO Leıib und Seele 1150O- Es 1ST ınSorte Modernismus leicht fertiz werden!
Glück da (} INan sıch Brief 61 VO dıesem kalten _ zuß wiederfern SIC Grund un Bedingung der Gefühle 151

Es 1S1 keine eichte Arbeit em erf 111 SC1IMHECNMN Deduktionen erholen kann ! Da C1in römischer Prälat 1 der Indizierung
folgen, dıe durch die eigentümlıchen phılosophischen Äus- „Nıcht mehr nd nıcht VENISCI sıeht E CiHG mütterliche

drücke och schwieriger werden In der Auffassung der Seele erwarnung große Kınder nd durchblicken 5älSt da das
als aktuelles Bewußtsein iıhrer bloß akzıdentellen Verbin- Indexverbot für den der 990 Reife hınreichend be-
dung m1L em Leıibe („ Wirkungseinheit können WIL ıhm nıcht kaum
zustiimmen

WEIST der wEeNIESSTENS Grund für DEISUG reıif gılt
ebensowenig darın da dıe Gefühle unmittelbar Aaus größere Bedeutung hat als da sıch dıe ASERT eichte Dispens

Körperempfindungen hervorgehen sollen nıcht 4AUS Vorstellungen davon erwiırbt 1SL vielleicht bemerkenswert
Diese haben doch ersti körperliche Erregungen durch den S51 Berlın CT FÖ Weckeılıchen Irieb /ARIE Folge, nd g1ıbt doch uch Ge-
fühle Ja selbst dıe Stimmungen CeNISPNINgEN nıcht
dumpfen Körpergefühlen sondern vielleicht Öfter e1IiNCeMmMm freudigen

Ferner 1S1 dasder schmerzlichen Eindruck gEISUGECF Natur Keppler [0)8| Dr Paul Wılhelm Bischof Rottenburg,
Mıt Tafeln UnGefühl als solches keine Tätigkeit der Seele alleın, selbst Aus Kunst und en Neue Folge

nıcht das zuständlıche Das Gefühl 151 nach der Auffassung der 1376 Abbildungen 111 ext Dritte umgearbeıtete ufla
alten Schule C4 Vorgang, bel welchem das höhere un nıedere Freiburg, Herdersche Verlagshandlung, ohne Jahreszahl (VIIMN
Strebevermögen, also Leıb nd Seele zusammenwiırken, indem 296 8())
entweder Regung des gelistigen sofort uch eiNe entsprechende Nachdem dıe 1EUE Folge SCIHNEGTI unter vorstehen-
da Leıb nd Seele 61  — Wesen ausmachen
des sinnlıchen Strebens der dieses 82 DEISUGECS ZUr Folge hat

dem Liıtel gesammelten Aufsätze erstmalıg 19006 veröffent-
ITrotz dıeser Bedenken wırd INa der Schrift lıcht hat ELIWIECS sıch }  Z ach Verlauf I1 Jahren

manche Anregung Nachdenken un ZUL tiefern RE bereıts 3848 Auflave als notwendig Das ze1g‘ wıevıiel
Iassung der Probleme ınden Anklang diese feinsinnNıgen Studien dıe auf (srund VOIN

IrTıer ChT Wıllems Selbsterlebtem [üssıger tesselndeı Sprache nıeder-
geschrıeben SINd gefunden haben Neu aufgenommen
sınd dıe Aufsätze ADer christliıchen (Carıtas (eist und
W esen Den früherAlbing, Ansgar (Msgr Dr Paul Baron de Mathies), Epistulae „LKamilıe und Schule“;, „Pıus Xu

redivivae, Reisebriefe e1NC>S Konvertiten Ausgabe Freli- hıer nıedergelegten Aufsatz „Mehr Kreude‘“‘ hat der Vert
burg Br Herder hne Jahreszahl (Al 310 8°) inzwıschen d Uus SC16T bısherigen Umrahmung losgelöst

und gesondert erscheinen assen, wodurch UngezähltenDie amusanten Causerien des NOAÄVUTOONOC UVNO, viel Freude bereıtet nat Die anderen Aufsätze sınd mi1tder dıe alte und dıe Welt den Osten und N esten
durchreist un m1t offenem Auge dıe Herrlichkeiten der V erbesserungen un /Zusätzen versehen So Iindet sıch

16 1LIL1 Anschluß Aufsatz VO Endres 1NeNatur, dıe Moöonumente uralter Vergangenheit, dıe Mannıg-
faltıgkeıt des Lebens, der Kulturen und kelıgıonen g.. Vertiefung der Deutung des I homasbıldes VO.  S BenOzzO

Gozzoli; dem Aufsatze „KRubens als relig1öser Maler“schaut hat un seineEindrücke frıschund packend,
weılen mıt nıcht ı1LININeEeTr inwandfreier Gelehrsamkeit, nıeder- wurden Jakob Burckhardts » Erinnerungen Aaus Rubens«

m1t (Jewınn ate YEZOBECN (vgl auch [/O [2 078geschrıeben hat lesen sich sehr angenehm: prodesse volunt
dem Aufsatze „Raffaels NMladonnen“‘ sınd Clıe feinsınNNıgeNp7 delectare Leser un Autor kommen besser als

manch anderen Schriften des erf Für dıe (7e- Bemerkungen Sauers eingehend berücksıichtigt worden
So wırd das Buch dessen {[llustrationen ebenfalls VEI-schichte und Ysychologıe SCHILET Konversion interessant

sınd dıe Briefe 13 14 HE S16 un: dıe meısten anderen mehrt sınd auch 111 der Auflave vıel Freude und
sınd keıine Belehrung bringen 1Ladel verdıient daß dıe Versrechtfertigen War den Lıtel E bistulae Auf demd1V  9 unreflektierte wirkliche Briefe sondern epistolische lagshandlung dıe Jahreszahl des Erscheinens

'Tiıtel nıcht angegeben hat Möchte dıe Unsıitte dıe früherBriıefe über rel1g1ÖöSe, kunst- kultur-, volksgeschichtliche ihres Erscheimenspolitische Fragen abgefaßt „halb oder Sdh12Z nach häufig War Rücher ohne Jahreszahl
der ()ffentlichkeit schıelend“‘ aber iıch möchte deshalb herauszugeben, nıcht wıeder einreißen !
nıcht das böse Wort Grillparzers auf diese Sorte VO Braunsberg Jos KOMDerY
Brıefen für As Brıefe gelten lassen daß Jeder Brıef 116

Lüge‘‘ SC1 denn das Hervortreten der allgemeınen
katholischen Dogma und Kultus liegenden objektiven Die Kunst dem Nr Weihnachten der Malere1l.

Herausgegeben 181 der Allgemeinen Vereinigung für christ-
Motive bel sSseINeTr Konversion gegenüber den subjektiven lıche Kunst Miıt Text VO Dr Joh Damriıch nd 48 Ab5-
spezifisch relıg1ösen des Konvertierenden lıegt wohl 1111 biıldungen München Allg Vereinigung für christ] Kunst

Karlstraße 33 0.80Charakter des erf begründet der auch der elıgıon
als höchstes dıe Logik un Asthetik wertet Den bisherigen V eröffentlichungen (  TEC. Dürer

ber viele Einzelurteile Äälst sıch IN1L SIrE1ILEN, auch manche
Schief heiten könnte der Kultur- nd ıgı1onshistorıker anmerken

ONn Joh Damrich un Ludwiıg Rıichter Hyazinth
Holland 1St als drıtte dıe vorstehend angereihtIN scheıint auch dıe dogmatische rspektive eiwas CNS , ich Ich halte dıe Wahl diıeses 1 hemas nıcht TÜr glücklichwürde das Prädıkart Dogmatıkers geben als

S 761 Harnack g1ıbt Die volltönenden Kopftitel sınd WIC dıe der früheren JI hemata Derselbe ıkonographische
ab un pratenz10s verglichen M1L dem darunter stehen- Sto{ff erzeugt beım Beschauer leicht rmüdung, besonders
den Inhalt verwerflich und unbegreifliıch scheıint der Titel
Modernistisches ber Brief 59) I1 904 (S 218 E); WENN auf dıe Kntwıicklung der I1konographie nıcht näher

horrende An- CI  J;  € wırd un das soll nıcht Aufgabe dieserder lapıdaren Sätzen „den ( Aufklärern‘“‘
Volksbücher SC111 S16 wollen dıe Kunst demsichten ımputiert, FE ‚. Neunzehn Jahrhunderte kathol. ber-

lieferung haben 1Xs Sar nıchts [0)8| Christus und SC1DCT Lehre näher bringen Die kunstgeschichtliche und ästhetische
überliefert. Wır entdecken Z beides, den wahren Christus
un das Urchristentum der ”7 Die menschliche W ahlfreiheit Betrachtuneg vermag aber besonders 1111 Anschluß widEl

und die Unterschiede zwıschen (zut und Böse bestehen nıcht einzelnes Bıld Meisters dıeses Meiısters Kigenart
Wir handeln also, als ob alle Ethık Wurst wäre‘* NIL dieser nıcht eingehend und allseıtig darzulegen als Z



4559 21 September, THEOLOGISCHE REVUE. 1911 Nr 460

dessen Würdigung notwendig äre. ID 1äßt siıch auch angaben 1er nd da vervollständigt, da der Übersetzung
nıcht ohne weıteres 1ne€e Anbetung der Könıige OIl ın selbständiger Wert neben ecm französıschen UOriginal

kommt. In en heftigen Kämpfen, denen gerade heute der An-FKıesole mıt eINeETr solchen VO Rubens VeErpieICHeEN ; die spruch der katholischen Kırche, sıch die [0)]8! Jesus gestiftetekunstgeschichtlichen V oraussetzungen sınd hıer bereıts A Kırche NENNCN, AauUSgESETZL ist, g1bt keın Buch eine allseitigere
verschıedene. Der ber-Näher läge CS, einen Vergleich anzustellen Hal gründlıchere Orientierung als das vorliegende.
zwischen den O wıedergegebenen Bıldern VO  w Bottı- setizer hat siıch eın ogroßes Verdienst dadurch erworben, da n

dessen Studium en deutschen Interessenten erleichtert hatcellı und Veronese: hıer lıeße sıch gut Nnachweısen, WI1IE Man kann der deutschen Ausgabe Ur dıe größte Verbreitungsıch der (;eschmack VOIN Quattrocento bıs A dem be- untier den Gebildeten wünschen.
oyinnenden Barock, der sıch bel V eronese schon recht In dem Verlage der Aschendorfischen Buchhandlungdeutlich bemerkbar macht, ın Anordnung des Bıldganzen, Münster begınnt e1ine Sammlung gelehrter Arbeiten CT
ın UOrdnung der einzelnen Gruppen, ın Belıchtung nd scheinen, deren Titel »Beiträge /W Geschichte des en

er Verf 1at freilich d1ese Mönchtums und des Benediktinerordens« dıe BebauungHarbegebung geändert hat
(zesichtspunkte nıcht Yahz außer acht gelassen : gut cha- einNes ın sıch zusammenhängenden, großen nd wichtigen (rJe-

bıetes 1ın Aussıicht stellt. Wie der Herausgeber Ildefons Her-
rakterisiert I3 A die Kıgenart V eroneses, gyut CRCNH ın Marıa-Laach 1n em Vorworte erklärt, wırd
welıst auch auf dıe delıkaten Beleuchtungseffekte des dıe Sammlung „grundsätzlich II StIreNg wissenschaftlichen Arbeıten,

selen Quellenausgaben der Untersuchungen, eıne HeimstätteT1epolobildes 34 hın ; wırd ber auch OI1l allen
bieten, SOWEeIt sSıe das orlıentalische Mönchtum, das abendländischeLesern verstanden werden ” Das Kunstverständnis 11l Klosterwesen VOT dem Benedikt nd jene (Orden nd On-

angelernt und ANETIZOSCH werden, und CX erschliıeßt sıch gregatıonen betreffen, dıe auf em Boden der Benediktinerregel
mehr bel Betrachtung des einzelnen Meiısters un: der erwachsen sınd, also uch dıe Zisterzienser, UOlıvetaner, Humı1-
V erhältnısse, AdUS denen heraus sıch entwickelt hat, l1aten A Dieses welıte Arbeitsfeld soll ber In seinem 'gan-

/Äs Umfange berücksichtigt werden. SO wırd für dıe schonals durch ıne solche kursorische Betrachtung, bel der Jetzt zahlreich erscheinenden, aber leider we1lt Zer  ıten Studien
CN der Fülle des Stoffes dıie Untersuchungen oder y der Mönchsgeschichte eine sehr wıillkommene - Sammelstelle
Darlegungen füchtig und andeutungsweıse geschehen gegründet und jedenfalls auch fr einer och intensiveren Kr-
können. So wäare Üauch darauft aufmerksam 4B forschung des Gebietes Anregung gegeben Wır wünschen dem

Unternehmen en besten. Erfolg.machen, WOTIN das Reizvolle A Rembrandts eıliger
Nacht (S 26, Abb 24} seıner freundlıch orinsenden » Jessie Payne Margoliouth, XIraCcts TOm the ccle
Bauern besteht. siastical History of John bishop of Ephesus, edited wıthIch empfehle Tür 1n€e fernere V eröffent- ogrammatiıcal, hıstorical and geographical NOtES ın English ndlıchung das Ihema „Kembrandt. aIs relıg1öser Maler‘“‘. German. Leiden, Brill, 1909 109 ST 8°} 3((Der V erfasser hat sSeE1IN Ihema passend 1n Wwel Von Gottheil und Jastrow wırd eıne Serie semitischer Lexte
Teile zerlegt un behandelt dıe Geburt Christı und An- herausgegeben, dıe besonders für Seminarübungen geeignet sind,
betung der Hırten einerseılts un!' dıe Anbetung der In . der vorliegenden Nr 13 g1bt der Herausgeber einen kurzen

Er nat Sr mıt Liebe
berblick ber das Leben Johannes VO Ephesus, dann folgenheiligen dre1 KöÖönıge andererseıts. ausgewählte Kapıtel AUus em Buche der Kırchengeschichte.1n seine Aufgabe vertieft, un! viele Leser werden A Uus Jedem Kapıtel geht eine kurze (englische uınd deutsche) Inhalts-

angabe VOTraus. Eın Exkurs über diakritische Punkte und 1ınseinen treifflichen Ausführungen manchen Nutzen un
vielfältige Anregung ziehen. Die erlesensten Perlen der Glossar hauptsächlich geographischen un hıstorischen nhalts

erleıiıchtern dıe Übersetzung. Diese sorgfältigen Lextausgabenchristlichen Kunst sınd 1ın x  en; INa den ıllızen sınd dankbar begrüßen. Felıx Haase.
Preis berücksichtigt, darf INallı Sapch 1n sehr Ab-
bıldungen vereinigt. »Mutz, Dr Franz Aaver, Regens des erzbischöflichen Priester-

sem1nars D St Peter bel Freiburg Bra Paulus und JohannesIn einzelnen kleinen Punkten wırd anderer Meinung als Pastorallehrer Vorträge ber dıe Briefe AR8! Timotheus
seın dürfen. Wenn 6L angesıichts des Weihnachtsbildes un dıe Briefe Al die s1ieben Engel iın der Geheimen UOffenbarung.des Hugo Al der (G0es fragt : „WOo inden WIr bel den form- Paderborn, Schöningh, I9I10 264 E23 9  ngewandten, formschönen Italıenern einen feinen, Salız AD In I8 Vorträgen, entstanden AUS Exhorten dıe Alumnen des
der Tiefe des christliıchen Gemütes geschöpften Zug (gedanken- Freiburger Priesterseminars, zeichnet der erl. das Bıld des
schwerer W ehmut) ?*“, könnte Donatellıs Madonna AUS der
Casa Pazzi un Al Botticellis Madonnen erinnert werden.

Priesters un Seelsorgers In seinem Leben nd Wiırken, schildert
dıie Kigenschaften und Tugenden des Priesters nd warnt

Daß Savonarola verkannt worden sel (> wırd INan amll- VOL den Fehlern, dıe im seelsorgerlichen und priesterlichen Amte
gesichts der Ausführungen Pastor ın selner Geschichte der vorkommen können. Jedem Vortrag geht eın entsprechenderPäpste doch nıcht schlankweg behaupten dürten. Abschnıitt A4ausSs dem der Brief an Timotheus der AUS em
Gewiß eht ıIn Gentiles da Fabriano Anbetung eın anderer Geist und Kapiıtel der Geh Uffenbarung VOTaus, Der Stoff
als bel Fiesole (S 30), wırd aber die Unterschiede dochnıcht allzu sehr betonen dürten. eignet sıch vortrefflich Betrachtungen besonders beı geistlıchenDie heilıge Famılie 1st auch Exerzitien und gıbt eın treffliches Beispiel, wıe dıe VO Regensbei Gentile allerliebst, ich ıll r iußerst fromm dargestellt ; Mutz schön dargestellte » Christliche Aszetik« (Paderbornun w1ıe andächtig schaut nıcht selbst der Ochse sıch dıe heılige 1908, Aufl.) ın der Praxıs ben 1St,Szene an! »Adlof{ff, Dr Jos Professor A{Tll Priesterseminar A Straß-Braunsberg. burg, Beichtvater und Seelenführer. Bra vermehrte un VOTL-Jos. K o1berg,

besserte Aufl Straßbu Ja Roux C6n IOTII CVAL
IS ST, 8° 2,6 geb 3,80.« Es 1st sehr erfreulich,da(} das tüchtige Buch, dessen Aufl WIr In der Iheol RevueKleinere ittelunzei
ZUTU zweıtenmal selinen Lauf antreten kann.
P9IO, Sp 492 /AB08 Anzeıge gebracht haben, bıinnen JahresfristDie meisterhaften Untersuchungen Pıerre Batıflols ber dıe EKs /arch, wıe derAnfänge der Kırche (I/’KEgtise nNarissante et le (Vatholiceisme. erf bemerkt, och keine J1er Onate selit em ersten .Erschei-

L Aufl Paris 1909), dıe ın der TIheol Revue 1909 Sp 49 (35 verstrichen, da mußte schon eine ecCHe Auflage In Angriffya B näher gewürdigt worden sınd, haben durch den Breslauer CHOMMIEN werden. Außer einigen Anderungen welst. sıe nıchtPrivatdozenten 3BW Fr Seppelt eine vortreft liche Übertragung unbedeutende Ergänzungen und Verbesserungen auf, indem INan-1nNns Deutsche erfahren: »Urkirche und Katholizismus VO cher Gedanke präziser gefaßt der ausführlicher dargelegt undBatiffol. Übersetzt nd eingeleitet VO Dr. Fr. Seppeir: eingehender begründet wurde. Neu azu gekommen sınd zweıKempten, Kösel; I9IO 429 26 8°) 4,59, geb wertvolle Abschnitte ber das Verhalten des Seelenführers bei5,50.« Batiffol hat seın Buch 1ır diese Übersetzung 4an der Leitung der Gelegenheitssünder > 63—74), der Gewohn-mehreren Stellen berichtigt un: erganzt, Seppelt hat die Literatur- heıitssünder und der Rückfälligen-(S. 74— 02 Wo ruft Augusti-
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1NUS S 96) „ Ö Felix culpa“ AuUs » Vielfach wırd ıhm ja das im öffentlichen Leben des Großherzogtums Baden einen hervor-
„HExsultet“ zugeschrieben, ber nıe eın Grund dafür angegeben. ragenden Ehrenplatz ein. Es 1sSt darum DUr begrüßen, wenn
Statt ‚„„mıt em König Davıd“ der ‚„„Mit dem königlichen an- Franz Dor unternom men hat, eın Lebens- un Charakterbild
66  ger (vgl 43 58 96) Sagt richtiger „MmMit dem des überzeugungstreuen Katholiken nd ausgezeichneten Politikers
Psalmıisten‘®. heilßt „ES o1bt nıcht selten Christen, zeichnen. In Kurzen Zügen schildert seıne ersten Jugend-
die Sünde auf Sünde häufen direkt AUS bösem W ıllen der Jahre (> 2—1I5) nd g1bt eınen Überblick über dıe damaliıge
Sal au Haß Goftfr“ (vom erf. gesperrt). Ist das kirchenpolitische Lage Badens (IS fl‘)1 3801 dann 88 etiwaAas 4AU
wohl richtig Bezieht sıch der Ausspruch Pıus (S I) neben ftührliıcherer Weise Andlaws Ööffentliche Tätigkeit ım badıschen
dem Beichtvater nıcht auch zugleich auf dıe Prediger ” Mögen Parlament (32 E)) im Kampfe SCHCN die Revolution (36 E
dem trefflichen Buch hundert Auflagen beschieden seın ! als Leıiter nd Redner be] den Katholikenversammlungen (95 R

Anton och darzustellen. Der übrıge eil des Buches zeigt Andlaw 1n
der Zurückgezogenheit des Prıvatlebens, als Schriftsteller un»Bastıien, Peter. DE Kirchenrechtliches Hand Friedensvermittler, als Mitbegründer der katholıschen Volkspartelbuch für die relıigiösen Genossenschaften mit einfachen nd des Bonifatiusvereins fü  r dıe Freiburger Erzdiözese, ın seinerGelübden. Nach den Erlassen des Heiligen Stuhles.

Unter Miıtwirkung des Verfassers aus em Französiıschen über- karıtatıven Tätigkeit und 1m Kampfe für dıe christliıche Schule.
tragen VO Konrad Elfner AUS der Beuroner Kongre- 111 chlußwort (204—220) entwirtft der erf£. eın esamt-

charakterbild des Edelmannes, VON em INan urz 5a annngatıon. Freiburg B Herdersche Verlagshandlung, IO911 (XXA, 95 eın LIreCHeEer Vater seiner Famlıilıe, eın LEeCHEeTr Sohn seiner456 ö ll) 4)SO) geb 5,30.C Bastıens Directoire Kırche, eın furchtloser nd unverzagter Bürger selnes Vaterlandes,CANONLQUE 1911 hat verdientermalßlen seinen Weg schon HC- eın Charakter wıe 4AUS KErz SCHOSSECN, eın Mann, der zugleich eınfunden. Es wiırd 1n diıeser deutschen UÜbersetzung nıcht
L11UTr In den Händen der geistlichen Behörden, sondern insbesondere weıches Gemült 1m Busen ırug, das n1t Jeder Not nd jedem
der Vorstände Ol männlichen und weıblichen UOrdensgemein- Leıd des geringsten seiner Mitmenschen Mıtle1id empfand““
schatften mıiıt einfachem Gelübde sehr QUC [Dienste eisten. Das Buch wırd dıe Erinnerung 00l den fast Vergessenen

wıeder auffrischen. Es bietet einen Eirsatz für dıe bald achOrientiert doch 1n klarer nd umfassender Darstellung ber seinem ode seinem langjährigen Freund Rıtter Bußalle dıe relig1ösen Gemeinschaften Mıt einfachen Gelübden be- unternommene Lebensbeschreibung, on Jer bereits dıe erstentreffenden Rechtsnormen, dıe neuestiens bekanntlıch durch ine
Reıihe on Dekreten kodifiziert wurden. Die UÜbersetzung CeNT- veröffentlicht Uun! auch nıcht vollendet wurde.

Druckbogen fertig vorlagen, dıe aber AUS gewiıssen Gründen nıcht
Die VO Dorhält gegenüber dem UOriginal keine Bereicherung un: berück-

sıchtigt dıe staatlıche Gesetzgebung ebensowenıg W1E dıese ; der verfaßte Bıographie hätte vielleicht ach einıgen Seiten hın, 4
1n betreff der politisch schriftstellerischen Tätigkeit AndlawsAbschnitt ber weıbliche „OUrden N1t teierlichen Gelübden, dıe och vollständiger seın können, immerhiın Ist dieses Lebensbild,gegenwärtig OE einfache Gelübde ablegen‘“‘, konnte, weil haupt- wıe hıer geboten wird, 1n sehr anzıehendes. Es bıetetsächlich romanische Länder betreffend, entfallen. einen wıillkommenen Beıtrag “AAM Geschichte der katholischenHilgenreiner. ewegung ıIn Baden 1m L Jahrhundert.»Lehmkunhl, Augustin, 16 Das Bürgerliche Gesetzbuch

des Deutschen Reiches nebst Einführungsgesetz. Unter Bezug- In der VO der Herderschen Verlagshandlung (Freiburg D Br.)
nahme auf das natürliche un göttliche Recht, insbesondere für veröffentlichten » Aszetischen Bibliothek« sınd ın LIEUET Auflage
en Gebrauch des Seelsorgers erläutert. Sechste und sıebte, erschiıenen : Anleitung für iromme » eelen D: Lösung
LIECU durchgesehene nd verbesserte Auflage. Freiburg 15 der Zweifel 1m geistliıchen Leben. Von arl Jos Qua

drupani, Barnabit.Herdersche Verlagshandlung, I9II (XX, 745 8") M 6,50, Deutsch bearbeitet und miıt Anmerkungen
geb 7590.« Eın alter Bekannter ın deutschen Theologen- versehen on Dr Ewald Bıerbaum. Au hrsg. VOIl einem
und deelsorgerkreisen, Die eCue Auflage fügte NUr da und dort Priester des Franzıskanerordens (Al, 1854 T2 1,
eine erklärende Bemerkung hinzu, 1e ( ber den belıebten geb M A Die ea Auflage weist 1Ur kleinere unbedeutende
Kommentar unverändert. Änderungen auf. In Übereinstimmung mM1t den römiıschen

Dekreten wurden 69 dıie Grundsätze ber en Empfang der
»Der selige ‘Hart:mann‚ Bıschof VO Brixen und Gründer täglichen Kommunion LECU dargestellt. Das Büchlein, das

des Chorherrenstiftes Neustilft. Kurzes Lebensbild ach bewähr-
ten Quellen, dargestellt für das katholische olk VO Anselm schon vielen angstlıchen Seelen ‚ZUX Lösung der Zweitel 1im

Miıt 1er geistlichen Leben‘“‘ geholfen, wırd auch fernerhin 1  el (Gutes
Sparber Ä:; later. Chorherrn on Neusutft. wirken. Der Gertrud der Großen esandter der
[Nlustrationen In Kunstdruck. Brixen, Tyrolia (96 8°) :3  A göttlıchen Liebe ach der Ausgabe der Benediktiner

Der selıge Hartmann, der 1mM 1164 als Bischof Brixen Solesmes Oll Joh W eißbrodt Aufl (AVIL, 620 12°starb, W ar durch hohe persönlıche Tugend, edie Wohltätigkeit, 4,20 ; geb. M Die Auflage des innıger Fröm-
resSECN kıfer 1n der Förderung un Pflege cht kıirchlichen Geistes,
unerschrockenen Mut In der Verteidigung der kirchlichen Rechte veränderter Abdruck der Aufla

migkeit durchdrungenen schönen Buches 1sSt eın durchwegs Uu1ll-

eıne Zierde un Stütze der Kırche In schwerer Zeıt Daher 1st Neu sınd ın derselben Sammlung erschienen : Das be
sehr bedauern, dal} WITr ber ıhn spärliche Nachrichten trachtende Unterweisungen ber dıe verschliedenen

besıtzen. W as sıch indes AUs»s Quellen schöpfen Jäßt, hat Arten der Betrachtung. Von Ren:  e VO Maumigny (AVESparber gesammelt un ZU einem Büchlein vereinigt, das 236 I2  U ö0 geb. 2,40. Joseph, raf on Mont-
geei1gnet 1St, dıe Verehrung des Seligen namentlıch en gelas bietet eiıne vortreffliche Übersetzung des VO de Mau-
Stätten seiner Wirksamkeıiıt beleben. Jnd das erstrebt der Dieses Werk
Verfasser. m1gny verfaßten Werkes » De POraison mentalec.

schildert dıe Erhabenheit 1nıd den Vorzug des betrachtenden Ge-
» Tugenden und Lehren des heiligen inzenz VO betes und dıe A WAR! gehörenden wichtigsten kte und Handlungen.

aul Von Maynard, Ehrendomherrn VOIN Poıitiers. Mıt Ge- In den etzten Abschnitten werden dıe Schwierigkeiten des be-
nehmigung des Vertassers AUuUsSs em Französischen übersetzt. trachtenden Gebetes (Zerstreuungen, Trockenheit, Langeweile,

Entmutigung USW.), sSOw1e dıe verschıedenen GebetsmethodenZweıite, durchgesehene un! verbesserte Auflage vVvon Edmund
[, Miss1ionspriester. (476 S 8 n) M 27$ g geb 3,)0.« und -Arten ach den gelstlichen bungen des Ignatius erortert.

In 23 Kapiteln entrollt der bekannte erf. das innere Leben Für solche, welche ihrem Stande nd Lebensberufe ach S1C)|
des Vıinzenz VOn Paul nd teilt Unterweisungen des Heilıgen em betrachtenden Gebet wıdmen, besonders für Priester un!
ber dıe behandelten Tugenden mıt SO _bietet das Buch, das UOrdensleute, enthält das Büchlein 1el Beherzenswertes.
1m 1579 ZzUuUC erstien Male ın deutscher Übersetzung erschıen, Die Demut nach der Te des enediktus In
ıne Fülle der Belehrung Uun| Erbauung. zwanglosen Erwägungen dargestellt on einem Benediktiner des

Klosters Eittal (VI,; 16! 2 I’S°) geb In
»Dor, Franz, Heinrich Bernard \ V ndlaw, eın badiıscher überarbeiteter und erwelterter Form bietet der UuNgeENaNNILE Ver-

Politiker un!| Vorkämpfer des Katholizısmus, ın seinem Leben fasser eine Reıhe N Erwägungen nd Betrachtungen ber dıe
un! Wiırken geschildert. Mıt einem Geleitswort VO Freiherrn Demut, dıe zuerst ın den Benediktus-Stimmen 1906 und- 1907Albrecht VO: Stotzingen. Freiburg Br., Herder, -T9.10 (1A, erschıienen. Das Kapıtel der Regel des Benedikt 1st -eInes
220 8°) 2,60, geb. n  n Heinrich Andlaw der umfangreichsten nd zweiıtellos auch eines der wichtigsten.(geb Aug 1802, DEST März 1871), einem altadligen Ge- Es handelt ı8! der Demut. Die Lehre des UOrdensgründers ber
schlechte CNISPrOSSCNH, nımmt 1m zweıten Drittel des Jahrh. dıese christliche Tugend eingehend darzustellen Un erklären,
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1st der Zweck vorliegenden Buches, das jedem Ordensangehörigen LIroeltsch; E! Diıie Bedeutung der Geschichtlichkeıit Jesu für
den Glauben.w1ı€e überhaupt jedem nach wahrer, innerer Vollkommenheit SITE- Tübingen, Mohr, IOII (SI 8°)

enden Christen nützlıche Anregungen bieten wırd. S W ıldeboer, (: Nog 6eCNsSs Lukas I5 b (EHeOL. Studıen
»Heinrich Mohr, Das orf in der Himmelssonne. I9II, $ 84—188)

Freıburg, Herder, I9II (IV, 237 12°) l,SOJ geb 2 C AL &s Les apötres ei la rem1ssion des peches. Etude
Schlichten Leuten wıdmet Heinrich Mohr, vorteilhaft bekannt SUur les orıgınes de Ia penıtence (Etud LOII Juall. Z 145-177).

E1etzmang; Hs Eın MeUCE Fund ZULXL Chronologie des Paulusdurch seine Schwanksammlung » Der Narrenbaum«,
Hat 111a dem » Narrenbaum «

diese P WE W1SS. heol 5: [OIL, An 45—354)ONN- und Festtagslesungen. Iucker; G’ Life In the Roman World of Nero and 5t.gerühmt, sel eın Gegenstück Zu Hebels »Schatzkästlein«,
kann IHNan dieses Sonntagsbüchlein des badıschen Geistlichen Paul New York, Macmıuıllan, 19I1I (AIX, 45 3 O: $ Z,)
ruhig den volkstümlichen Schriften seines Landsmannes Alban Steinmann, A,, Paulus &- dıe Sklaven f Korinth. Kor. 7) 21;
Stolz zugesellen. Inhalt und Form, Psychologie un: sprachliche auts ÜLE untersucht. Braunsberg, Grimme, 19T1I (1 76
Dıiktion stehen 1n bestem Eıinklang. Mohbhr 1st e1in packender 8”)
Erzähler, der Herzen spricht und dıe Sprache meistert. Van Rhıjn, HS (Jud CI Nıeuw Ver den Epheserbrief
Keine Künstele1 und keine Derbheit, ber schmackhafte Haus- CIHheor Studien 1911, 47 255*—274)
mannskost 1st 1er ınden. Hope Moulton,Wıe ergreifend sınd dıe

73 D 16 —28).
Ihe Gospel accordıng Paul (Expos. 191Lesungen ‚ XDAs Herz Gottes‘‘ (4 Adventssonntag) nd „Sieben

chwerter‘“‘ (Sieben Schmerzen Marıä) ! Doch sınd dıese Num- Kennecdv., A he Hellenistic Atmosphere of the Epistle
91488l keine Ausnahmen, sondern L1UTr Beispiele der nıe erlahmen- of James (Ebd s 3 Aa
en Erzählungs- und Anwendungskraft Mohrs [)as Buch Wınterbotham, S Ihe Spirıt and the W ater and the Blood
eine wirkliıche Bereicherung uUNSsSeET:! volkstümlich-schönen |.ıte- (Ebd O2 SE
ratur sollte ın weiıte Kreise nıcht L1UTr des schlichten Volkes, Murad, F! ıe Offenbarung Johannıs ın eıner alten

f Übersetzung, ach SS erstenmal hrsg., IS EinleitungsOndern auch der Gebildeten Eingang finden
Anmerkungen versehen. (In AaAr Sprache). O Z ID

Jerusalem, Buchdruckere1lBuücher und Zeitschriftenschau. *) eft Einleitung. Miıt Hss- L af.
des ATINECN. St. Jacobus-Klosters, 1911 (nur direkt),

Bıbhlische Theologie. 526 Lex 8°)
KONT,; IS Die Geheime Offenbarung die ZukunftserwartungenTIheol Jahresbericht. Hrsg, Krüger M Schlan. D des Urchristentums. ( Bibl. Zeıtfr. l  9 < Münster, Aschen-enth. dıe Liıteratur des [OIO, 11 Abt Das alte dorff, I91I1I (44 SE 8°) 0,60Testament. Bearb W estphal. Leı1ipzig, Heinsius, SZCZePaNSkKI; E Fra granit! del Sınal (Civ Cait IOII A ) >IOII (IV DE Lex 8°) 4, 70 271—201):Zimmern, IT Zur Herstellung der großen babylonıschen Götter- Rohrbach, F Die Synagoge VO  3 Kapernaum (Christl, Weltliste An 11u Anum. Ber. üb d Verh Kgl Sächs

Ges Wiss., phil.-hist. Ki 63, 4] Leipzig, T eubner, IOII1
1911, 2’7 , 631—0634).

(43 8°) M 1,50.
Salomonskı,; M., Gemüsebau L: -Gewächse ın Palästina VASEE

Zeıt der Mischnah. Berlin, Poppelauer, I19II (71 PıgKohler. { Ungnad, Hundert ausgewählte Rechtsur- 8°) 245kunden AU S der Spätzeit des babylon. Schrifttums on Xerxes Br annn aMes Geschichte der Juden U, ihrer Literatur. cbis Mıthridates I8l (485 —9093 S Chr3 Leipzig, Pfeiffer, I9I1I Vom Abschluß des "TTalmud bis T Vertreibung der Juden(IV, ö9 288 8°*) AUS der pyrenäischen Halbıinsel. 5y VLLE erb AuflRahm, C Der Kampf dıe Bıbel Bıbelglaube Bıbelkritik. Breslau, Marcus, I9II (VIL;, 273 SE 8°)Rendsburg, Möller, 1911 (42 E 8°) Baron, Dz: Der Hırte sraels seıine ZEFSTILGHTE Herde Eine5 m IChs E TIhe ext of the S1inal }a/hmpgest (Expos. L911,
73 1—16). Lösung des Rätsels der Jüd Geschichte. Aus Engl Elıs

Groeben. Berlin, Nauck, I9II 145 8 1,50.Helker. ‚& Untersuchungen ber dıe Peschittä ZUT gEeEsaMIEN
hebr. Bıbel AB Berlin, Poppelauer, I9II (72 SL, 8°), Historische Theologie.

2,5 Mogk, BS Volkstümliche Sıtten Gebräuche 1m jege] derBaumgarten, M., Die Vulgata S1ixtina VO 1590 ihre Kın- Cueren religionsgeschichtl. Forschung Jahrb. E klassführungsbulle. Aktenstücke u Untersuchungen, | Alttest. Alt 1L9O11, 7 494—9505)Abh ILL, 2] Münster, Aschendorff, IOII (AX, 170 2 Die Entwicklungsstufen der Menschheit.83°) 4,50 Müller-Lyer,
(G1aU€; P Rahlfs, Fragmente eıner griech. Übersetzung Eıne Gesellschaftslehre iın Überblicken Einzeldarstellungen.

Formen der BREe; der Famılıe ıl der Verwandtschaft.des samarıtan. Pentateuchs. |SA au ‚„Nachr. Gesellsch. München, Lehmann, 1911 (IV, 04 r Ö°) M 1,80.Wiss, Göttingen‘‘]. Berlin, Weidmann, 19II CS 2 PASCAL . La deificazıone dı Augusto (Rendic. Inst.T af. Lex 8°) 155 0. Lomb I9OII, Ser. IL, vol 4 9 fasc. 9, 435-—449)Baumstark, K Griech. hebr. Bıbelzitate In der Pentateuch- Kohler, K., Dositheus the S5amaritan Heresiarch and hıs ela-erklärung &ö däds [0)8| Merw (Oriens Christ. 10911, 1, 1=F0): t10ns Jewish nd Christian Doctrines and Sects (Amer.Fruhstorfer, K,, Samuels Geburt Jugend (1 Sam 1—3) Journ. of TIheol I9II, $9 AA(Katholik I9II, 89 07—120)
Matthes, R De offers de psalmen (Teyl I heol Iı)dschr. Wikenhauser, A Das altchristliche Fischsymbol 1im Lichte

der
I9II, 35 361—377). Religionsgeschichte Epigraphik (Katholik IQ9II, Ö,

98—107)S11D RE Der Zwischenpsalm FA WI1SS. Iheol 536 I9OII, 4y h h, Gi, Die Neronische Christenverfolgung. |Festschr.17—322) Jhrhfeier Univ. Breslau, hrsg. Schles. Philol. Ver. ]Weber, Heimat Zeitalter S  U Eschataoal. Buches der W eıis- Breslau, JIrewendt Granier, I91I11I (19 Lex 80\ 0,80.heıt Salomos (Ebd 22—345) Rostalskı, P Die Gräzität der apokryphen Apostelgeschichten.DOöller: I Diıe Messiaserwartung im est [ Bıibl Zeitfr. Dass. ] Ebd IOI1I (13 Eex.. 8°} O,I 6/7] Münster, Aschendorff, I911I (80 Zn 8
Goodspeed, Ön Ihe JText of the Oronto Gospels (Amer Greßmann, R Die den Salomos (Christ! Welt IOIL, 2 ']

Journ. of Theol I9IT, An 445—459) — 209, 633 — 635. 650 —652. 674—677)
Die Oden Salomos (Intern. W ochenschr. 19ix‚ 0— %0,Ihmels, E Das Evangelium Jesus Christus. Taus 397 —909 949— 195 /( Bibl. elt- u Streıitfr. VII, 2] Gr Lichterfelde-Berlin, Runge, Rendel HatıdSs,; 7 TIhe thırdy-eighth Ode of Salomon (Expos.LOII (46 8°) 0,60. I9II, 7! 20—37ohmann, B Das Leben uUuNnsers Herrn Heılandes Jesus Sprengling, M., Bardesanes and the des of Salomon (Amer.Christus ach en vier Evangelisten. Kıne Evangelienhar- Journ. of Iheol IOII, $ 459—461)monıle. Volks-Ausg. (4.-— 10 Taus.) Paderborn, Junfer- BaconD.; he Resurrection ın Primitive Tradition an

MAann, I9II 357 S 16°) Geb 1,20., Observance (Ebd 73—403)
TITravaglıo, La teorica della oNOSCeENza nel commentarı dı

Für die Bücher- un: Zeitschriftenschau wırken mıiıt Herr Proclo (Rendic. Inst Lomb
fasc. 9, 410—428), LOLL, Ser. IL, vol. }44‚Kaplan Loy - Berlin und Herr Dr - Münster.
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Maass, Aphrodite dıe h Pelagia Jahrb klass GC./ärlanı Constitutiones generales (Irdinis Fratrum Minorum
Alt 101II 75 457—468) 1NO 1316 SSI1S11 condıtae (fints) (Ebd 269 302 35

1ınocchl]ı S IMartırıo dı an Sebastiano Antologia 508—9536)
IO1I1 A S 440 —451). Delorme Catalogus Friburgensis Sanctorum Fratrum Mi-

Kaufmann, M., Menas ıl Horus--Harpokrates 1111 Lıichte der (Ebd 544—95 58
Ausgrabungen . der Menasstadt (Orens: (CChrist: IOITL, LEn Seves1ı Michele arcano da Milano

SO — 102) NEe, (Ebd
Schenkl SC1IM Glaubens-

39 456— Ö1-)
kın spätrömischer Dıchter Beck, E’ he (Order of the TLemple at North Ferriby (Eng]

bekenntnis (Rhein. Museum 1911, 3) 93—416) L  ıst Rev IOI July, P, 498 —501).
Jugıe, M., Severjen de Gabala er le symbole athanasıen (Echos Gibson, St,; Confirmations of UOxftford Chancellors 1n the T

d’Orilent 191I1I Juill., 193 —204 coln Episcopal Kegisters (Ebd 01—5$12).
Rücker, A Die Lukas Homilien des Cyrill N4 Alexandrıen /entzcke ber dıe oberelsässıschen Klöster Kaltenbrunnen,

Mii3520 Gottestal Feldbach (£ Gesch Oberrheins 19I1,Breslau, Goerlich & Coch, 1911 CHE e y  102 S. 00 S°
Ar A! Das Alter der PerCTr InNaAaAtıo AetherL0LE (Oriens 5y 452—4 0)

christ I9TII 32—86 Jecht De1 Oberlausıitzer Hussitenkrieg das Land der
bel To FYvator (Ekbd [7 ö2) Sechsstädte unter Kaıser Sigmund zÖrlitz Izschaschel
Ferhat Der Jobprolog des Julianos VO Halıkarnassos IOI1I (247 SE 8°) M

CIBEeL ATINECN Bearbeitung (Ebd 26—31) Petki1des. Documents SUur Ia rupture de L’unıon de Florence
Schubert Die Anfänge des Christentums bel en Bur- (Echos d’Orıient [O9II Juull., 204.—207)

Heidelb kad W ıss SChWämbBOTB;gundern | Sitz Ber phıl hıst G Kırchengeschichte 111 Quellen exten.
Die Neuzeıt.IOII 3 ] Heıdelberg, Wınter IOII C4 Ö) M In deutscher UÜbersetzung. Neuß, Kutz,

L1St: Gr:; Der Übergang OIln W uotanısmus Christentum 1O1II 176 S 8°) 2.80
| Deutsche Wiedergeburt. Bd.| Zürich Bürdeke IOII Bonweitsch, kıne Ccu«C kath Lutherbiographie (Allg Luth
(107 S: 6 / IOITI, 27y 629—633 ; 2 682 —684

KehrT: Regesta pontificum TOTINAaNOTUIT (Germanıa ONnU- Steinlein, Krıtische Bemerkungen ZUE neuesien Iath Luther-
G1a S1IVC rePCTILOTIUNG privilegiorum P litterarum LOINanıs bıographie irchl. IOTI, L 41O=——412 449 479
pontificıbus ante 1198 (Germaniae eccles11s, MONHASTETNS, OS
C1ivıtatıbus singulısque PEISONIS CONCESSOTUTIL Vol Dals Ecke: K, Schwenckfeld, Luther der Gedanke Re-
Provincia SalisburgensI1s {I1 ei CDISCODALUS Irıdentinus Aaucfiore formation. Berlın, Warneck, 1911 34) 288 8°)

Brackmann Berlin, Weidmann IOI1I (AAALV Kalkof{ff Die Romzugverhandlungen auf dem Wormser
267 — 412 Lex 83°) Reichstage I52I Mıt ungedr Denkschriften des Nuntius

Ee£rChe; Caracciolo des kurmainz, Rates Capıto. |Festschr©2 )ie Privilegierung der deutschen Kırche durch
PhilolPapsturkunden H1S auf Gregor VII (Arch Urkundenforschg. Jhrhfeier Univ. Breslau, hrsg. Schles. Ver

I9ITI, 2, DZE232% Breslau, JIrewndt N Granier, I9II (12 Lex 8° 0,60.
Brooks Chabot Eliae Metropolitae Nısıben1 KOISTUGg.: OY Lutt Erkebiskop lav Engelbrikts 5015 efter-

ODU>S chronologicum | Corp SCTI1pt christ orJ1ent Script latte kostbarhetter 1537 (Hiıstor Tidsskrift Kristianıa I9II
SYyI1 Ser {11 VIL/VILI] lextus 232 162 [1] AA 45—159)

Fksm 1:3D.) Leipzig, Harı SSOWILZ I9I10 Lex 1TasSCHNCFEFET.: AA artın Bucer als Verfasser ısher
Versio. II) 107 [11. 3.Labı) 12,50. :  n Berichtes ber das RegensburgerColloquium O

KTeteTs Studıen ber dıe Entwicklung der Geschichtswissen- 1546 &A Gesch Oberrheipnps IOII, 5 > 491500)
schaft. D Die christlich-mittelalt. Geschichtschreibung (Hıst Burr, 53 Fragment Luther’s Death wıth other

IOII, 236—305) Gleanings from the Age of the Reformatıion Ameriıc Hıstor
Schrörs H Die V Brunontis des Ruotger (Annal hıst Rev IOII July 23—736)

Ver Nıederrhein 61—100) Virnich Leonhard Kessel der Obere der Kölner
Jesuiten-Niederlassung (1 ( 774 Cesrmam 5 74) (Annal d hıstor VerMayı ] Die Hıldegard Bingen AUS dem UOrden des h

Benedikt ( I A  D 05D 1179 Kempten Kösel 1911 (AXI 564 Niederrhein 1 —3 7)
HE STa 8 Mi-:$:20 otschke Geschichte der Reformation Polen Le1p-

SchrmBä3Ch; S: wel Bemerkungen em päpstl. Schreiben Z19, HMaupt I9II (All 312 8°)
VO LL (Besancon) (Hist Vierteljahrschr. I9I 37 414-422) Funk Kırche Schule 111 Lübeck sSe1It der, Reformation

De <  ul M., Notion de la scolastıque medievale (Rev neo- Braunschweig, W ollermann, I91I1I (31 6° 0,50J a l a c z l scolast, IOI INal, 177—196) Bayonne Das Leben der h Katharına Rıccı AUS Florenz
[11 (Jrden des h Dominicus Aus dem Franz KevelaerGuttmann Die philosoph Lehren des Isaak en Salomon

Israeli. Mün-[Beiträge Gesch Philos. VL 4 ] aln den W yenbergh IOII (nur dırekt) (AVI 5 I2 8°)
SS Aschendorft, I9II I6 7, S4n 8°) 2,50. Geb M 3,50

Depoin, s Chartrier de l’abbaye de Salint-Martın de Pontoise, Orbaan La Roma dı S1isto neglı „ AVVISI” (Archiv
publıe les documents inediıts. 1er fasc (1200—1250). OC Kom Stor DPatr Vol E fasc
Pontoise, SOcC hıst du Vexin, 19II (76 277--313)

W e1ss, er Hauser Une des premıeres ecoles de heo-Jagı \ l1omko Marnavıc als Fälscher des angeblich L7
clav Philolgeschriebenen glagolitischen Psalters (Arch logie proteSLanNiCS France (Orleans 1561—1568) Bullet

IOII, HZ II  4) SOC I’hıst Protest franc I91I11I al-)U1n, 218 22
De Kok, D! De wondteekenen anl Francıscus Vall Assısı Hahn, K., 1sıtatıonen Visıtationsberichte AUS em Bıstum

(De Katholiek I9II febr maart bl PE Ea Straßburg der Hälfte des 16 Jahrh, CZ Gesch
Berder. H Les Francliscaıins n ıls EeuUxX ecoles UDNLV. Oberrheins I9ITL, 2 204 —249 ; 35 01—543)B S c B E e A A R E V c ln

taıres Paris de 1238 1253 (Etud Franc I911I J UL1, ım METIIMANN,; Ta BETS 508 Rote Büch“. kın kurpfälz. Pfarrer-
Lehi erverzeıchnıs599 613 em Ausgang des A Jahrh

Hoppeler R Das Stift Rheinau der Administration VOIN (1585-—1621) Darmstadt Schlapp, I9II 234 24L
Konstanz St Gallen (1247—1272 (Anz Schweiz Gesch 83°) 4,50
1911I 96 99) Alvın, A Histoire du semiıinaıre de Cambrai, depuls fon-

Baumgarten Von en päpst! Kaplänen dıe Mıtte datiıon Jusqu'A retablissement du culte C 1802. Cambrai,
des 13 Jahrh (Arch kath Kırchenrecht IOII 340 BTA 481) LINDE, Lefebvre, I9I0 (354 8°)

PereZ. E Los Franciscanos CIl el ÖOriente (NoticlasCompendium Chronicarum Minorum Marıano
hıst hıstde Florentia (finis) (Arch Francisc. I9II 1, p ; SA blıo bibliogräficas) (concl,.) (Arch Francisc 1911 1,

S 318—3309; $ 9 33 97 587) so—61I ; $ 9 462—9503)
Bihl, M., De Capitulo Generali etens1 1254 ad- Zimmerm ANN, Zur Charakteristik der vielverschlungenen

sıgnando, deque s1g1ıllo Mınıistrı lis (Ebd A 25-43 5) kirchl Politik Ludwigs IN iıhre Widersprüche (Katholik
Bulletti, H., De teSLTIMONIO B Benedicti de Aretio IOII, 130—137)

dulgentia Portiunculae (Ebd O4 507) Harent St PFrODOS de Fenelon La de L amour

GoyCH: H Documenta quaedam ad historiam Tertii Ordıinıs PUur (Etudes I9II avrıl 1785—197 ; iNal 480
egularıs Belg10 Specianlıa (Ebd 59 37 =543) S01 JUAM) A 45—7069)
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Ia Revolution.Lacavalerıe, K, Nos „Pretres et Quelques PacHet: IS LK Expenence mystique Er l’Activite subconscience.
de monographiıe paroissale ‚n le Gyprien Paris, Perrıin, I91I1 (VIL, 316 [O:)

Naves de (atus (1765—1830) (Eiud Francısc. 1011 Ju1n, KeSSEC1IET, K Rudolf£f Euckens Werk kıne iıdealıst. 1205
584—9597) des Lebensproblems. Bunzlau, Kreuschmer, IQOII (ALL,

Schleiermachers Werke. Auswahl in Bdn., hrsg. e1IN- 135 S 2,5
geleıltet O: -Braun Bauer. Vorbericht. Sötraubıinger; H; Grundprobleme der christl!. Weltanschauung.

Freiburg, Herder, 1911I (Y4: 142 8°) 1,60Psychologıie. Asthetik Hermeneutik. Reden üver d. Relgion.
Weihnachtsfteier.Monologen. Unıversıtäten 1mM deutschen TIThiıeme, K Die genetische Religionspsychologie CZ WI1SS,

Sinne. Rezensionen. Register. Le1pz1g, Eckardt, L1OI1I1 ( Iheol IQITLI, A, 78 mama
680 8°) Emlein, Rz Vom „Kınderglauben“ (Z Religionspsych. IO1L1

ScChö1Z, HS Analekta Schleiermacher (Z Theol. Aug., I4I 48)
K OL, A, 2093—314) SCHTLAaME E Ist Dr. Försters biologische Methode der der

Eoesche; G7 Von der "Loleranz ZUxr Parıtät In Österreich. 1761 Glaube dıie Grundlage des Erlebens der Religion der
Z 861 Zur Halbjahrhundertfeier des Frotestantenpatentes, christl. Charakterbildung ? (Hıst.-pol. BI 148, 101 5 90-303)

Leo, 0O Die Zweckbestimmtheit 1im relig. (Glauben (Relıg.Le1pzıg, Hınrıchs, I9II (96 ST 8°)
KOthk; E Wel Streit- Strafgedichte gegen dıe Begünstl- Geisteskultur 1911, E 220—226).

der Kölner Protestanten 1 1787 (Annal. HUunzınger, Theologie Kırche (Geisteskampf Gegenw.
Nıederrhein H 90, 126—131). IOII, Ö, 286 —301).

Löftler. K Papstgeschichte VO  —3 der französ. Revolution b1ıs ZUL Fränk: O; Deutschland dıe Modernismusbewegung. kın
Gegenwart. \ Sammlg. Kösel 46 ] Kempten, Kösel, IOII Jahr neudeutsche Kırchengeschichte. Wiesbaden, Rauch,
( 199 83°), IOII (VIIL, 67 8°) 0,75

Ebert; E Der kirchenrechtliche Territorialismus ın Bayern im Reinhold, G Der Antimodernıisteneid die Freıiheit der
Zeitalter der Säkularisation. Eın Beıtrag ZUr Geschichte des Wissenschaft. SA AdUus : + DIe Kultur“‘ ] Wien, Oplitz, I91I1I
Verhältnisses Staat Kırche ın Bayern. Paderborn, Schö- (18 An 8°) 0,50
ningh, IOII (TX, 98 Z 8°) Macıntosh, C Is Belief In the Hıstoricıty of Jesus 1N-

Xalders, i |Je deutsche Romantıek het Roomsch- dıspensable Christian Faıth? mer, Journ. of Iheol
Catholiciısme ( Theol. Studıen 19IL1, $ b 131—184; 4, IOITI, 45 362—372).
bl 211—255) Wärtield, DE he W atures“* and recent Christological

FrobOöß, E {J)reı Lutheraner der Universität Breslau. Die speculation The Christology of the N est (Ebd 337-361).
Professoren Scheibel, Steffens, Huschke In iıhrer relıg. Ent- De öm edt; C Notre vIie surnaturelle. Son princıpe, SCr

facultes EftC Ü  — Bruxelles, Dewit, IOI I (All,; 504 15°}wicklung. Breslau, Ev. Buchh., 1911 (83 20r 8°)
Grützmacher, H 9 DieFAın M., Pontificato dı Gregor10 IN Koma, Genterrar1; relig1öse Bedeutung der T’aufe

I9II 197 8°) (Reform. I9IT, 27 , 426—430 ; 26, 442 —444)
ones, M.,, and others, The Quakers in the American olo- IDA O CK; N., On the doctrine of the Church of England GOMN-

nıes. London, Macmillan, I9I1I 636 8°) cernıng the Eucharıistic C, London, Longmans, IOI
Liesen, Bischof Kettelers seelsorgliches Wiırken (Münst. Pasto- vols 80

ralbl I9II, 7! 106 —110). HönNnNiıCke, G< Die Lehre VvVon der Buße 1m Licht der Ge-
Böhtlingk, A Bismarck das päpstl. Rom. Genetische Dar schichte des deutschen Protestantismus Kırchl IOTILI,

stellg. A der and der Quellen. Berlin, Puttkammer M., 6, 451—4094 ; 73 S 495 — 503).
1911 (: 471 Sl 8°) E Cozzl, A Disputationes theologiae moralıs methodo posıt1va-

Diıtscheid, A Matthıas Eberhard, Bısch J rıer, 1m Kultur- scholastica-casuistica confectae fontiıbus Ihomae Aq
kampf. Z ST Aufl Jner; Paulinus-Druck., IOII (190 P Alphonsı M de Ligorio. Vol TurnB; Marıett1,
8°) IOI (316 8°) 3550

Schodfer, } E  Bxschof Lothar Kübel eın Leben Leıiden; Faraues; P Morale biologique EF morale sociolog1ique (Rev.
dargestellt. Freiburg, Herder, 1911 780 5::8°) 2,80 chret 1911 Juill., 552-—563).

DOr, Franz Joseph Rıtter Buß, ın Leben Wırken DC- Hamm, F, Die Schönheit der kath Moral Vorträge / GDE kın-
schildert. Freıburg, Herder, 1911 (XATA Z Qs) 2,60. führung in ihre Geschichte. L Apol Tagesfr. 9] M .-Glad-

bach, Volksverein, IOII (135 83°) _;2)Menn, Friedrich Mıchelıs (1815—1886) (Intern. Kirchl. LO ULT,
59 300—322). Victorius a b Appettern; Manuale m1iss1ionNarıorumı PDTO sol-

Mair, S Anna Suppan, dıe Bundesjungfrau NS Gnas Märtyrin vendiıs casıbus moralıbus In regi1on1bus in{ıdelıbus frequenter
der Keuschhelıt, I9I10. (Srazs Styrıa, IOLII (l O IN, Occurrentibus. JB D Bruges, Beyaert, IOII (AVIL, 270

Abbild 8°) 0,70 16°) Br

Systematische Theolog1e. Praktische Theologie.
A\bing, C Wır Katholiken uUNsSsSEeEI«C Gegner. Apolog. Rand- Krose, A,, Kırchl. Handbuch das kath Deutschland,

(2 veränd. Aufl ‚„ Wır Katholiken I’O TTT Freiburg, Herder, I91II (AIAX, 441glossen.
dıe Andern‘‘). Tnrier, Petrus- Verlag, IOILI (145 85): ST. 8°) Geb

2,20 EK A’ Osterreichisches Klosterbuch Statistik der Orden
CG14sS5S, G:; Elemente der gÖtil. W eltordnung (Relig. eistes- Kongregationen der kath Kırche 1n Usterreich, (Umschlag

kultur I19ITI, 3’ 183 —206 Statistisches Handbuch der Orden Kongregationen (Oster-
Dunkm 2081 Christentum moderne Kultur (Geisteskampf reichs). Wıen, Kırsch, I9II 453 ST 8°)

Gegenw. I9IILI, O, 2202255 Ö, 301-—306). AHASST, T Bullarıum aronıtarum. Rom, Bretschneıder,
BTOrS; FT< Friedrich Nietzsche, seıin Leben Dr se1in Schicksal IOII 575 A4") 18

der Prüfstein seiner Lehre (Hist.-pol. B1l 148, 19I11, $ Delzous, La Souverainete du Pape (Rev. euxX mnondes
161--164; A 70—200) 1911 Juall, 15y 405 —416).

d , B CGondıitions philosophiques de l’evolution Bellesheim; A wel römische Tagebücher eıt der
CRev. neo-scolast. I9I11I mal, 1097-— 211} Bulle Apostohcae Curae 13 Sept 1896 GCArch kath

Senıroul, C La verite ei le progres du SAVOIlF (Ebd, 12-229) Kırchenrecht I9ITI, 3, 3091—423).
PeIzer, An Les inıtlateurs ıtalıens du neo-thomısme Bong, W., Christus dıe Arbeiterwelt. Meine Erlebnisse als

()—2 Handwerksbursche Fabriksarbeiter. Waen, Kırsch, I9II
Zahl£fleisch; 43 Ist Kontinultät ın der Entwicklung des Den- (200 ST 8°) M 2,

kens der Welt (Z Religionspsych. I9II Aug., 148-161). Seceberg, R Kırchlich-sozıial (Geisteskampf der Gegenwart
I9II, Ö, 281—2686).Bolsius, Ha Monıiısmus Monisten (Studien deel 7S) 143-163)

Dene{ife, A Der atheıstische Monısmus ST M.-Laach I9IT, Lehmkuhl, Ass Christentum Sozilaldemokratıie (St M.-Laach
6 21——29.; 7y S 145—146). I9OI1L1, 75 $7-—170)

Jus £u Z Prolegomena /AEu Theismus. Le1ipzig, Wiegandt IOI HO vier, Religion Sittlichkeit 1m Sozilalısmus (Katholik
89) Geb 2,00. I91I11I, 8’ LE A

Sei2z; 0 Wiıllensakt u. LTem E, F Kırche, Landeskirche, Volkskirche. Vorträge,
113 —122):

(L f Psychol. IOIL, 1/2,
Leipz1g, Hinriıchs, -1911 (44 ST 83°) O, O,
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Dietrıch Der Fall Jatho Aktenstücke Beurteilungen Arnaud, L , A PDTIODOS de la cuiller liturg1que chez les Grecs
[SA AUS ‚„Positive Union‘“‘ ] Berlın Verlag der pOS1UVEN (Echos d’Orient [O[Ii Juill., 209 —Zr
Union [OII (SI Lex 0 O’S Gu1d1, 1 [)ue antıche preghiere ne] Rituale abıssıno De-

Rohden Der Kölner Kirchenstreit Pfarrer Jathos Amts- fonti (UOriıens Christ. 19ITI, I 20—25$5
ENISCIZUNG 11112 Lıichte der Ööffent! Meinung Berlın arneck Huszaäar Gehört die Messe für den Verstorbenen zun vollen
[O1L1 (IV 132 u 8°) 1,) O Begriff des kirchl. Begräbnisses ® (Arch kath Kıirchenrecht

arneck Jahre Batakmission 111 Sumatra Berlın, 1911, 5y 452—483)
Inns-Warneck, 1911 (301 16 Llaf SE 8 2,5 W eingartnert; 5 Kırchliche Kunstfragen. Vorträge

8 raacabıau Eicole laique ecole NCULTE, ecole contessionelle bruck, Buchh. Tyrolia, IO11I (56 8°)
Quelques de dro1t naturel (Etudes 1911 J ULM Manskopf{f Religiöse Kunst (Studierstube 1911 Julı 55

790— 8608 Juul] 67 90) Aug 421—428)
BEiıchelsbacher. F) Der Zwang relig. Betätigung Famılıe Bredt Sıittliche od unsıttliche Kunst”? Fkıne hıstor

Schule. Eine Studie AUus dem baver. Staatskırchenrecht. Revision I5 'T aus Erweitert u durch Nachtrag
1,50.Würzburg, Memminger, 1011 #3 83°) erganzt München Pıper [911 122 11) 76 Abbild

P21sSm and. FE Kın ernstes Waort ZU Religionsunterricht 111 der SE 8°) 1.50
Fortbildungsschule (Münst Pastoralbl I9II Aug 120-126) Strzygowskı Der algerische Danıelkamm (Urıens Christ

Klose Erklärung des römisch kkath Katechiısmus 1 AUS- I9I1L, Ls 3--führlichen Katechesen Yg VErn erb Aufil Habel Deımel 187 Christlıche Römerfunde Carnuntum Kırchen-schwerdt Franke 1011 (All 427 0) M 300
Stieglitz Ausgewählte Katechesen ber die kath Gnaden- geschichtliıch archäologische Studıe Kın Beıtrag ZUL Erfor-

lehre. schungz der äaltesten kırchengeschicht! Periode Nıederösterreichs
4A erb Aufl Kempten, Kösel, 1911 ZALE eılt der Römerherrschaft Wien Mayer CS I911269 83°) 2,80. 60 28R O M TDHürs: P Predigtwinke VOIl höchster Warte (Münst Pastoralbl Laven H Der rlerer Dom Vergangenheıit ur Er-

J10II ö1—84 GLE 113—116) IrıerWermelskirchen Katechetische Predigten weckung des Kunstverständnisses Ausg Lintz,
Vom Glauben. Z Aufl Limburg, Limburger Antı- IOIl (76 {11 bbild O< M

VAiSChEer > Die Schloß() (Stifts )Kırche h Michael 111Quarıat Verlag, I911I 619 ST 8°) Pforzheim Straßburg, Heıtz 1U11 9 / S Lex 8(lDas bıttere Leiden Jesu Christı, Tugendschule den
E3 Lichtdr.- Laf.)Christen Fastenpredigten Aufl Ebd (F, S Nochmais dıie Basler T oten-2a O7} M Bul khardt Bıedermann, E

Puschmann, B Requiescant 10 pace ! IO  ® Grabrden nebst (Basler Gesch Alt 97 —259)
Allerseelenpredigt. Breslau, Goerlich Coch,; IOTII Jansen, B, La l’abbaye du Parc ei catalogue

(VII D Lex, 8*) 35320. historique Al descriptif des tableaux (avec planches) (Ann
iıbbelt Das Buch —— | Tausen HO: Quellen l Acad. ROy d’Archeal. Belg. Ser. VI,; LO 1L, ıvr I
Warendorf Schnell IOII (206 8°) Geb. M 2 115—261).

Boudınhon, A La reduction des fetes d’obligation (Canon Kreuzbei?s 3 Franz Ittenbach IDes Meisters Leben ‚8! Kunst
CONICMP. 19I11I Juill.-a0üt, 02— 240 Gladbach Kühlen 1011 (23 5 188! Abbild Lex 80
ST les des epitres de Paul (Ebd 408 — 411) Fa Geb; MS

0892920 00920000030009080 99088  @909009009008 In iWMNEC1INECM Verlage 1St soeben GL
schıenenFın O7’’Z gliches Werk ber den Rosenkranz. Paulus un die

In UNSerN Verlage erschıen soeben wıederum Auflage Sklaven KorinthFundgrube für Prediger und katechetenDer RKosenkranz, C] Erbauungsbuch für kath Christen Von Kor 21 ufs eue untersuchtDr Philipp Hammer ıt kiırchlicher Approbatıon S Aufi Bände VO
1738 Seiten 80 Preis brosch M\ 14,20 geb Original Halbfranz

19 SO Professor Dr Alphons Steinmann
„UÜber en Rosenkranz sınd schon außerordentlich viele vortreffliche 15

Dıie Schrift g1bt kritiıschen ber-Bücher geschrıeben worden, untfer allen aber IST Hammers Erbauungsbuch 10
wirkliche Perle Da redet tiefer Glaube blick ber dıe bısherigen AuslegungenIIC Frömmigkeıt da erklingt da( die Er-edle Poesie da sich bedeutende Geschichtskenntnis, reiche Lebenserfah- Kor 7y z InN1t dem ResultatC Ar N R E R T A a da schildert &I0 Kenner der Kunst, der sıch schon weıt 111 der Welt klärung auf C1NCIMN Punkte angelangt
umgesehen. Es gehört 1es Buch Z den WENISCH, dıe 1 Zuge IST Durch dıe leitenden Gesichtspunkte
genießen möchte ‚„‚Marıen-Blüten.‘‘ ‚, KVO0L0S nd 0005A06 7 d1e Liebe,

ıhre Bestätigung un ıhr Wert‘‘ 11l S1ICA c s A C * Z7u beziehen durch lle Buchhandlungen. Licht auf dıe behandelten Stellen
werfenPaderborn Bonitacius Druckerei

Druckerei des eıl Apost Stuhles Braunsberg, Ostpr
Benders BuchhandlungD a a - ans GrimmeAschendorfische Verlagsbuchhandlung, unster 1,

Verlagsbuchhandlung, Münster 1Zeitschriuft für Missionswissenschaft
In Verbindung MI1 zahlreichen Gelehrten un: Ordensgenossenschaften Der andächt:herausgegeben v Prof DDr Schmidlin ünster

Tährlıich Hefte VO JE s —6 Bogen 80 Preıs pro Jahr Einzelheft 1.80
SO  o MeßdienerUnlängst erschıen das eft das 1ST

Inhalt : Henuinghaus: Die schriftstellerische Tätigkeit der katholischen 1ss1ıon
China ; Schmidlin: Regeln un Vorschriften für dasKatholische Mıssıonstheoretiker des 16 und L7 Jahrhunderts ;

Missionsrundschau : andächtige eßdienen neDöller: Proselytenbilder AUS davıdıscher ZEeit:; Japan nd Korea
(Schwager) ; Aus dem heimatlichen Mıssionsleben (Schmidlın) ; Besprechungen; Mıss1ions- Unterweisung über die
bıbliographischer Bericht (Streit  J Wichtigkeit dieses jensies

Probeseiten gratis Auflage 64 geh Pfg
ezug UurCc. Buchhandlung oder ost (Postzeit AT aste Nachtr.) eZzug durch He Buchhandlungen
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Herdersche Verlagshandlung M Ortee ON E reiburg 117 Breisgau.
Durch alle Buchhandlungen beziehen. Neue Erscheinungen. Durch alle Büchhandlungen beziehen.

Kın yr0ßEs musikhistorisches Werk vollendeDas Mıssale ais Betrachtungsbuch
Yorträge iber dje Meßt  rmularien Das kafthol eNISCHE KirchenlieVon Dr eck

anı Vom Adventssonntag bıs /ADBEaR Sonntag nach in seinen Slngweisen(Ostern. D Aufl ST 80 6:_5 geb ın Kunstleder
7320

Vierter und eizter and
81 Aut (grund hand-Band Vom Pfingstsonntag bıs VAoR Sonntag nach Mit Nachträgen den Trel ETSTIER Bänden.

Pfingsten, Aufl 4,60 ; geb schrıiftlicher un: gedruckter. Quellen bearbeıtet Dr
{ 1 Band Das Commune Sanctorum. Auswahl A4AUS dem Bäumker. ach dem ode des Verfassers herausgegeben

Proprium Sanctorum. Aufl K geb M 0,20 Gotzen. S, 80 (XAVI 034) VL P geb In
Band Feste nd Ferlen. Aufl PE geb Halbsaffian 185, —

ö,20. Der Band (Kırchenlied 1m Jahrhundert) bietet
(Eın Band, über dı  'a Fastenferi1almessen, 1st in Vorbereitung). mı1t der bekannten Gründlichkeit nd Zuverlässigkeit wıeder

y P > Wır kennen 1n der aszetischen I .ıteratur der Neu- eıne Masse VO Mater1al. An der Hand des nunmehr ab-
Bäumkerschen Werkeszeıt kein Buch, das dıe [deale un dıe Pflichten, die Seg- geschlossenen 1st möglıich, dıe

OlNUNSCH nd dıe Prüfungen des Priesterberufes 1n klarer, Entwicklung des katholischen deutschen Kırchenliedes
ErNSIEr, anregender und begeisternder Sprache predigt W1Ee der äiltesten eıt b1Is auf ( e Lase verfolgen.
dieses Betrachtungsbuch. s mu (} deshalb 1n der SEA e Früher sind erschıenen :
tıschen Bıbliothek des Prıesters CI SI Stelle Band Von en frühesten Zeiten bıs o geb O,
SsStehHhen.“ IL an DECDCN Ende des A Jahrh. \M. 6,—; geb. M. ö,50

(Katechetische Monatsschrift, ünster LOIO, Nr A4) LIL Band I5 ahrhundert.. M 8;"" 9 geb M I  an

Soeben erschıen in CI Auflage.
überVerlag vo Mayer ul Comp., Wiıen 1, Singerstr. Homiletische Predigten die

Soeben erschıenen und sınd durch alle Buchhandlungen beziehen: O1111- und festtäglichen Lvan-
Deimel, ( Gymn.-Prof., Christliche Römerfunde 1n Car gelien on A, Perger., Priester der

nuntum. Kırchengesch.-archäologische Studie. Miıtt Gesellschaft Jesu Miıt kırchl. ppro-
80 111 batıon. Ers Homiletische

U 60
kirchengesch. Semiıinar der nıvers. Wiıen. He I9 Prediggten über die sonntäglichenMk 1,2' vangelıien. Auflage. KAAT L:Chlög]l, Nıvard, GCis6; Prof. nıvers. Wiıen, Die Bücher 468 80 Preıis brosch. 4,60 Mk.;
der Könige Die Bücher der Chronik übersetzt und geb ın Halbfranz 6,50 VL Zweiter

Band omiletische Predigtenerklärt |Kurzgef. wissenschaftl. Kommentar en hl Schriften des
Alten Testamentes, hrsg. VO  — Dr. Bernh Schiäifer: Abt E SS 188 Hälfte]. über die festtäglichen kvange-
IOII LE 80 AA L  9 240 Uun: 35 I lıen. Aufl XN 332 286 80

Preis brosch 3,60 M  9 geb ıIn alb-Schmidt, Le0op., EIiSt Der nl Ivo, Bischof VO artires {ranz 320 Mkı|Studien Mıtt kırchengesch, Semminar Uniıvers. Wıen. Heft ] Im vorgenannten Werke, welchesIO1L. LBB 80 V 129 Bıld 7T n  EB 7WeEl Bände umfaßt, 1st der Versuch CS
macht, die regelmäßige Gliederung und
Ekinheıit der Predigt und der allseıtigenAschendorfische Verlagsbuchhandlung, Munster 1n es Erklärung der eigentlichen Homiıilıe ın
wenıgstens weılt verbinden, dal}Soeben begann erscheinen: keine dunkle Stelle der evangelischenExegetisches andDuc ZUu en Testament. Perıkope unberührt blieb Den Predig-
ten liegen meistens Vorträge zugrunde,In Verbindung nıt Fachgelehrten herausgegeben DE TOohannes Nıkel, Sra
wıe der Herr Verfasser s1e se1it eiwaProfessor der Theologie In Breslau.

Band Kaif Jahren 1n remdem Lande und frem-
der Sprache VOTL einer nıt protestantischen

I9r vSanda, Protfessor der Theologie ATl Priesterseminar ZUu Leitmeritz in Böhmen, Elementen untermischten Zuhörers chaft
Übersetzt nd erklärt. I5 Halbband: Das erste gehalten hat. Dieses nat enn auchDie Bücher der Könige. AWAR| beigetragen, da das belehrendeuch der Önige. (ZLVHI y IO ST 8° 8! geb iın Leinw. e und speziell das apologetische Moment

eıtere Bände folgen rasch. VOIN Verfasser ın den Vordergrund SC-
drängt wurde eın Umstand, welcher
die  T Brauchbarkeıt des Buches wohl nochau Tarıa Baumgarten, Die Vulgata Sixtina VO 1590 und ihre
vermehren dürfte.Kinführungsbulle. Aktenstücke und Untersuchungen. (AA 170 ST 8(>) Die ber dıe ste-

Geh A4,60 G A Auflagen vorlıegenden Rezensionen
sınd voll des Lobes ber die Gediegen-(Alttestamentliche Abhandlungen, hrsg. VOIl Prof. IIr Nıkel. Band 1L, eft 2} eıt und Brauchbarkeit der Predigten.
So dıe des ‚„Literarischen and-Dr o01itfried er, Die Reformvorschläge kKa1iser Ferdinand weIiser.. „Fredieer Katechet:s „Iheoauf dem Konzil VO Irient eıl (XI 260 ST O 6,80 prakt Cüartalschrut:: „Niederrheinische(Reformationsgeschichtl. Studien u, Texte, hrsg. Prof. Greving. -Heft 18/19) Volksz.““, „DPriester-Konferenz-Blatt‘‘ etc
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